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Der neue U-dosl-Urieg.
Schmähungen der englischen Presse.

Die englische Presse antwortet auf unsere 
A-Boot-Note mit Wutausbrüchen, die vorn Reu- 
terschen Büro" ausführlich in alle Welt verbreitet 
werden. M it der Heuchelei, die für die englische 
Bearbeitung der Öffentlichkeit so bezeichnend ist, 
wird, so schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zei­
tung", ^  den Vordergrund geschoben, daß Deutsch­
land auch den Verkehr der Hospitalschiffe unter­
binde. Daß diese Maßregel durch den Mißbrauch 

 ̂Hospital schisse notwendig geworden ist, wird 
natürlich unterschlagen M it größtem Nachdruck 
verlangt die englische Presse nach den von,Fleuter" 
weitergegebenen Meldungen Dergeltungsmaß- 
regeln. — De-r „Globe" z. B. fordert Erschießung 
TeHangen-er deutscher Offiziere für den Fall eines 

auf ein sogenanntes Hoispitalschiff.— Die 
^Westminfter Gazette" bemerkt mit besonderer 
Feinheit: Was auch unsere Gogenmaßregeln sein wer- 

EN, sie werden sich nicht gegen Verwundete rich- 
^  " Im  übrigen stimmt die englische Presse da- 

überein, daß eine sehr schreckensvolle Phase 
/ b  Krieges bevorsteht. Möge sie die Schuld 

bei denen suchen, die durch die Ablehnung 
Friedensangebotes die Verantwortung

Mit sorgfältigster Auswahl, wie es scheint, hat 
D euter" sodann aus der amerikanischen Presse 

es zusammengestellt, was an Stimmen gegen 
eu Lisch land vorliegt und den Bruch mit Deutsch. 

6lrd verlangt. Da wir vom direkten Nachrichten- 
ver ehr mit Amerika abgeschnitten, sind, so fehlt 
^ns zunächst noch die Möglichkeit, die Reutersche 

ache im einzelnen nachzuprüfen. I n  DeutsK- 
^  englischen Manöver

weder aus der Ruhe bringen, noch von der wohl- 
. E^glen Linie unseres Vorgehens ablenken 

Wir nehmen an, daß auch in den neutra- 
der Eifer „Reuters" und der engli- 

Presse als zu aufdringlich empfunden werden 
- Die Interessen Englands sind nicht gleich- 

vooeutend mit denen der übrigen Welt.

Interpellation im französischen Senat.
Im  französischen Senat ist der neue U-Voot- 

Deutschlands zur Sprache gebracht worden, 
^  Marineminister hat, wenn er auch die üb- 

/hen  Schimpfereien über Deutschland vorbrachte, 
erhältnismäßig ruhig gesprochen. Es wird dar- 

er berichtet: Im  Senat interpellierte d'Estour- 
Nelles de ConsLant die Regierung über den Unter- 
^oo tk rieg . Er verlangte Dermrhrung der Pa- 

ouillenschisfe und der bewaffneten Handelsschiffe 
nter Hinweis auf die englische Statistik, nach 
sicher von 78 bewaffneten Dampfern, die ange- 

wurden, 72 entkommen seien, wahrend von 
00 nicht bewaffneten nur 7 dem Angriff entgan- 

6en seien. Er schloß: Unsere besetzten Gebiete
^fiten dem deutschen Schrecken bewundernswerten 

verstand, ebenso werden wir auf dem Meere 
".verstehen. Das hassenswerte System unserer 

6ernde wird sie dem Fluch der Welt preisgeben, 
i^elfall.) Marineminister Lacaze antwortete, er 

nne in öffentlicher Sitzung keine vollständige 
ufßlarung geben, könne aber sagen, daß die See­

sperrenerklärung Deutschlands der allgemeinen 
Haltung Deutschlands seit Ausbruch des Krieges 

«spreche, welche alle im Haag feierlich übernom- 
enen Verpflichtungen verletze. Die Deutschen 

schlimmeres mehr tun. als sie schon 
n hätten. Es gäbe keinen Seemann, über- 
pt keinen Menschen, der die auf See begangenen 

^ e r  rechen nicht verdammte. Angesichts der neuen 
des Feindes werde Frankreich ruhig 

unv ftirchtiDs bleiben. > (Beifall.) Der Minister 
dost kein Verteidignngsmitt^l unbe­

nutzt geblieben sei. I n  den letzten 11 Monaten 
Millionen Tonnen, die nach franzö- 

L ^stimmt gewesen seien, nur 273 000.
- ^  Prozent durcb Unterseeboote versenkt wor-

Verhältnis^abl künftig ein wenig 
so werde das Frankreichs festen Willen

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 3. Februar (W .T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. Februar.
Von keinem der Kriegsschauplätze sind Ereignisse von beson­

derer Bedeutung zu melden.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

nicht brechen. Das Land werde gewisse Entbeh­
rungen tapfer ertragen und das Heldentum seiner 
Seeleute und Soldaten, die ihr Leben für die Ver­
teidigung und Ernährung des Vaterlandes opfer­
ten, noch mehr bewundern. (Einmütiger Beifall.) 
Darauf nahm der Senat die einfache Tagesord­
nung an.

Französische PreWmmen.
Der Pariser „Temps" schreibt: Unter dem

Vorwande, daß die Alliierten, welche ihre Frie­
densbedingungen freimütig bekannt gegeben hätten, 
sich weigerten, mit den Gegnern zu verhandeln, so 
bange sie nicht ebenso deutlich sprächen, erkläre 
Deutschland, daß es der Zerstörungswut seiner See­
räuber keine Zöget anlegen werde. Das werde 
jeden Zweifel bei dem friedliebenden Präsidenten 
zerstreuen, über das. was die Deutschen darunter 
verstehen, wenn sie sagen: der Menschlichkeit in 
einem höheren Sinne dienen. — „Debats" sagen: 
Die neuen, ganz willkürlichen BlockadebcHNmmun- 
gen setzen uns weder in Staunen noch in Schrecken.

Amerika.
Die Unionsregierung macht bekannt, daß 

Schiffe wie gewöhnlich aus dem Hafen von 
Norvyork ausführen dürfen, daß die Washingtoner 
Regierung aber keinerlei Verantwortung über­
nehme.

Wie der Sofioter Korrespondent der „Associated 
Preß" meldet, habe Staatssekretär Lanstng zu 
Journalisten sich geäußert, er Labe nichts mitzutei­
len. Noosevelt habe erklärt, Wilson sollte, falls 
Nichtkomb^ttanten umkämen, unmittelbar die deut­
schen Schiffe in amerikanischen Häfen beschlag­
nahmen.

Die Niederlande.
Dem „Nieurve RoLLerdamschen Eourant wird 

aus Amsterdam berichtet, der Eindruck, den die 
Ankündigung des verschärften U-Vootkrieges in 
Amsterdamer Nvederkreisen gemacht habe, lasse sich 
dahin zusammenfassen, daß zunächst große Unsicher­
heit entstanden sei. Die gefährlichen Zonen, die 
von der englischen Admiralität und der deutschen 
Regierung angegeben worden seien, berührten sich 
und ließen keinen genügenden Weg für die freie 
neutrale Schiffahrt. Die Lage sei sehr ernst, weil 
die Ausfuhr der wichtigsten Artikel von Übersee 
in Frage gestellt sei! — I n  der am Donnerstag 
im Marineministerium abgehaltenen Konferenz soll 
hauptsächlich über Maßregeln zum Schutze der 
Schiffe, die sich unterwegs befinden, gesprochen 
worden sein. — Die Zeelandgesellschast hat auf 
Anordnung der Regierung ihren Dienst mit Eng­
land eingestellt. — „Nieuwe Crurant" schreibt: 
Holland erwarteten die größten wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten, die es aber vielleicht ebenso wie 
bisher ganz oder teilweise werde überwinden kön­
nen. Vielleicht werde die äußerste Gewalttätig 
keit, in ihrer ganzen Schrecklichkeit angewendet, 
durchzus^ 'i vermögen, was Wilson mit seiner 
Friedensvermittlung nicht erreicht habe, nämlich, 
das Ende des Krieges näher z« rücken. — „Rieums 
van den Dag" schreibt: Niederländische Interellen 
sind ernstlich bedroht, ohne daß man ein M ittel 
sieht, um daran etwas zu ändern. M it den vor­
handenen Lebensmitteln wird man sparsam um­
gehen müssen, aber eine Hungersnot braucht man 
glücklicherweise nicht zu befiirckfien. — Das „Allge- 
mern Handelsblatt" schreibt: Wir brauchen nicht 
erst darauf hinzuweisen, daß die neue deutsche 
Kriegsmaßregel gegen jedes Völkerrecht ist. M

wird von der Haltung Amerikas abhängen. Ame­
rika mühte, wenn es sich an den In h a lt seiner eige­
nen Noten und Ultimaten halten würde, tatsäch­
lich Deutschland den Krieg k lä re n . Das B latt 
bezweifelt aber, datz Amerika die diplomatischen 
Beziehungen wirklich abbrechen wird.

Schweden.
„Svenska DagbladeL" erklärt, die durch die M it­

telmächte angesagte Blockade gehe eigentlich pa>- 
rallel mit den englischen Maßnahmen, die seit An­
fang des Krieges die Alleinherrschaft Englands 
auf dem Meere bedeutet hätten. I n  einer Hin­
sicht halte sich das deutsche Vorgehen in maßvolle­
ren Grenzen, als das englische, da es sich nur auf 
den Verkchr der Neutralen mit den feindlichen 
krie-gfichrendrn Ländern, nicht auf die Verbindung 
der Neutralen untereinander beziehe. — „Alle- 
handr" schreibt: Auf Amerikas Haltung wartet 
man mit größter Spannung. Sollte sich Amerika 
jetzt, nachdem es sich so sehr um den' Frieden be- 
mikht hat, wirklich noch in den Krieg stürzen? Wagt 
es das im Hinblick auf Japan? — „AftsnbladeL" 
betrachtet die U-Bootblockade der Mittelmächte 
gegen England als notwendige Folge des abschlä­
gigen Bescheides der Ententemächte auf das deut­
sche Friedensangebot und als entsprechende Ant­
wort auf den Hungerkrieg gegen Deutschland. Was 
wir Neutralen jetzt leiden müssen, ist eine Sache 
für sich; wir müssen uns darin finden nur die 
Einfalt kann verlangen, mitten im Feuermeer in 
unerschütterlicher Sicherheit sitzen zu dürfen.

Die schwedischen Blätter enthalten zahlreiche 
Nachrichten über die ersten Wirkungen des ver­
schärften deutschen U-Vootkrieges. — Nach 
„Svenska DaM adet" hat die Kriegsversicherungs- 
ksmmWon beschlossen, alle Versicherungen für 
Lasten nach England und Frankreich aufzuheben. 
I n  Kalmar wurde nach dem gleichen B latt die 
Einschiffung von Holz eingestellt. Außerdem ist 
der Postverkehr Schwedens mit England und 
Westeuropas seit Donnerstag vollständig unter­
brochen.

' ' ' Dänemark.
Die deutsche Note wird von der Bevölkerung 

Kopenhagens verhältnismäßig ruhig aufgenommen, 
obwohl nran sich die großen Schwierigkeiten nicht 
verhehlt, die dadurch für Dänemark entstehen. I n  
der letzten Zeit waren in Kopenhagen wiederholt 
Gerüchte über das Bevorstehen eines solchen Schrit­
tes Deutschlands verbreitet, daher war die öffent­
liche Meinung in gewissem Maße darauf vorberei­
tet. Die Presse ist bestrebt, jede übertriebene Be­
unruhigung von Vornherein zu zerstreuen. — 
„Politiken" schreibt: Die Rote ist ein Beweis da­
für, daß wir uns nun im letzten Abschnitt des 
Krieges befinden, von dem schon seit langem vor­

ausgesagt wurde, daß er den neutralen Staaten 
die größten Schwierigkeiten bereiten werde. Der 
Regierung ist es bisher gelungen, das Land und 
das Volk glücklich durch den 2V»jährigen Weltkrieg 
zu bringen, obgleich die Flammen dicht neben uns 
hoch smporschlugen. Nun kommen wir hoffentlich 
auch durch den letzten Teil des Krieges, selbst 
wenn er, wie erwartet, der schwerste Teil ist. — 
„Brrlinsske Tidende" empfiehlt, sich ruhig abwar­
tend zu verhalten und in weitestem Maße dem 
Besuche eventueller Unruhestifter, die Lage aus­
zuhalten. entgegenzuwirken. Selbst erfahrene Schiff­
fahrtskreise betrachten die Lage recht kaltblütig.

Donnerstag M end fand eine Besprechung der 
Lage zwischen Vertretern des Handels und der

Landwirtschaft und der Regierung statt. — 
Donnerstag Abend wurde noch ein Ministerrst 
abgehalten, in dem die neue Lage beraten wurde. 
— Die im Laufe des Tages von Vertretern der 
Verschiedenen Handels- und Schiffahrtskreise abge­
haltenen Beratungen anläßlich der letzten deut­
schen Note haben zur Folge gehabt, daß die ge­
samte Ausfuhr von Lebensmitteln nach England 
sowie aller Schiffsverkehr nach England und 
Frankreich vorläufig eingestellt ist. — Die däni­
sche Kriegsversicherung hat bis auf weiteres alle 
neuen Versicherungsabschlüsse abgelehnt. Gleich­
zeitig wurden die Reeder aufgefordert, ihre unter­
wegs befindlichen Schiffe zurückzurufen, falls Ge­
fahr besteht, daß sie bis zum fünften Februar in 
die Sperrlini-e gelangen.

I n  der Geheimsitzung des dänischen Reichstags 
am Freitag teilte der Minister tzes Äußeren zu­
nächst die deutsche Note mit und gab darauf eine 
Darstellung der neugeschaffenen Lage. — Der 
„NaLionalLivenLe" zufolge waren die Ausführun­
gen auf eine hoffnungsvollere Form gestimmt, als 
man befürchtet hatte. Die Tagung stand ganz 
unter dem Eindruck der Rede des Ministers, Lei 
allen herrschte volles Verständnis für den Ernst 
der Lage, jedoch waren nirgends Anzeichen einer 
Panik zu bemerken. Nach dem Minister des 
Äußeren ergriff der Minister des Innern das Wort, 
teilte die rm Lause des Tages von den Vertretern 
der verschiedenen Erwerb-zweige gefaßten Be­
schlüsse mit und deutete die Maßnahmen an. die in­
folge der neuen Lage notwendig werben könnten, 
wobei er auch darauf hinwies, daß Dänemark 
gegenwärtig über verhältnismäßig bedeutende 
Kohlenvorräte verfüge.

Die Schweiz.
Der Schweizerische Bundesrat hielt Dorurerstag 

Vormittag eine außerordentliche Sitzung ab, in 
der er sich eingehend nrit der deutschen Il-Voot- 
Note befaßte. Aus ihrem Inha lt geht hervor, daß 
die Schweiz für ihren überseeischen Verkehr aus­
schließlich auf den französischen Hafen Lette ange­
wiesen, der nicht abgesperrt werden soll.

Die „Züricher Post" schreibt: Von Wichtigkeit 
für unsere wirtschaftliche Versorgung ist, daß der 
französische Hafen Getto nicht in der durch die 
deutschen Sparmaßnahmen geschaffene Zone liegt. 
Diese Ausnahme ist, wie von deutscher Seite aus­
drücklich hervorgehoben wird, mit Rücksicht darauf 
erfolgt, daß die Zufuhr aus den Ländern der 
Entente nach der Schweiz bisher zum großen Teil 
über den Hafen Cette geführt worden ist. Cette ist 
während dieser Krisgszeit der eigentliche Hafen 
der Schweiz geworden. Man wird mit Genug­
tuung feststellen dürfen, daß Deutschland auch bei 
seiner folgenschweren, den Seekrieg zur höchsten 
Erbitterung und Rücksichtslosigkeit steigernden 
Maßnahme die Rücksicht auf die Schweiz nicht 
außer acht läßt. — Das „Werner Tagblatt" er­
kennt ebenfalls das Entgegenkommen betreffs 
Gette an und schließt: „Die heutige Erschwerung 
des Welthandels dürfte die Ententeländer derart 
hart treffen, daß an eine längere Fortdauer des 
Krioges nicht zu denken ist."

Spanien.
Ministerpräsident Graf Romanones hat nach 

einer Besprechung mit dem Kammerpräsidenten 
erklärt, man könne nicht leugnen, daß man in sehr 
schwieriger Lage sei; die Regierung habe beschlos­
sen, sich von jeder Erörterung fernzuhalten. Im  
Senat hat der Ministerpräsident dieselben Erklä­
rungen abgegeben, wie in der Kammer.

Ferner meldet die „Agence Harms" aus M a­
drid vom Donnerstag: Die Minister des Auswär­
tigen, des Krieges und der Marine haben die 
ganze Nacht gearbeitet und die Folgen der deut­
schen Note erwogen. Man versichert, daß die Re­
gierung das Parlament sofort vertagen werde, um 
gefährliche Debatten zu verhüten. - -  Die Zei­
tungen sehen die Lage übereinstimmend als 
außerordentlich ernst für Spanien an, dessen Ein­
und Ausfuhr künftig gehemmt werde. ' ^



Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-V. meldet amtlich: -
Berlin, §. Februar, abends.

An keiner Front besondere Kampfhandlungen.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtlickie französische Kriegsbericht vom 

1. Februar nachmittags lautet: Patrouillen-
, Zusammenstöße an Verschiedenen Punkten der Front- 
besonders östlich Reims und in der Gegend nördlich 
Altkirch. Sonst überall ruhige Nacht.

Flugwesen: Feldwebel Madon schoß gestern sein 
5. deutsches Flugzeug ab. I n  der Nacht des 31. J a ­
nuar beschoß eines unserer Geschwader die Bahn­
höfe und feindlichen Depots von Eurchy und 
Voyennes und Lager östlich Nesle. Eines unserer 
Kanonenflugzeuge beschoß feindliche Lager in Le 
Mesml. St. Nicaise und Herly (Ssmine) mit etwa 
50 Geschossen.

Französischer Bericht vom 1. Februar abends: 
Heute ist kein Vorgang von Bedeutung zu berichten, 
abgesehen von ziemlich lebhaftem Geschützfeuer am 
Hartmannsweilerkopf und östlich von Metzeral.

Belgischer Bericht: Lebhafte Tätigkeit deutscher  ̂
Patrouillen in der Nacht: sie wurden überall durch' 
Feuer abgewiesen. I n  der Gegend von Het Sas 
und gegen Dixmuiden ist die deutsche Artillerie sehr 
tätig gewesen. Geschützkampf in den Abschnitten 
von Ramscapelle, Pervyse und NordschooLe.

Englischer Bericht«
Der englische Heeresbericht vom 1. Februar 

lautet: Eine Verbesserung der britischen Stellung 
nördlich von Veaumont und Hameln wird gemeldet.

VAlMrffHer Bericht. i
Der bulgarische Eeneralftab meldet vow 

1, Februar von der rumänische« Front: Feuer der 
Posten auf beiden Ufern des St. Georgs-Kanals 
östlich Tuleea. Heftige Schneestürme.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

1. Februar lautet:
Westfront: Unsere Abteilungen find zum Gegen- 

aivgriff übergegangen und haben die Deutschen nach 
erbittertem Kampfe aus den Schützengraben östlich 
von der Straße nach Kalutzem, welche sie uns abge­
nommen hatten, verdrängt. Danach trat Ruhe ein, 
die nur von Zeit zu Zeit durch Geschützfeuer, das 
an dieser Front einsetzte, unterbrochen wurde. So­
mit ist in den Abschnitten östlich von der Straße 
nach Kalutzem, wo die Deutschen einen Durchbruch 
versucht hatten, unsere Front von Feinden voll­
ständig gesäubert, und unsere Abteilungen haben 
nach einem besonders mühsamen Kampfe, der durch 
die Kälte noch erschwert wurde und in einer Stick- 
gas-ÄLmosphäre stattfand, ihre Gräben wieder er­
obert. Unsere Flugzeuge haben Bomben auf das 
Gehöft Beverk, 20 Werst nordwestlich von JlluxL. 
geworfen. I n  dieser Gegend hat eines- unserer 
Flugzeuge einen Kampf mit einem feindlichen ge­
habt und es zum Niedergehen in den feindlichen 
Linien 10 Werst nordwestlich von Jlluxt gezwungen. 
Deutsche Flieger haben die Umgegend des Dorfes 
Teplyo, 20 Werst nordöstlich von Postmvy, mit 
Bomben beworfen.

Rumänische Front: I n  der Nacht zum 31. J a ­
nuar hat der Feind unsere Abteilungen auf den 
Höhen 2 Werst östlich von dem Dorfe Jakobeny und 
südöstlich von Kimpolung dreimal angegriffen, ist 
aber unter schweren Verlusten zurückgeworfen 

Südöstlich von Neuvills—St/V aast fand ein erfolg- worden. I n  dem Gefecht in der Gegend östlich von 
reicher Überfall statt. Feindliche Angrisssversuche E  61. JanM r haben unsere Abteilungen

Russischer Bericht.
Zm amt.lichsn russischen Heeresbericht »om 

1. Februar heißt es von der Kautasussront: Der 
Schneesturm dauert an allen Fronten an. — 
schwarzes Meer: An der Neinasiatischen Küste 
haben unsere Schiffe zwei Schoner und drei Motor- 
schoner genommen und eingebracht.

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schisse.

Lloyds meldet, daß die Segelschiffe »Merk Wah« 
und „Weiherill" versenkt wurden.

Lloyds meldet ferner, daß der norwegische 
Dampfer »Porti«" (1127 Brutto-Registertonnen) 
versenkt um» die Besatzung gelandet wurde.

Für den verschärften AnterseeLootskrieg
ist die Ostgrenzs des Sperrgebietes um England 
folgendermaßen geändert worden: Vom Punkt 82 
Grad 30 Minuten Nordbreite 4 Grad Ostlänge über 
Punkt 86 Grad Nordbreite 4 Grad Ostlänge nach 
Zunkt 56 Grad Nordbreits 4 Grad 50 Minuten Ost- 
länge. Im  übrigen verlaust die Grenze wie bisher.

provinzialnachrichteii.

in der Umgebung von Rancourt, südöstlich Armen 
Liöres, östlich dpern und in der Nachbarschaft von 
Wytschaete wurden alle zurückgewiesen, der letzte 
mit schwerem Verlust für den Feind. Die Artillerie 
war südlich von Ppern tätiger als gewöhnlich.^ 
Die Gesamtzahl der von den englischen Streitkräften? 
in Frankreich im Monat Januar gemachten Gefan­
genen beträgt 1228, darunter 27 Offiziers. ^

Erfolg eines Seefliegers.
Am 1. Februar nachmittags hat einer unserer 

See-Kampfeinsitzer an der flandrischen Küste einen 
englischen Land Kampfemsttzer abgeschossen. Das 
feindliche Flugzeug fiel in unsere Hände,' der 
Flieger, ein englischer Seeoffizier, wurde gefangen 
genommen.

»

Der italienische Krieg.
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 
1. Februar lautet: Andauerndes senrdlichss Arttl- 
leriefeuer in der gebirgigen Gegend westlich des 
Gardasees beschädigte Ortschaften. Unsere Artil­
lerie störte Truppenbewegungen des Feindes 
zwischen Sarat und Etsch, auf dem Pasubio und im 
oberen Poflnatal (Astach). Auf dem Hoch-Vut be-,

11 Offiziere und 1000 Soldaten gefangen genommen 
und 10 Maschinengewehre. 1 Kmwne, sowie Minen- 
und Bombenwerfer erbeutet.

Abschiebung der rumänischen Flüchtlinge.
Wie der Vudrpester „Az Est" meldet, treffe die 

russische Regierung umfassende Maßnahmen zur Ab­
schiebung der massenhaft angesammelten Flücht­
linge aus Rumänien. Nach einer Meldung der 
Petersburger Telegraphen-Agentur seien abermals 
26 355 rumänische Flüchtlinge über dir füdrusfische 
Stadt Poltawa abgeschoben worden.

vom  Valkan-Urlegsschanplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Im  bulgarischen Eeneralstabsbericht vom 
1. Februar heißt es von der mazedonischen Front: 
Auf der ganzen Front schwache Artillerietätigkeit. 
Nur westlich des Doiransees wurde das feindliche 
Artilleriefeuer am Nachmittag recht lebhaft. Öst­
lich der Cerna und im Wardartal Feuer zwischen 
Patrouillen und Wachtposten. Eine feindliche 
Kolonne versuchte westlich des Doiransees vorzu­
geben, wurde aber durch Sperrfeuer angehalten. 
Südlich von Serres gingen feindliche Erkundungs- 
aöteilungen vor, wurden ̂ aber durch Feuer türki­

schesten ' feindliche Batterien und Minenwerfen scher Truppen zerstreut. Der Feind ließ 1 Offizier 
heftig unsere Stellungen auf dem Kleinen P a l undß und 11 Mann Lot zurück, 
aus der Chapot-Spitze, ohne irgendwelchen Schadens * » *
anzurichten^ An der juttschen Front zeigte sich die§

6 Freystadt, 2. Februar. (Verschiedenes.) Den 
Heldentod starb Leutnant d. R.. Lehrer Rodwanz 
in Guhringen Sei Freystadt. — Die zweite Lehrer­
prüfung bestand Lehrer Domke in Traupel. Nach 
bestandener Prüfung erhielt er sogleich seine Ver­
setzung nach Gos t g ' au  im Kreise Thorn vom 1. Fe- 
brn-ar ab. — 9krf der hiesigen meteorologischen 
Station (Vermalter Gutsbesitzer Schneider) wurde 
im vergangenen Monat eine Niederschlagsmenge 
von 25.9 Millimeter Höhe gemessen, die sich auf 
-8 Tage mit Ni-derschLag, wovon 4 Schneetage sind, 
verteilt. Die größte Tagesmenge wurde am 14. 
Januar mit 9,1 Millimeter Höhe festgestellt. 
Durch Gasvergiftung hätte laicht der Bruder des 
(Äsengießereibefitzers G. hierselW ums Leben 
kommen können. Derselbe begab sich ins Bade­
zimmer, ein Bad zu nehmen. Durch ausströmende 
Gase wurde er ohnmächtig. Glücklicherweise konnte 
er gerettet werden, da man durch das Röcheln auf­
merksam geworden war. — Ein Schwein aus dem 
S tall oMohlen wurde dem Besitzer Schulz in Vel 
LingswaLde. Als Diebe kommen Zigeuner infrage. 
I n  Niedereichen sollen in derftlben Nacht mehrere 
Stalls geöffnet worden sein, doch ist den Dieben 
dort nichts in die Hände gefallen.

Munrark, 27. Januar. ( In  der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung) wurde die Wahl des 
Büros für 1917 vorgenommen. Diese ergab Wie- 
dernuchl des Vorstandes: Vorsteher Rentner E. 
Landehut, Stellvertreter Vrrchdruckereibesitzer C. 
Koepße, Schriftführer Dr. Krebs, Stellvertreter 
Bauge-werksmeister W. Bauer. Sämtliche Gewähl­
ten nahmen mit Dank die Wahl an. Beschlossen 
wurde, eine Erhöhung des Lichtstrompreises von 
40 aus 50 Pfg. für die Kilowattstunde vom 1. J a  
nuar d. J s . ab. Der Strompreis für den Kraft- 
betrieb (25 Pfg. für die Kilowattstunde) soll keine 
Erhöhung erfahren.

Stargard, 1. Februar. (Tödliche^ Unfall) Auf

westpreuhlsche Landwirtschaftt- 
kämmer.

D a n z i g ,  2. Februar.
Die heutigen Vortrage rvissensckmstlicher und 

praktischer Natur über StrohaufschlZeßung i« der 
eigenen Wirtschaft im Landeshause waren von 
Landwirten aus allen Teilen der Provinz stark be­
ucht. Die Verhandlungen fanden jedoch unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit statt. Die Versamm­
lung wurde in Vertretung des im Felde befind­
lichen Vorsitzers, Kammerherrn von Oldenburg, 
und des erkrankten Stellvertreters Meyer-Nott- 
mannsdorf von Rittergutsbesitzer Ccheunemann- 
Damerau mit einem Kaiserhoch eröffnet. Aus* der 
Versammlung kann soviel mitgeteilt werden, daß 
Oberpräsident von Zagors sich einleitend an den 
Patriotismus der westpreußischen Landwirte wen­
dete und ihnen besonders die Beherzigung der Hin- 
denburg-Worte betreffend die vaterländische Pflicht 
hinsichtlich der Versorgung der Bevölkerung drin­
gend empfahl. Auch den verschärften Unterseeboots­
krieg berührte Herr von Iagow unter lebhaftem 
Beifall. Der kommandierende General des sdllv. 
17. Armeekorps wohnte ebenfalls der Sitzung bei.

feindliche Artillerie im Abschnitt von Eörz und auf 
dem Karst recht lebhaft. Unsers Artillerie führte 
das gewöhnliche Sperrfeuer aus und zerstreute bei 
Diglia angesammelte Truppen.

« »*
Die Kampfe im Osten.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien »om 2. Februar ge­

meldet:
tstlichev Kriegsschauplatz:

Auf allen Kriegsschauplätzen keine Lesoüderen 
Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die weiche.
Skizze von F. F a h r o  - Berlin.

---------— (Nachdruck verboten.)
Franz SLader zog sich den grauen Mantel fester 

um die Schultern, und schlug den Kragen hoch.
J a ,  nun stand er hier in der Winternacht und 

vertrat seinen erkrankten Vater beim Bahndienst.
Eigentlich hatte er sich ja  seinen Urlaub an­

ders gedacht. Aber es war doch ein wahrer Se­
gen, daß er gerade jetzt nachhaus gekommen war, 
wo er dem Vater helfen konnte. Zwei Tage noch, 
und es ging wieder hinaus vor den Feind. Und 
keiner wußte, ob er die Heimat wiedersehen 
würde.

Auf und ab wanderte Franz die Strecke zwi­
schen dem Wärterhaus und der Weiche. Der 
Schnellzug mußte gleich kommen, und hier war 
die Weiche, auf die es ankam. Wenn man da 
nicht gut aufpaßte, so lief der Zug auf das Lote 
Gleis, das dort weiter hinten an der Bergwand 
endete. Und dann . . .

Was war das nur für ein glimmendes Licht- 
lein, das er ein paarmal schon aufleuchten sah?

Franz stand mit einemmal ganz regungslos. 
Er spürte nicht mehr den grimmigen Nordost, der 
ihm durch die Knochen fuhr; was da Lies drinnen 
in seiner Brust wühlte, das war viel grimmiger 
als der Wind.

Er starrte in der Dunkelheit nach der Richtung, 
wo er vorher das Aufglimmen gesehen hatte.

Dort auf dem Loten Gleise stand der ausran­
gierte Personenwagen. Und neben dem Bahndamm 
in dem kleinen Gehöft, da wohnte Lene Graefe, 
die blonde Lene, das lachende, runde Ding. an das 
er Jah r für Jah r und Tag für Tag gedacht hatte 
da draußen.

Die Lene — hatte er sie nicht erst geistern ge­
küßt, gerade dort neben dem Wagen? Ih r  La­
chen klang ihm noch jetzt in den Ohren, mit dem 
sie ihm schließlich davongesprungen war.

Ein verteufeltes, kleines Frauenzimmer war sie 
doch, dem am Ende nicht ganz zu trauen war-

Der Attische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

amtliche türkische Kriegsbericht vomDer
1. Februar lautet:

Tigrisfront r Nach heftigem Artilleri-sfeusr griff 
der Feind am 30. Januar unsere südlich des Tigris 
gelegene Stellung an. Er wurde mit beträchtlichen 
Verlusten für ihn zurückgeschlagen. I n  der folgen­
den Nacht versuchte eins feindliche Infanterie- 
abteilung einen Angriff, der gleichfalls zum 
Scheitern gebracht wurde. Bei einer glücklichen

Bomben ab. — An der Feltahie-Front nur Arttt- 
lerietätigkeit. — An der Sereth-Front wiesen 
unsers Truppen starke feindliche Aufklärungs­
abteilungen ab. — An den anderen Fronten kein 
wichtiges Ereignis.

Schlitten geschleudert, daß 
eintrat.

Open r. Ostpr., 1. FÄ ruar. (Im  Tode vereint.) 
Hier starb vorigen Mittwoch der Altsttzer August 
Kroll. Während er noch auf der Bahre lang. er- 

Hrankte auch seine Ehefrau und folgte ihm im Tode 
nach, sodass die Angehörigen zwei Leichen zu gleicher 
Zeit im Hause hatten.

Schneidemühl, 1. Februar. (Wegen Überschrei­
tung der Höchstpreise) erhielt der Kaufmann Ro- 
sental von hier 5000 Mark Geldstrafe oder für je 
10 Mark einen Tag Gefängnis.

Altdamm- 1. Februar. (Vom Zuge überfahren
Erkundung nahmen wir dem Feinde M aterial und un^ getöttt.) ^ I n  der Nacht vom 28. zum 29. v.

Mts. ist auf der Strecke zwischen Finkenwalde un 
AlÜmmm der Unteroffizier Wolfs, beim dortigen 
Pferdelazarett kommandiert, von einem Zuge in­
folge unzeitigen Aufenthalts auf der Bahnstrecke, 
überfahren und getötet worden.

Heinrich Korn, der mit ihm im selben Bataillon 
diente, der hatte so höhnisch vor sich Hingelacht, 
wenn Franz einmal von der Lene sprach.

Wußte der etwa was?
Ein ganz frecher Bursche, der Heinrich! 

wenn man auch zusammen zur Schule und zum 
Prediger gegangen war, das hatte doch nicht eine 
nach und nach ausbrechende Feindschaft zwischen 
den beiden Thüringern verhindert.

Daß der Mensch auch immer zur selben Zeit
Urlaub bekommen mußte wie er! — -------

Ein fernes, ganz fernes Getöse drang jetzt durch 
die Luft; der Schnellzug kam aus Südwest, man 
hörte ihn bei diesem Milche nicht so laut wie 

i sonst.
! Jetzt noch drei Minuten, dann mußte er da 
Aein. Franz stand neben der Weiche, den Fuß 
Achon auf dem Tritt» ein wenig vorgebeugt, um
Wl

Donnernd brauste der Aug näher. Schon wur­
den die Leiden unheimlichen Augen der Maschine 
sichtbar, gelb, gleißend, blendend.

Franz aber erschienen sie rot. Plötzlich ganz 
Und rot.

Das Blut schoß ihm in die Augen und tanzte 
Wie toll in seinem Kopfe, brodelte, schäumte 
darin.

Er war ganz verwandelt. Ein Tier war in 
ihm aufgesprungen und tobte in ihm, hielt ihm 
den Fuß wie in einem Schraubstock fest, sodaß er 

iNicht die Weiche niederdrücken konnte.
Fünfzig Schritt hinter ihm ging auf dem schma­

len Feldweg, der in die Kusseln verlief, eine feld­
graue, vierschrötige Gestalt.

Der Mann war am Bcchnwärtsrhaus vorbei­
gegangen und hatte dort durch das erleuchtete 
Fenster in die Stube geblickt. — Da lag der alte

„ Di e  W e l t  i m B ild .*
Die heute fällige Nummer der aus Stuttgart 

bezogenen illustrierten Sonntagsbeilage „Die Welt 
im Bild" ist infolge des erschwerten Eisenbahn­
verkehrs nicht eingegangen. Nach Eintreffen wird 
die Nummer unserer Zeitung sofort beigefügt 
werden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 3. Februar 1917.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: General von der Armee 
Georg Mi e s i t s c h e k  v o n  Wi sch k a u .  früherer 
Kommandeur des Danziger Jnf.-Rogts. 128, der sich 
im Felde eine tödliche Krankheit zugezogen hatte; 
Offizierstellvertreter Max He i d e b r e c k  (zuletzt 
Res.-Jnf. 21); Gefreiter Hans G e r b r a n d  aus 
Koröshorst (Ul 4): Ersatzreservist Andreas S o m ­
me r  m e r e r aus Standau bei HohensaLza.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z j  Mit dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Lehrer, Leutnant d. R. P a n s k e ,
Feldgeistlicher Alexander W a g n e r ,  beide aus 
Thornisch Papau, Landkreis Thorn: Polizei-
sergeant Heinrich R a d t k e  (in einem Grenadier- 
Negiment im Westen); Gefreiter Friedrich 
S c h i e l k e  (Landw.-Jnf. 61), Sohn des Eigen­
tümers S. in Danzig-Langfuhr, von dem zwei 
Söhne die Auszeichnung schon im vorigen Jahrs 
erhielten.

Ferner erhielten die Auszeichnung die Eisen- 
bahnbeamten: Regierungsbaumeister F. S e n f s -  
l e b e n  in Graudenz; Oberbahnassistent Gustav 
V i e l  in Danzig: Eisenbahngehilfe Nikolaus
M u n k  in Morroschin und Bahnunterhaltungs- 
arbeiter Teophil K w i a t k o w s k i  in Rohlau.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zum Assistenzarzt ernannt der Feld- 
hilfsarzt Jauerneck (V Berlin) beim Jnf.-Regt. 
176; zum Assistenzarzt d. R. ernannt der Feld- 
hilfsarzt Jentz (I I  Hamburg) beim Jnf.-Regt. 61; 
zu Fähnrichen befördert: die Unteroffiziere Buch, 
Jaehnicke, Veyer, Krause im Jnf.-Regt. 176. jetzt 
im 1. Ers -Batl. des Regts.; der AbschiH mit der 
gesetzlichen Pension bewilligt: dem Leutnant d. R. 
Huhse (Thorn), mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform der Res.-Offiziere des Jnf.-Regts. 61.

( K r i e g s a n l e i h e z e i c h  n u n g e n  f ü r  
d a s N e i c h s s c h u l d b u c h )  Es hat den Anschein, 
als greife auch hinsichtlich der 5. Kriegsanleihe bei 

.den Zeichnern Beunruhigung wegen des Aus- 
d  bleibens der Benachrichtigungen über die erfolgte 
-  Eintragung ihrer Zeichnungen in das Reichsschuld- 

buch Platz. Es muß erneut darauf hingewiesen 
werden, daß die Verzögerung n u r  in der großen 
Menge der eingegangenen Anträge ihren Grund

schützen.
Gleichwohl blieben seine Uugen auf jene Stelle 

im Dunkeln gcheftet, wo der Personenwagen 
stand. Es war wieder Zweimal ein kurzer Licht­
strahl aufgezuckt. Und jetzt wieder.

Herrgott im Himmel! Franz hörte ein wohl­

aus Männermund.
„Der Heinrich!" knirschte Franz. „Der Lump, 

der ist neben dem Wagen mit der Lene."
Eine kleine Blendlaterne blitzte drüben auf, 

und in ihrem sekundenkurzen Schein sah man eine 
feldgraue Uniform neben einer kleinen, zierlichen 
Gestalt in der Landestracht.

Franz stieß einen sonderbaren, dumpfen 
Laut aus, einen erstickten Schrei, ein Stöhnen.

So also verriet ihn das Mädel, so hinterging 
ihn der Kamerad!

°s Gesicht gegen den Meidenden Sturm  zu Stader im Bett. und E  TiMsatz die kleine ver° 
 ̂  ̂ ° "kümmerte Berta und strickte. Wo war also dar

Franz?
„Ach so," dachte der Feldgraue, „der versieht 

wohl wieder den Dienst für den Vater. GeMeht 
ihm schon recht, daß ihm der Urlaub so verhunzt 
wird — dummer Kerl, der sich wunder was einbil­
det auf seinen blonden Schnurrbart und seine

bekanntes Lachen und dazu einen kurzen J o d l e r ^ - ^ i . "
Der so dachte, war viel kleiner als Franz und 

ganz dunkelhaarig. Er schlenderte den Feldweg 
entlang, doch blickte er hinüber nach der roten La­
terne, wo die Weiche war.

Richtig, da stand der Franz.
Aber wie stand er da eigentlich so sonderbar? 

Ganz gebückt und still. Und man horte doch schon 
den Schnellzug heranbrausen und sah die Lichter.

Jedes Kind in der Gegend kannte diesen einen 
rasenden Zug, der morgens und abends hier durch- 
donnerte. Bahnwärter Stader versah seit 15 Jah-

tzinterging ihn? Die Lene war noch garnicht ren hier seinen Dienst, und man wußte genau, 
seine Braut — aber das war ja ganz gleich — sie wann er an jener Weiche stehen mußte, 
sollten ihn nicht auslachen, die Beiden da drüben! Aber da war irgend etwas nicht in Ordnung. 
— nein, sie sollten nicht!  ̂Der Franz rührte sich ja nicht. Immer noch stand

er da vor der roten Laterne und stierte irgendwo* 
hin ins Dunkle.

Und der Z u g . . . .
Allmächtiger Gott!
M it Riesensprüngen jagte der Soldat hinüber 

zu Franz und schrie ihm zu. Aber der Wind riß 
ihm die Stimme von den Lippen, sodaß Franz 
nichts horte; zudem übertönte jetzt der Losende 
Lärm des Zuges alles andere.

Sein Fuß wollte und wollte sich nicht rühre«, 
nicht das Eisen niederdrücken.

„Fahrt zur Hölle, ihr beide," dachte der fremde, 
bestialische Mensch in ihm, „ihr sollt es «ttr be­
zahlen, daß ihr mich betrügt . . . "

Da riß es ihm den Kopf herum, der Lokomo­
tive zu. Und es war, als flössen die beiden unge­
heuren Lichtbündel der Laterne« zusammen, 
strömten ineinander und formten ein ungeheures 
blitzesprühendes, Eisernes Kreuz.

Franz sah es — vielleicht erschien es «nr feine« 
Augen allein so — aber das feurige Zeichen schku- 
wie ein Blitz in seine Seele.

Sekundenschnell, haarscharf, im allerletzte« 
Bruchteil einer Möglichkeit stich sein Fuh bis 
Weiche nieder.

Im  selben Augenblick packten ihn zwei Avms 
von rückwärts.

„Die Weiche!" brüllte ihm Heinrich Korn in« 
Ohr, „stell' die Weiche, Mensch! Bist du denn os« 
Sinnen?"

Wie ein schrecklicher Spuk war der Zug vor- 
beigetobt - -  auf dem richtigen Gleise. Franz lag 
auf dem Erdboden, die Knie hatten ihm eine« 
Moment versagt.

Was war denn das nur? Hier stand Heinrich 
Korn nebm ihm und bemühte sich. ihm emporzu­
helfen. Und eben hatte er ihn doch einem entsetz- 
lichen Tode überliefern wollen.

Franz taumelte noch ein wenig, als er wieder 
aus seinen Füßen stand.

„Na. Gott sei Dank!" rief Heinrich, „ich dachte 
ganz bestimmt, du wurdest den Zus entgleise«



W  'Z 'L L 'Lalso kein Grund vor. und es 
li<j,*>n verfehlt, wegen dieser unvermeid-
A n l ^ ^ - ^ ^ n g  tue Zcrchnung auf eine weitere 
Anleche zu unterlassen.
- ü T ' . n ^  A u s s a l l  v o n  S c h n e l l -
r u » e n . )  Ämtlrch wird nntgetei.t: J a  nächster 

,w.ro es erforderlich werden, noch -inK ne 
^ a r k ? n ° ^ " ^  ausfallen zu lassen, um den
Die N - i^ ^ " " E e h r  besser bedienen zu können, 
vue ^ rd e n  daher gut tun. sich am Tage
vor der Abrer,e davon zu vergewissern, ob die ^üqe
kbcen beaLsichtigt ist. auch wirklich ver-
nuln  de^»kk -^ ^ a ? ^ ° " lo n e n  sind vom Mi- 

der ojfenLIrchen Arbeiten angewiesen, unbe- 
dmgt dafür zu sorgen, das; etwaige Fahrplan- 
Nmeiaen?n 2 »  vor dem Inkrasttreten durch

Lediat^n ^ nutzer den in voriger Sitzung uner- 
^mgL^n Sachen, darunter PachtverLraa mit 
Theaterdirektor HaßLerl. Vergleich im Prozeß mit
voa" 50W ln Kordon und Stiftungvon vooo Mark der Firma Kuntze u. KitLler.

- ? v e r e i n  f ü r  d a s  t a t h o -  
D e u N c h l a n d )  veranstaltete gestern 

Karsersgeburtstagsfeier in Gestalt 
orues bunten Abends, der Mitglieder und Freunde 

iolch '̂r Zahl angezogen, daß sich der 
^  ̂ ^  klein erwies und drangvoll 

?aüe herrschte. Nach einem Gedicht 
begrüßte Herr Garnisonpsarrer 

z u d z r n s k t  in Vertretung des abwesenden 
^rernsvorsttzers Herrn Pfarrer Eollnick die Erschie- 

daran anschließend die Fest- 
Nedner feierte den Kaiser als würdigen 

E ^ E n r e n  Friedrichs und Wilhelms 1., ais 
^ E ^ Ä ! ^ e n  und obersten Kriegsherrn, der die 

lMMtlichkert in der Kriegführung und den 
^negeswlllen des Volkes verkörpert, und schloß mit 

Worten: Auf unsren Kaiser ist 
Ern ^ohenzoller steht recht zu 'seinem 

nicht nach Bordeaux und versteckt sich 
kemen Palästen: mit allen seinen Söhnen 

^  voran. Wir flehen zu Gott. daß er den 
parier segnen und ihm die Kraft des Ausharrens 

rs zum Siege geben möge, und geloben, jedes 
und Blut zu bringen und Treue zu 

di» y^egen Kaiser und Reich bis zum Tode! An 
lcktt ^  in einem Kaiserhoch ausklang,
Nwtz sich die stehend gesungene Nationalhymne, 
^br nun folgende unterhaltende Teil des Abends 

e ein mit einem Marsch von Linke, den eine 
tu« E u te rn  des um das Gelingen der Veranstal­
tung wohlverdienten Herrn Vollziehungsbeamten 
Aarnann gebildete Hauskapelle mit Violin-, Man- 

Guitarre-, Flöte- und Klavierbesctzung 
m, r- ??^p^echend ausführte. Von den weiteren 
^ujlknuschen Darbietungen seien hervorgehoben 
^ne merhändige Festouverture für Klavier und der 

^onm g eines Zigeunerliedes, das Frl. Kralewski 
Eharaklerkostüm mit hübscher, schmiegsamer 

^r.rnme sang. Drei Theaterstücke, wovon das erste 
Ar Märchenprinzesstn" von Kindern aus dem 
?chutzengelbmrd und die beiden folgenden „Im  
^ » n  Ochsen" und „Die verratenen Küchenfeen" von 

deutschen Abteilung der Iungsrauen- 
.  ?!?üregatu)n flott gespielt wurden, boten genuß- 
^lhe Unterhaltung. Der gelungene Abend, den 
^.gem einsam e Gesang von „Deutschland. Deutsch- 
o;,. alles" beschloß, ergab eine Vrutto-
lunahnre von über 200 Mark. die nach Abzug der 

Verwendung zum besten der verwundeten 
Soldaten finden wird.
, ( K ü n s t l e r k o n z e r L . )  Wir weisen noch- 
^a ls  enrpfehlend auf den Musikabend hin. den die 
vereinigten Musikfreunde Thorns am Montag, den 

.^ 'bruar. abends 8 Uhr. im Artushofsaals ver­
anstalten. Solisten sind nach dem heutigen Inserat 
Mayer Virgit Engell und Professor

^ ^  lT Hor n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Lheaterbüro: Auf den Beginn der heutigen „Tell"- 
„^M hrung zu ermäßigten Preisen um 7 Uhr wird 

b hingewiesen. Morgen nachmittags 3 Uhr, 
geyr zu ermäßigten Preisen zum 7. male „Das 
A ^ "b ln  vom Amt" in Szene: abends 7*H Uhr 

^  <"*ale ..Die Fledermaus". Die kommende 
^voche bringt zwei Neuheiten, am Dienstag die

lassen. — Was guckst du denn so komisch? Bist 
Wohl krank, du?"

8*anz schüttelte den Kopf. Der andere ging 
wie zufällig noch neben ihm her, dem W ätterhaus 
-u; es wollte ihm scheinen, als schwanke Franz 
noch ein bischen. Ob der etwa einen zuviel hinter 
her Binde hatte?

Zm Lichtschein des kleinen Fensters blieb 
Franz stehen und streckte seine Hand aus:

..Danke auch schön, Heinrich," sagte er. „Du 
hasst mir verstehen wollen, das werde ich dir nicht 
vergessen." -

„Nanu!" rief Heinrich. „Da P  was Rechtes 
zu danken! Wir stnd ja wohl K a m e r a d e  n!"

„Kameraden sind wir. Ja . Und daran will 
ich denken, auch draußen. Keine Feindschaft mehr 
zwischen uns, Heinrich, was?"

Der andere lachte ein wenig verlegen. Solche 
Eefühlsausbrüche waren ihm eigentlich unbequem

aber schließlich war es ja gut, daß sie nun 
wieder die Alten gegeneinander sein wollten. — 
Er zögerte noch ein wenig, dann wandte er sich ab 
Und sagte:

»Ich muß mich sputen, es wird sonst zu spat. 
And was ich noch sagen wollte, Franz — die Lene 
E"aefe. die hab' ich vorhin mit Naumanns Karl 
gehen sehen. Der ist heute auf Urlaub gekommen 
^  mich gehts ja nichts an — aber die führt uns 
alle an der Nase herum — mich und dich und — 
den wohl auch bald."

»Laß sie laufen!" rief Franz mit plötzlich sehr 
lauter und froher Stimme. Mich kümmert die 
nichts mehr und dich wohl schon lange nicht. 
Gute Nacht. Kamerad, auf Wiedersehen."

..Gute Nacht. Kamerad, auf Wiedersehen," 
wiederholte Heinrich.

Franz stand im Dunkeln vor der niedrigen 
Haustür; und bevor er eintrat, faltete er einen 
Moment krampfhaft die Hände.

Er sprach nichts, aber es stieg dennoch etwas 
wie ein Dankgsbot aus seinem Herzen empor . . .

Operette „Der dumme August" von Decker u. Vohl 
mit der Musik von Gfaller und Freitag neuein­
studiert das Lustspiel „Was ihr wollt" von Shake­
speare, in der Übersetzung von Schlegel. Sonn­
abend wird zu ermäßigten Preisen „Wilhelm Tell" 
wiederholt.

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
Sitzung vom 2. Februar. Vorsitzer: Landgerichts- 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. Wegen E n t ­
f e r n  e n s  a u s  d e m z u s t ä n d i g e n  P o l i z e i ­
b e z i r k  ohne Erlaubnis und wegen Nichttragens 
von Armbinden wurden polnische Arbeiter zu 10 
Mark oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt. I n  einem 
Falle war der GutsinspeLLor nicht anwesend ge­
wesen. um die Erlaubnis zu erteilen: auch dies 
schützte vor Strafe nicht. — Die Geschwister Josef 
und Marianne Dombrowski hatten von ihrer Ar­
beitsstelle bei Hohensalza bei Neu Grabia die 
G r e n z e  ü b e r s c h r i t t e n ,  um die Eltern in 
Polen zu besuchen. Sie Hatten einen Zinkeimer, 
Schnupftabak. Petroleum, Kaffeezusatz. Seifenpulver 
usw. mitgenommen, um nicht mit leeren Händen 
nach dort zu kommen. Sie wurden zu je 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt; die geschmuggelten Waren 
werden eingezogen. — Ebenso werden noch andere 
Erenzüborschreitungen bestraft. —- Frau Z in 
Wo.ffserbe.hat einen bekannten polnischen Arbeiter 
o h n e  p o k i z  e t l i c h e  A n m e l d u n g  b e h e r ­
b e r g t ;  sie wird dafür mit 3 Mark oder 1 Tag 
Gefängnis verurteilt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g )  Vor dem 
hiesigen Amtsgericht kam heute das Grundstück-der 
Witwe Emilie Wunsch in Neuöruch zur Zwangs­
versteigerung. Das Höchstgebot gab die betreibende 
Glänbigerin Frau Rosalie M^yer in Thorn mit 
450 Mark bei Übernahme von 900 Mark Hypotheken 
ab. Ausgefallen sind 876 Mark Hypotheken. Der 
Zuschlaa erfolgt in acht Tagen.

— ( R i c h t i g s t e l l u n g . )  Bei Veröffent­
lichung des gestrigen Aufsatzes „Ein G^ng durch 
die große Kriegsausstellung in Zan'wver" ist der 
Verfassername nicht ganz richtig angegeben. Der 
Aufsatz ist nicht von Herrn Bauinefftcr N. Uebrick- 
Thorn. sondern von seiner Tochter, Fräulein Helene 
Uebrick-Hannover, verfaßt.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Armbinde, ein 
Vrotbev^l und ein Schlüssel.

— ( Vo n  d e r  Wei chse l . )  Von der Landes­
grenze bis Scharnese (Km. 70) Eisstand mit Blän- 
ken; von dort bis Kurzebrack (Km. 150) schwaches 
Eistreibrn. Von Kni-zsbrack bis Dirschau (Km. 190) 
Eistreiben in ein Drittel Strombreite: von Pal- 
sckau (Km 204) Eisstand: b 's Km. 221 unterha b 
Einlage Mündung eisfrei. N o g a t :  Eisdecke. — 
Die Eisbrechdampfer „Offa", „Ferse", ..Breche", 
„Schwarzwasser" arbeiten an der Mündung. 
. Montan" und „Nogat" liegen in Einlage, die 
übrigen in Danzig-Krakau.

Ans dem Landkreise Thorn. 2. Februar. (Mit 
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse) sind in letzter Zeit 
9 Pavau-er ausgezeichnet wodden. Darunter befin­
den sich der 3. Lehrer. Leutnant d R. Pauste und 
der langjährige 2. Geistliche von T h o r n i s c h  
V a p a u ,  He. c Alexander Wagner, ein geborener 
Thorner. Letzterer war zunächst längere Zeit als 
Sanitär im Felde tätig und seit l4 Jahre als 
Feldgeistlicher an der Front auf dem Balkan, wo 
ihm am Geburtstage des Kaisers die Auszeichnung 
zuteil wurde.

Denkt an die EoldankaufssteNe 
im Handelskammergeschästszimmer,

Seglerstraße.

vriefkaften.
W el Hmtlich-n A n 'r ^ e n  sind Ram r S tan d  imd Adresse 
des Fragenke«-s d-ntliä» anzugeben Anonyme Anfragen 

kö neu <M t beantwsrlet werden.)
Fünf lustige Thorner (Musketiere FotUe, 

Herwig, Monslsr» Iungblut und Schwertfeger^ 
seirden aus dem Schützengraben ihrer lieben Heimat­
stadt freundliche Grüße und verbinden damit die 
Bitte, ihnen zur Unterhaltung im Schützengraben 
eine Ziehharmonika zu schicken. Wer erfüllt diese 
Bitte? Die genaue Adresse ist in der Geschäfts­
stelle zu erfahren.

den GsdSchtniskSnnen werden dargelegt und an Beispiele« H 
erörtert. S o  wird eine vernünftige, geistige Arbeitstechnik j 
entwickelt und m it ihr in diesem Büchlein der W eg z u m ? 
Erfolg gewiesen.

M anmgfaM ges.
( „ W o v o n  s o l l  u n s e r e i n s  d e n n  

s a t t  w e r d e n ! " )  Aus einem B e r l i n e r  
Eesindeoermietungsbüro berichtet der „Lok.- 
Anz." folgendes Zwiegespräch: Die Hausfrau 
fragt, weshalb das Mädchen die jetzige S tel­
lung verläßt, über die ein Zeugnis noch nicht 
vorliegt: „Ist's Ihnen denn da zu schwer?" 
Mädchen: „Nee, das ja nicht!" Dame: „Na, 
weshalb gehen S ie denn?" Mädchen: „Na, 
weil's alle ist!" Dame: „Was denn? Was ist 
alle?" Mädchen: „Na, die ganzen Vorräte, 
die sie hatten!" Dame: „Ja, meine Liede, 
große Vorräte habe ich auch nicht!" Mädchen: 
„Na, dann wollen wir's man lieber lassen! 
Wenn S ie keine Vorräte nich haben, dürfen 
S ie ooch kein Mädchen halten! Wovon soll 
unsereins denn satt werden?" Damit ver­
zichtete das Mädchen auf den Dienst.

( E i n D o l k s b u n d  g e g e n  d e n W u -  
ch e r.) I n  der „ S o l i n g e r  Ztg." fordert 
Pfarrer Liz. Dr. Hans Hartmann zur B il­
dung eines Volksbundes gegen den Wucher 
auf, der folgende Ziele hat: 1. Nichts zu 
Wucherpreisen kaufen. 2. Für dieses Ziel mög­
lichst energisch einzutreten. 3. Material sam­
meln und einzelne Fälle rücksichtslos zur An­
zeige bringen.

« G e s c h e i t e r t e r  n o r w e g i s c h e r  
D a m p f e r . i  „Progr^s de Lyon" meldet aus 
L o r i e n t :  Der norwegische Dampfer „F r ed s- 
r i k s h a l l "  ist an der Südküste der I n ­
s e l  C o r i x  gescheitert. Das Schiff ist ver­
loren.

HANisrWches.
( R e i n g e f a l l e n . )  Onkel: «Aber, Ueber

Karl. du hast doch gar kein Gedächtnis!" — Neffe: 
„Was, ich hab' kein Gedächtnis? Ich brauch« 
vier Seiten im Adreßbuch blos einmal durchzulesen 
und weiß sie dann auswendig!" — Onkel: „Da 
wett' ich doch gleich einen Korb Champagner, daß 
du das nicht zuwege bringst." — (Der Neffe läßt sich 
das Adreßbuch b r is e n  und liest vier Seiten an- 
däcktig durch, dann klappt er das Buch zu ) — 
Onkel- „Nun?" — Neffe: „Müller, Müller, Müller 
usw.!" — Die betreffenden Seiten des Adreßbuch s 
enthielten lauter „Müller", und der Onkel mußte 
sein« Wette bezahlen.

( A u s  d e r  I n s t r u k t i o n . )  „ Ih r dürst nie 
von hinten an ein Pferd herantreten, ohne zu 
sprechen. Das Pferd erschrickt und haut euch auf 
eure Dickschädel, und dann hätten wir in der ganzen 
Schwadron nur mehr lahme Gäul'!"

( S to lz . !  Ein gesunder, kräftiger Bettler 
sprach einen Herrn um eine Gabe an. „Ich würde 
mich doch schämen, betteln zu gehen," sagte der 
letztere verachtungsvoll. — „Na." meinte der 
Bettler, „es gibt verschiedene Menschen auf der 
Welt. Sie st^> zu stolz -um Betteln, ich zu stolz 
zum Arbeiten!"

( A n t w o r t  p o s t w e n d e n d . )  An Mark 
Twain schrieb ein Freund und bat ihn um einen 
R at in einer bestimmten Angelegenheit. Er erhielt 
keine Antwort, auch nickst auf einen Metten Brief. 
Nach einigen Tagen schrieb er zum drittenmale und 
legte einen Briefbogen und ein« Briefmarke bei. 
Postwendend erhielt er eine Postkarte mit folgenden 
Worten: „Papier und Marke erhalten. Bitte, 
sende Kouvert!"

Deutsch« Worte.
Ich sehe die Gefahren, die mich umringen. Doch 

rauben sie mir wicht den Mut.
Friedrich der Große.

Zeüschristen- und VScherschari.
„EeLavkrnkesen k" heißt es an der Anschlagsäule. 

Kaun, g laublich! D er Schleieb, der über der Gedanken« 
weit liegt, unserem ausschließlichen, geheim nisvollen Ei«

 ̂ gentum, soll von arideren aufgehoben werden? Unmöglich!' 
! Aber doch zieht es uns hin zu der Vorstellung. Eine  

W andtafel wird hereingetragen. Ein Zuschauer wird gebeten, 
20  Wahlen anzwchreiben. I n  Abwesenheit der Gedanken- 
leserin einigen w ir uns am eine Zahl rechts oben in der 
Ecke, die sie zeigen soll. W ir haben uns der Künstlerin 
iür den Versuch znr Verfügung gestellt, verbinden ihr 
draußen die Augen und sichren sie herein. S ie  Hai keine 
Ahnung, wo die T a 'e l steht, und w ill sie finden. W ir 
führen sie gerade zn den entlegensten S tellen  des S a a le s ,  

j S ie  hat leise unsre reckte Hand gefaßt. W ir nähern uns  
der T a iel und wollen die D am e daran vorbeifuhren, 

i sind auch schon ein Stück vorbei. D a  wendet sie von  
> 'elbst. geht zurück, wendet wieder, steht schließlich vor der 
! T afel, zeigt und spricht: „Hier muß es sein." ES stimmt 

auch. W ir wundern u n s; denn wir sind uns nicht be­
wußt, ihr geholfen zn haben. N un steht sie vor der T a -  
fel, hat immer noch laicht unsre Hand gefaßt, führt mit 
ihrer Neckten m ehrm als Über alle zwanzig Zahlen. D ann  
werden ihre Bewegungen immer geringer, mehr und 
mehr nähert sie sich der rechten obern Ecke und zeigti 
schließlich mit Bestimmtheit aus die von den Zuschauern^ 
bezeichnete Zahl. M it  gutem Gewissen sagen wir uns, 
daß w ir ihr nickt geh-lfen haken. . . . W ir haben 
uns lange die Köpfe über das Gesehene zerbrochen. An  
Wunder und überirdische Kraft vermochte niemand zu 
denken. D ie  Naturwissenschaften haben uns bisher stets 
davon überzeugt, daß sich altes nach natürlichen, unabän­
derlichen Gesetzen vollzieht. Aber wie nun hier? D ie  
Antwort aus diese Fragen und zahlreiche aridere fesselnde 
Beispiele aus der Seelenkuude gckt Alfred Leopold M ü l­
lers „Praktische Grdächtttispslege" tS tu itga rt, Franckh' 
'cke V erlagshandlnng, gehütet 1,60 Mk., gebunden 2,25 
Mk.^, ein neues Buch, das die Ergebnisse der modern n 
Äeeletilorschung, insbesondere der expen wen tollen Psycho­
lo g e , der P ra x is  dienstbar machen w ill. E s  ist dein Ver­
ständnis von 14— 20iäh iigen  Schülern angepaßt, aber so 
gehalten, daß es auch jedem Eiwachsenen wertvolle R a l-  
ichlüye und Anregungen bei genußreichem Lesen bietet, 
verständnisvolle und darum zweckmäßige Vorbereitung  
anf Prüfungen, Zahlen nnd Eprachenlernen findenden,ge­
hende Berücksichtigung. Große Zusammenhänge und A u s­
blicke, alle M ittel zu einem tiefen, sicheren und dauern-

Letzte Nachrichten.
Der englische RrhrungsmiLtelkontrolleur droht 

Zwangsmaßnahmen an.
L o n d o n ,  2. Februar. ReuLermelduirg. Der 

RahrnngsmittelkontrovsAr hat einen Ausruf an 
das Voll gerichtet, es möge den Verbrauch von 
Nahrungsmitteln, insbesondere von Brot, Weizen­
mehl und Zucker, auf höchstens 4 Pfund Brot, 2Vs 
Pfund W izenmehl und N Pfund Zucker für Kopf 
und Weche einschrank n. Er hoffe, die freiwillige 
Einschränkung werde sich von Erfolg zeigen; doch 
könnte sich die Möglichkeit ergeben, daß Zwangs^ 
maßnahmen notwendig werden könnten.

Englische und norwegische PreW mmen.
L o n d o n ,  2. Februar. Neutermeldung. „West- 

rrnnster Eaz.tte* bemerkt: Unsere Ausgabe ist NL> 
türlich ernst; aber wir haben unverbrüchliches Ver­
trauen zu unserer Kriegs- und Handelsflotte. Es 
ist nicht an uns, den Neutralen zu diktieren, was sie 
tun sollen, aber für sie liegt der Füll klar. — „Eve- 
ning Standard" schreibt: Wir wollen nicht über 
die Gefahren sprechen, aber wir denken, daß die 
deut chs Admiralität selbst nicht ernsthaft daran 
glaubt, daß sie die R M ertrn in absehbarer Zeit 
durch einen Angriff auf unsere Verbindungen zur 
See erschöpfen könne.

K r i s t i a n i a ,  2. Februar. Die norrvsgischs 
Presse ist sich im allgemeinen darüber klar, daß die 
Durchführung der deutschen Seesperre die größten 
SchwirerZkn'Len und Gefahren für Norwegen herbei­
führen mntz, bezweifelt aber die Möglichkeit einer 
effektiven Absperrung durch die Unterseeboote. I n  
SchäfsahrLskreisen verhält man sich im allgemeinen 
abwartZrid, doch macht sich die Wirkung der Ses- 
sperre-ErWrung bereits durch Einst:llvng der Post- 
Vampferlirnen, besonders nach England mrd Ame­
rika, bemerkbar.

Versenkte Schiff«.
L o n d o n .  2. Februar. LLoyds meldet: Der 

englische Fischdampser „Violet" ( " 1  Brutto-Neg., 
Tonnen), der englische Dampfer „Essonite" (589 
Vrutto-Reg. Tonnen) und das belgische Fischer- 
fahrzong »Marceüe* t219 Brutto-NLg.-Tonnen) 
wurden versenkt. — Der norwegische Dampfer 
,>Jerv" (1112 Brutto Reg. Tonnen) ist aufgeflogen. 
Ein Mann der Brsatzrmg ist umgekommen.

M a d r i d ,  2. Februar. Meldung der „Agence 
Havas". Der spanische Dampfe? „AlgsrHr" (2117 
VruLto-Nrg.-Tonnen), der Apftlsmen RiS Erz an 
Bord hatte, ist versenkt worden. Die'Besatzung 
wurde von einem italienischen Dampfer gelandet.
Die ersten Folgen des verschärften H-Bootkrieges.

K o p e n h a g e n ,  2. Februar. Ristaumeldung. 
Der Verein der dänischen DampfzchfsahrLs- 
reedsreien beschloß in seiner Sitzung von gestern, 
die Schiffahrt vorläufig in weitem Umfange ein­
zustellen.

K o p e n h a g e n ,  2. Februar. Ristaumeldung. 
Infolge der Einstellung des gesamten Postdampser« 
Verkehrs lehnen sämtliche Banken vorläufig die 
Einlösung englischer, französischer und amerika­
nischer Schecks ab. Nach einer BlattermeQrrng» 
haben auch die CöteLorger Dampfer die Fahrten 
nach England eingestellt. Über 1009 Seeleute find 
bereits ohne Arbeit. Infolge der Einstellung des 
Pcstverkehrs nach England sind in Göteborg schon 
mehrere tausend für England brjtimmte Postsäcke 
sufaelagert.

K r i s t i a n i a ,  S. Februar. Hier verlautet, 
daß die Seeleute von Dampfern, die für England 
bestimmt sind, streiken und sich weigern, abzufahren. 
Die Reeder befürchten, daß diese Bewegung einen 
größeren Umfang annehmen wird.

R o t t e r d a m ,  3. Februar. Nach hier einge- 
Lroffenen Nachrichten halten die Engländer sämt­
liche neutralen Schiffe, welche in englischen Häfen 
liegen oder sich in englischen Gewässern befinden, 
zurück.

B e r l i n .  3. Februar. Wie W. T. B. hört. lst 
die Funkenstation Manen den neutralen Reedern 
zur Unterstützung von Anweisungen an ihre unter­
wegs befindlichen Schiffe zur Verfügung gestellt 
worden. Die deutschen Behörden sind mit allen 
Mitteln bemüht, die Neutralen in ihrem V streben, 
ihre Schiffahrt aus dem Sperrgebiet um England 
fernzuhalten, zu unterstützen.
Englisches Minenfeld an der norwegischen Küste.

K o p e n h a g e n ,  3. Februar. Nachrichten aus 
Sch'ffahrtskreisen zufolge ist zwischen Skagen und 
der norwegischen Küste ein Minenfeld beobachtet 
worden. Es soll englischen Ursprungs sein.

Eeheimsitzungen im Storthing.
K r i s t i a n i a ,  2. Februar. Das Storthing 

hielt heute eine zweistündige geheime Sitzung ab» 
in der der Minister des Äußern Aufklärung über 
die Lage gab. Daraus hirlt der Ausschuß für aus­
wärtige Angelegenheiten im Beisein des Ministers 
des Äußern eine Sitzung ab. Nachmittags hielt das 
Storthing eine neue Geheimsitzung ab.

Aus der türkischen Kammer.
K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Februar. Die Kam­

mer erörterte den durch die Verordnung provisorisch 
in Wirksamkeit gesetzten Entwurf über die E in­
berufung der gegen Entrichtung einer Taxe be­
freiten Reservisten und Landwehrleute. Der Ver­
treter des Kriogsministeriums gab die Versicherung 
ab» das Ministerium werde die Bedürfnisse des 
Landes berücksichtigen, und schlug einen Zusatz vor» 
wonach diejenigen, denen ein Aufschub des Dienst­
antritts zugestanden worden sei, zur Erleichterung 
der Kontrolle als Soldaten betrachtet werden sollen. 
Er führte das Beispiel Deutschlands an. wo das 
Zivilgeseh bis zum 69. Lebensjahre eingeführt 
worden sei. Das Gesetz wurde zwecks Abänderung 
an die Kommission zurückverwiesen.

B erlin e r Borse.
D ie Haltung der Börse hatte bei qeringfügtgen Umsätzen 

en en etw as festeren Anstrich. Die ttnrse unterlagen mein nur 
NN' edeutendcn Schwankungen. I n  Schiffahrtsaktien zeigte das 
Geschäft zeitweilig etw as größere R'gjamkeit Die Uurse für 
diele Werte schwächten sich tm Verlaufe namentlich für Hansa, 
ab. Der Anlagemarkl war still und gut behauptet Für russi­
sche Werte zeigte sich wiederum Kauflust.

A m s t e r d a  m. 2. Februar Niiböi ioko 81»!< per Februar 
Leinöl loko 6 ! '  .. per Februar 6)'s«. per Mürz V Z,. per 

A rll 63"t4, per M . i 6^s». — Santos.Hnstke per Februar 58.

A m st e r d a m. 2. Februar. Wechsel aus Berlin 4l.2S , 
Wisrr 29.40, Schweiz 48.97's,. Aopenhanen 6 7 .3 2 '»  Stockholm  
72 52' ^ Newyork 245 50. London 11,70. Parts 42.10. Ge­
drückt f la u ._______________ _______  .

N o tier u n g  der D evisen -H urse an  der B e r lin e r  B ö rse .
gür telegraphische

A uszahlungen: 
Newyark (1 Dollar)
Rolland (lOO F l.)
Dänemark (100 Krausn) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (lOO Francs) 
Österreich-Ungarn NOO Kr.) 
Bulgarien in O  Leva>

a. 2 Februar
Geld 
5.52 
238' . 
162'), 
1 7 l' , 
165' « 
N 7 's , 
61.45 
79'

Briet 
8L4 
2LV'l. 
163 
172',. 
! 0 5 <  
IIS' > 
64SL  
80'

s . 1. Februar
Geld 
5 52 
238-4
1 7 1 <  
165- . 
1 l 7 ' .  
61,15 
7v's

Brief 
5,54 
rsv'li 
!VL 
l73  l. 
165-, 
N8' , 
64SL  
80 's.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorv
vom 3. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  768 una  
W  a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.63 M e t« ,
L u  j t t e m p e r a ! u r: — 17 Grad Yetiius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordosten.

Vom  2 morgens bis 3. m orgens höchste Tem peratur:
— 8  N r"?» l l> l i i i ts .  n iedri  i't" —  l 7  G r o b  Telst'ns.

W e t t e r a n s a ge.
iM ittetluna des W etterdienstes m Bromderg.) 

Vorausnchtliche Witterung ,>  Sonn tag den 4. Februar. 
Heiter, fortdauernd strenge Aaite.

Kirchliche Nachrichten.
S on n t ,q (septna^esi-nass de > 1. Februar 19'7. 

E van gel. Kirchengemeinde N udak. Stewken. V  rm. 9 '^  Uhr: 
Predigtgonesdienst und Feier des heil. Abendmahls. P jar  
rer Schönjan.



Wo fahren w r hm? 7? 
Zum

Ettlmer Ehaufsee 53.

ösnntag, vsn 4 Uhr nachmittags

Neue Kräfte!
4 Herren, 5 Damen

D ir.: Frau L*.

Meine VrrtoÄun mit FrSu-woung r 
LrvlvUt, ültestenLrv»Die Verlobung unserer Attesten 

Tochter Lim» mit Herrn ^IdrseLL 
Ltn. d. Nes. l. 1. westpr. 

Pion.-Datl. Nr. 17, beehren wir 
uns anzuzeigen.

Thorn, im Febmar 1917.

Pritr: Lrvkvlüt,
U a r F o t  X rv k v L ä l,

geb. vonnsr.

Tochter des General-Agenten 
Herrn ? ritr  Lrekelät und seiner 
Frau Gemahlin Rsrxot- geb. 
Donner, beehre ich mich anzu­
zeigen.

Thorn, im Februar 1917.

^Idrvvdt Oolkv,
Ltn. d. Res. i. 1. westpr. Pion.« 

Batl. Nr. 17.
^ S S S S S S S S S S S S V K M S V G S ^ D S S S S S S  S S S S S S S S Z

B G  tzch D  M Ä i lm k .
At kiilisW ikr L«!k z« ?. Sich S. W . )  Lsükck
hat unter Vorlegung der Laie der Dorklaste

b is  z u m  7 .  F e b r u a r ,  a b e n d s  8  U h r ,
bei Vertust des Anrechts zu erfolgen.

I I  I I  1
Ktmflose

1Ü Markz« 80
find zu haben.

Dombroivslrr, lschl. Mß. svttkttk'AMhM,
Thorn, Katharinenstr. 1. Ecke WilhelmSplatz,

Fernspr«ch«r 842.

SedMarLvr Lüivr.
n » 1 t t s § s  1— 3  l H i v :

Tafelmusik.
S v V Q Ä »  VOLL s  L v

AshWigkeilrkoiireN
l l v te l  D re i L ro n s n  Allst!).

Nvule, 8oont»s äan 4., von 6—10 M ir :

MIiIIsWeik-IlMest.
Von 7 M rr ab:

N ls in s « ,  v s r R D k i«  T « « Z Ü M M ;

— G L-irSWÄSLASW. S----
tzsäselc 3 NarL.

Deststtunx suk Ilsa lw  ordetsn. — E in tr itt v irä  niedt erboden.

2 LSASl6L-§^arlL.
Sonntag den 4. Februar:

Großes Streichkonzert.
Anfang 3'/r Uhr. — E in tr it t 2ö Pf.

H ^ k m g s . . ,  E s U L t s v  U S k r s n Ä .

I L v o I L .
Sonntag den 4. Februar 1917:

Streich-Üonrert.
ausgeführt von ber

KaprNe -es 2. Srs.-Batl». Ref..Jnf.»Rerts. Nr. 5.
Mustkleiter: Mzefeldwebel H u L ru a ir i» .

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
E in tr it t: 80 Pfg.. Kinder 10 Pfg.

V ik^oria-I^srlL .
Sonntag des 4. Februar 1817:

Großes MMSr-Konzett,
aus
art

-geführt »«« Lrompeterkorps der 2. Ers-Abtriluv- Iharnrr Feld- 
U.-Regts. Nr. 81, unter persönlicher Leitung des königl. Musik­

meisters IV .  Q rU i» » d » rK .
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. E in tr it t 3V Pfg.

3 M M  « W »
aus «nftandiger Familie zum sofortigen 
Eintritt al» LekrmStdcheri aesncht.

Ildert 8edki!tr, Diechüdls..
Thorn.

U « N
Welches nahen kann, für 8 Kinder »au 
S und 6 Zähren ,md leichte Hausarbeit 
-Dn 1. Rar- oder später gesucht. Köchln 
»ird gehalten. Meldnngen

___________ Vrombergerstrohe 87. f

Nslm,§iii,klölk  ̂
Gut «Sbl. Zimmer

mit Schlajkabinett zu vermieten.
Heiltgegeiststrabe N , pari.

« U  z i««k
sofort zu vermieten
______ CvlmerNraße ST R stourant.

NMW-ltMi
in ruhigem Hause so« sofort -u »er- 
mieten. Daderflr. 7S. 8 Lc., links.

Gut möbliertes

TM - NS W W M .
Ea«. V»d. Teloph, 1. Mg., an besserrn 
Herrn zu *-r« irkn . Schitlrrstr. 8, 1.

8 «  M > .  r im k k "
sofort -u »er«

___  gelak von
Breitestraße 3

b- gttt mfiSt. Aimmer in bester Lage 
^  »»« iS r. 17 -u »ermieten.

Znerfr. in der Befchoftsst. der„P>efie".

NSbl. Simsikr.
1. März zu verm.

tenhavs oom 
Meltlenftraße SS.

__ __ W". AN-NLI.
S o n n t « ,  d e n  4 .  F e b r u a r ,  » « c h w i t t a , ,  4  l l h r ,

im  Saale des Bürgergartens, Eu lm er Chaufses:

r
bestehend in Konzert, Turnen n. Vortragen.

Festrede -es Herr« Nreisbaumeisterr N rs u rs .
Der Vorstand.

KWerkonzert im ArtuHose.
Am 5. Februar (Montag), 8 Uhr. singt 

die königl. Sängerin Frau V!r§!t Lnxoll.
Die Begleitung hat Pros. M s L S r - M s k r ,  der sich 

auch als Solist betätigt.
Einlaßkarten und Programme zu den üblichen Sätzen 

bei Herrn 6u8tas lssIUs.

§ n  8 r s G ! ls n s s i ic h  i n  « M W tk »  K « ß k s lk » c k  N « r U .
I .  A :

Geheimrat v i» . L s n t s i » . ___________

ItzWMdl-SSsiill W.
K ß M e N s m tZ S e rs W m lW g
W ß. KtS. rbksts 8 llhr.

im  Schützeadnnie.
Ter Verstand.

Karte, weiße Hände
erzeugt das herrlich duft-nde „Enm etin". 
Bei susAefprungener, roter rissiger 
H aut und bei Frostbeulen dürste es 
nie fedlen, ä Floiche 1,— Merk bei
Allolf »ajsi>, Drsgerie» Areitkstr. 9.

Schlacht-
 ̂ Pferde

kauft zu zettsemäßen HSchstpreisen 
HV. RokschlSchterel.

Clümer Chaussee N . Fernsprecher 46V.
Bei Ui'glütksfLllen komme sofort 

mit Tränsportaragen.

Schülerinnen
finden »on Oiorn ab gervisienhaste 
Bettsion in gutem Hause.

Anfragen erbitte unter L34 an dle 
SejchäftssteSe der ^Prefie-.

-̂Z-8l
som 1. 4. 1817 in der Stadt »der Brom- 
berger Vorstadt (letztere veoorzugt)

zu Nieten gesucht.
An«e»ote unter 1". K 4 4  an die Ge- 

lckastsst,Ne der ^Prrffe" erbeten. ______

1 -2  M l .  Z iM ? r  v . K llrlje
»om 1S d. M ts. in Innenstadt gesucht.

Angebote unt»r LJG  an die Ge- 
schLftsiteSe der „Presse". _____________

GeMssMssf.M.ZilMk
ni? Klavier und KchGelegenheit.

Anschriften unter TI. ALL an die Gs- 
schüitsiteNe der „Presset

M sWi 1U«.
iSalichft mit Penfi»n.
An- böte mit Preis an

LGL»SG, Zellist,
Aosiee Parkstr. 4.

MmieiikVst
Miliz dei>lMkmrd.A»

abends 8'/. «hr. 
im LSmcniir««

V .  A .  8 .  U r v i - I i .

Sonnabend, den 3. Februar, 7 Uhr:
Zn ermäginten !Nrei'rnl

Allbtim Teil.
Sonntag den 4. Februar, 3 Vhr:

5»" erniähigien Preiien!

Das fräulein vom )l«t.
Abends 7'/- Uhr:

Nie 7leüermaus.
Dienstag den 6. Februar, 7*/z klht:

Anm l. male.

Der Summt Kugust.
Operette in 3 Akten von Vohi nnd Decket, 

M'.fik vo.' R. GfaNer._______ _

K M M s H m b t tg tM k i i i j i iT -  
sükisfllhtiihkil MSilliitiiKSMslk?

Angebote sind zu richten unter X .. S48 
an die Geschäftsstelle der „Presse". 
HirSntein. 20 ^oh,e alt (PosenerU 
O  sucht die Vekanniichast kines 
Herrn zweck« späterer Heirat.

dtefl Il,schris»fn mit Bild unter stz. 34 ^  
an dl.' GeschSstoslesie der .Dresse" erbettu-

Lächircher rlÄleAden

1S17

Februar

April

ül S,
18 ! 13
19  ̂ 20 
S6 27

S! 6 
1? ! !3 

i r  is zs 
LS 28 27 
1 j 2 I 2 
Sj 0-16 

is ie i?

1
"KjlO
1ö
23

2 
S 

1S
AS 
3«
8 

13 
20

Hierzu zrsei Niöttsv.

Statt jeder besonderen Anzeiget
Heute früh erlöste Gott unser inniggeliebtes, ein­

ziges Söhnchen und Brüderchen

von einem 
S Jahren.

langen, qualvollen Leiden im Alter von

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Thom den 3. Februar 1917

llerrmann vrrmrun, Postschaffner, z.Zt. im Felde, 
und Fran 6lret«, geb. IVoUk, 

m iä v A n rä ,
L r lk » .

Beerdigung w ird noch bekanntgegeben.

Heute früh um 3V« Uhr entschlief nach langem, 
schwerem Leiden, wohl versehen mit den heilig. Sterbe­
sakramenten, unsere inniggeliebte Tochter und Schwester

VopttLs
im blühenden Alter von 16V, Jahren.

Um stille Teilnahme bitten 
Thorn-Mocker den 2. Februar 1817

im Namen der Hinterbliebenen:
S t .  ä n to L L k  «ebst Frau und Airidern.

Die Trauerandacht findet Montag den S. Februar, 
um 8 Uhr, in der St. Marienkirche statt, die Beerdigung 
Sonntag, 1'/, Uhr, vom Trauerhause, Lindenstratze 26, 
aus aus dem Friedhof Thorn-Mocker.

Am 30. Januar entschlief sanft nach schwerem Leiden, 
versehen m it den heiligen Sterbesakramenten, mein lieber 
Sohn, der Kaufmann

N s m k lrv l»
im 46. Lebensjahre in  Münsterberg i. Schl.

Thorn den 3. Februar 1917.
Im  Namen der Hinterbliebenen:

Die tirfbrtrübte Mutter Fran Veronika tisuklreb,
geb. v .  ^s!rrLd«»«rsl>Ll.

Für die Beweise herz­
licher Teilnahme bei der 
Beeidigung unseres lieben 
Entschlafenen

A ä o lk  k r l v d o ,
insbesondere Herrn Pfarrer 
I  o h st unseren innigste» 
Dank!
Die trauernde«

Hinterbliebenen.
Thorn-Mocker, Febr. 1917.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 6. d. Mts., 

norm. 10 Uhr, werden w ir auf dem 
Grundstück Backerstrahe 29

Nachlatzsachen
meistbietend versteigern lassen. 

Thorn den 2. Februar 1917. 
T ie  A rm kn-V erw altnng .

N iu g l. -reich. Anfskü-Lsitm l
Die ErtteuerrrttgSlriit zur 2 . Klasse 

endigt mit 7. Februar.
Sauflose vorrätig!

kvnigl. preuß Lotterie-Einnehmer.
, _______ Breiteste. 22, 1.

R T  lln ll jrn ln . lln terrirtzt
»ird gründ! erteilt. Daselbst finden noch 
2 arme Soldaten Freiunterricht.

Zu erfr. in der Grichäftsst. der ^Preffe^.

Ab Montag:

Apfelsinen-
Veekauf,

i .  Größe. 10 Stück I M  Mk .
Gröye. 8 Stück 1.00 Mk . Dtzd. 1,S0Mk.. 
Größe. Dutzend 1,20 Mk.,

Zitronen,
1. <Sr»b«. SIÜ« i r  P ig . Dtzd I,8 0 « k .. 
L  «Srdtze. r  S,S» 2« Ps,.. Dtzd. I.SV M k

Kistrnabgabe.
^ a .  LASS, külRtlßrsßk?.

Lothringer Riesen- 
Rammler,

schweren Smlage«. hasengrau. belegt 
U«jtt«d» Häsittttktt. Deckgeld 1 Mark
^ ______Fischerftraste 25.

W W e M W n i l
Dklnscht BelchSsttgung. Goßlsrstraße 7.

FUnthraÄt-
Kohlen

,idt «d

r h a r l le r M M b r lk .S .« .d .K .

Dame mit guter Handschrift 
sucht Beschäftigung.

Angebote unter Q . 3 3 S  an die Ge* 
schgftssteNr der .Presse".

S c h . M M s W S W s t W s  

l« SZkß chtt sch dei ßiükk«.
An^ebole unltt V .  L4S an di« S«. 

lch«i„sI.N- »er „vrege-.

Zunge Kriegerrsrau
»ünscht Sreklung als Kasfiererin od Kasten- 
botm von sofort oder spater Kaution, 
wenn erforderlich, kann gestellt werden.

A„geböte unter M . 2 L 8  an die So- 
sckSns'tllle der „P  rffe*

5!k8k»!illsksstk

Vorgebildetes

Schreibpersorlal
(nicht «ehrpfllchtiqe oder weibliche Arbelts- 
kröfre) «ird safsrt eingesteNt.

Schrift!. BeWer^unae« nebst Zeugnis» 
abschliften sind zu richten nn
A rm .-E rs.-Batl. XVN. « .-K ., 

Thonr, Ders»rg«ng,°Sbtl-.

L ü ll ln tö r  öder L c h r lim .
«ewundten, jungen Mann. der polnische 
Sprache mächtig, mit guter Schuld! dun 
stellt bei monatlichem Taschengeld vo 
jofort oder 1. S. ein

4t lk k«r, t  K s k r 'w .  Lulmfee, 
Kolonialwaren..Fnrde«.u.T>,petenh«Mz 
__________ Fernsprech>r 16».

KlkMWerlehrliiize
üeA ein

Kr*rL«wAv«klk,
Dau.ZUen'pnerei und InsioNationsseschäft

»on sofort gesucht.

W W o t XLtzlil.
Br^frdrnße.

S o f o r t  o d e r  s p ä te r
polnisch sprechende

Kassiererin gesucht.
Anfan sgehalt UH Msrk 

Schriftliche Meldungen mit Angabe der 
bisherige« Tätigkeit erdeten.

» u ß o  e ia a s s .
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politische Tagesschau.
Der Zusammentritt des Reichstags.

Der HaupLausschrch des Reichstags hat sich da­
hin geeinigt, am Tage vor dem W'rederzusammen- 
tritt der Vollversammlung eine Sitzung abschat­
ten, umr sich über die Art der Beratung des Reichs­
haushalts schlüssig zu machen. Die erste Sitzung 
des Reichstags m diesem Jahre ist für den 
22. Februar in Aussicht genommen. Danach wird 
die nächste Sitzung des Hauptausschusses auf den 
21. Februar anberaumt werden. Sollte ein frühe­
rer Zusammentritt des Ha-uptausschusses erwünscht 
erscheinen, so wird der Reichskanzler sich mit dem 
Vorsitzer des Ausschusses tn Verbindung setzen.

Reichstagsabgeorvneter Brandys gegen Korfanty.
Die polnische Zeitung »Gazeta Opolska" in 

Oppeln veröffentlicht eine Zuschrift des polnischen 
Aeichstagsabgeordneten Pfarrers Brandys: I n
buchen der Rede des Abgeordneten Korfanty in 
der Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses am 
^9. Januar erkläre ich als Antwort auf verschiedene 
Anfragen das Nachstehende: Der Antrag des Herrn 
Heydobrand und Genossen, über der: im No­
vember im preußischen Abgeordnetenhause verhan- 

wurde, war für die Polen herausfordernd und 
öbleidigend. Wie sich für die Proklamierung des Kö­
nigreichs Polen durch die verbündeten Kaiser sei- 

der Polenfraktion der Ausdruck der Dankbar­
s t  geziemte, so war auch dem Antrage der Herren 
öeydedrand und Genossen gegenüber eine entschie­
d e ,  aber würdige Entgegnung angebracht. Ob- 
wohl die antipolnischea Positionen im preußischen 

für die Polen in Preußen beleidigend sind. so 
^ld sie doch nur die Folge der früheren preußischen 
^ketzgabung uiH stellen keine neue Herausforde- 
^v g  bar. Bei der Etatsberatung konnte die Ps- 
^frak tion  diese Positionen mit Stillschweigen 
üöergchen, jedoch lag zu einer solch scharfen her- 
^sfordernden Rede kein Anlaß vor. Ein solches 
Auftreten des Abgeordneten Korfanty erachte ich 

taktlos und wenig glücklich, weil es der ganzen 
Rutschen Sache schadet. Darum erkläre ich mich 
Kit ihm nicht solidarisch-

3 «  Agitation gegen die sozialdemokattsche 
Parteimehrheit

Ererbt der „Vorwärts", in den beiden Fragen, ob 
«ie Sozialdemokratie die Pflicht der Daterlands- 
verteidigung habe. und ob diese Pflicht im jetzigen 
Kriege für die Socialdemokratie positiv sei, Liege 
der Kern des ganzen ParLeistreites. Die Opposi- 
^on lehne die Landesverteidigung auch für den 
Tall ab, daß dieser Standpunkt zur Fremdherrschaft 
führe.

Allgemeines Ausfuhrverbot in Holland. 
»Niemve Rotterdamsche TouranL" schreibt, die 

Ausfuhr von Margarine sei verboten, ein allge­
meines Ausfuhrverbot für sämtliche Lebensrnittel 
üks Holland werde erfolgen.

Die Zivildienstpflicht in Frankreich.
^ D i e  franMsche Regierung beschäftigt sich mit 

Ausarbeitung eines GesetzentWuvss betreffend 
^  Mobilisierung der bürgerlichen Kräfte, die be­
fähigt sind zrn Landesverteidigung und zur Wirt-

Deutsche Spitzeuknnst.
Don L u  P o  p p e r-B e rlin .

^ «pttzen. d e u t s c h e  Spitzen, wer wollte glau­
ben, daß es sich hier um Kmvstwerke feinster Hand­
fertigkeit handelt, die, mit neuerm Leben erfüllt, 
heut neben den Werken altitalienischer und flä­
mischer Spitzenkunst bestehen können?

Und doch ist dein so. Wir können heut stolz von 
^ner d e u t s c h e n  Spitzenkunst reden, die sich 
Aanz in der Stille, unter dem Einfluß einiger 
fürstlicher Frauen entwickelt hat. Seit ungefähr 
U) Jahren haben sie eine deutsche Spitzenschule in 
Berlin, deren Schirmherrschaft unsere Kronprinzes- 
nu übernommen hat. Diese Spitzenschule hat sich 
»ie Aufgabe gestellt, die Handklöppelei wieder neu 
Dr beleben. Wohl kennen wir alle die derben 
Handkloppel-eien, wie sie im Erzgebirge seit Gene­
rationen von den Hausfrauen in ziemlich unkulti­
vierter Ausführung und in unkünstlerischen 
Mustern hergestellt werden, die modernen Hand- 
Tvppeleien, die in einer neuen Formensprache zu 

reden, find aber den wenigsten bekannt. Hier 
die deutsche Spitzenschule Wandlung geschaffen, 

die hat die edelsten alten Muster wieder zu neuem 
^bden aufblühen lassen, aber sie hat die alte 
Kunst des verschlungenen Fadens auch mit leben­
digem Geist erfüllt und neue Ausdrucksmöglich­
keiten gefunden. Einen besonderen Hatt fand sie 
dabei in T o n d e r n ,  ein alteingesessenes Gebiet 
der Spitzenttöppelei, in dem die alten Traditionen 
sich am meisten aufrecht erhalten haben.

Aber auch im sächsischen Erzgebirge hat man 
«Lannt, daß die KLöppelspitze nicht durch die Ma-

schaftlichen Entwickelung des Landes beizutragen. 
Der Entwurf erstrecke sich wahrscheinlich auf alle 
gesund eil Franzosen von 16 bis 60 Jähren.

Französisches KriegsbrsL.
„Petit Journal" zufolge wird beabsichtigt, in 

P aris  von Amts wegen ein mit 15 Prozent M ais­
mehl zubereitetes Brot einzuführen.

Die Kohlemwt in Frankreich.
Jnr weiteren Verlaufe der KammerdeöaLLe über 

die französische Kohlenkrise erklärte Lavalle, die 
Kohlenvorräte von P aris  würdest bald erschöpft 
sein. Der Tagesverbrauch sei 7009 Tonnen, wäh­
rend nur 2500 Tonnen täglich einträfen. Die Gas- 
gosollschaft käme nur noch 14 Tage mit ihrem Koh- 
lenvorvat aus. Trotz dieser Zustände feierten die 
Kohlenverlader in Sam t Nazaires, weil man 
ihnen Leine Lohnerhöhung bewilligte. Balette 
verlangte, daß die KohlenLergwerksarbeiter der 
Klassen 1895 bis 1902 in die Bergwerke zurückge­
schafft würden. Verkehrsmmister Herrist gab zu 
daß die Krise sehr ernst sei. Vor dem Kriege habe 
Frankreichs Jahresverbrauch 60 Millionen Tonnen 
betragen, von denen es 40 Millionen Tonnen selbst 
erzeugte. Infolge der Invasion sei die Eigenpro­
duktion auf 20 Millionen Tonnen gesunken. Der 
durch Einfuhr zu deckende Bedarf übersteige zurzeit 
40 Millionen Tonnen. Die Einfuhr aus England, 
die monatlich 2 Millionen Tonnen betragen sollte, 
sei infolge Schiffsmangels seit August bis auf 1,5 
Millionen Tonnen gefallen. Er könne auch nicht 
verbergen, daß Kchlenschiffe versenkt würden. Der 
Mangel sei auch von Hochwasser und Frost bedingt, 
die man weder bekämpfen noch voraussehen könne.

Aus Sens melden Lyoner Blätter, daß infolge 
vollkommenen Kohlenmangels der Bürgermeister 
die Beschlagnahme sämtlicher 500 Kilogramm über­
steigender Brennstoffvorräte anordnete. Die Tem­
peratur in Südfrankreich ist noch weiter gesunken. 
I n  Toulouse, Montauban, Bordeaux und an der 
Mittelmeerküste traten schwere Schneefälle ein. Der 
Zugverkehr in . ganz Frankreich erleidet schwere 
Störungen. Die Kohlennot in P aris  wird immer 
empfindlicher, da die Schleppkähne auf der Seine 
und den Kanälen seit zwei Tagen überhaupt nicht 
mehr verkehren können.

Die britische Admiralität leugnet den Mißbrauch 
der Hospitalschiffe ab.

Die britische Admiralität macht folgende M it­
teilung: I n  dem heute verbreiteten deutschen
drahtlosen Bericht wird von neuem Und mit größe­
ren Einzelheiten behauptet, es sei ein Brauch der 
britischen Regierung, die Unverletzbarkeit, die bis­
her Hospitalschiffen zugestanden wurde, zu miß­
brauchen und diese Schiffe für die Beförderung von 
Truppen und Ausrüstung zu verwenden. Der Be­
richt enthält eine besondere Bezugnahme auf das 
Hospitalschiff „Vritannic", von dem gesagt wird, 
es habe 2560 britische Soldaten befördert, die nicht 
invalide gewesen seien. Als Beweis wird die Lr- 
schwsrene Aussage des österreichischen Sängers 
Albert Messany angeführt, der bei Ausbruch des 
Krieges in M alta interniert war und rm Novem­
ber 1914 an Bord des Hospitalschiffes „BriLannic" 
nach England zurückkehrte. Die ganze Meldung ist 
ein Gewebe von Falschheit und die einzige wahre

schinenspitze verdrängt werden dürfe. Auch hier 
hat man von S taats wegen etwa 40 Kloppelschulen 
eingerichtet, vor allem der sächsischen Gewerbeschule 
in Schneeberg eine hohe Schule der Klöppelei an­
gegliedert, deren segensreicher Einfluß sich dem 
Kenner auf dem Markte seit langem bemerkbar 
gemacht hat.

I n  Bayern haben die königlichen Spitzeiffchu- 
len in Schönsee, SLadtlein und Tiefenbgch für 
Wiederbelebung der alten Kunst gesorgt. Auch im 
Elsaß mit seinem Heer von Heimarbeiterinnen hat 
sich's geregt, dort ebenfalls sind in Weiler — Tal 
— Selz von der Landesregierung Spitzenschulen 
gegründet worden, die heut unter dem Protektorat 
der Prinzessin August Wilhelm stehen.

Don besonderer Eigenart sind die schksfischen 
Spitzenschulen, die wohl künstlerisch und geschmack­
lich das beste bieten, was sich auf dem Gebiete 
leisten läßt. Hier hat die Fürstin Mary Theresia 
von Pleß fördernd und anregend gewirkt, hat ihre 
alten kostbaren Spitzen als Muster zur Verfügung 
gestellt und unter der Anleitung dieser luxuriösen 
Amerikanerin sind denn auch Werke von st) be­
strickender Eigenart entstanden, daß sie auf allen 
Ausstellungen, selbst im Auslande, Preise davon­
trugen. Neben dieser fürstlichen Spitzenschule, in 
der FTeirn von Dobeneck als Leiterin und beste 
Musterzeichnerin wirkt, ist hier noch eine private 
Spitzenschule von Hoppe und Siogert zu nennen, 
die künstlerisch auf gleicher Höhe steht.

Die feinste aller Spitzen ist allzeit die Nadel­
spitze gewesen, die gewissermaßen aus dem Nichts 
-die phantastischen Gebilde schafft, die wir Spitze

Stelle, in der Messany zugeschriebenen Erklärung 
ist die Tatsache, daß er auf der „Britannic" nach- 
hause gebracht wurde, da er Zurzeit invalide war 
uird aus diesem Grunde in seine Heimat entlassen 
wurde. Wie zu erwarten ist, sind gegenwärtig 
die Meldungen der deutschen Presse voll von fal­
schen Mitteilungen dieser Art,-um einen Vorwand 
für die neueste von Deutschland angegebene Me­
thode der Kriegführung zu schaffen. Es kann 
nicht entschieden genug betont werden, daß bei 
keiner Gelegenheit seit KriegÄbeginn an Bord 
englischer Hospitalschiffe andere Personen als I n ­
valide und Lazarettmannschaften eingeschifft 
worden sind. — Mumtioirstransporte werden also 
nicht geleugnet. Daß England wegen der Trup­
pentransporte nach dem Grundsatz handeln wüHs, 
si teaisti, war vorauszusehen.

Die Zukunft der deutschen Kolonien.
I n  einer Rede in Westminster hat der Kolonial- 

minister Long erklärt, keine der eroberten deutschen 
Kolonien werden jemals der deutschen Herrschaft 
zurückgegeben werden. — Man kann ja ruhig ab­
warten, wie sich diese Prophezeiung des englischen 
Ministers bewcchren wird. — „Manchester Guar­
dian" ist von Longs Rede überrascht. Das B latt 
meint, vielleicht deutete der Minister nicht 
alle deutschen Kolonien an, jedenfalls sei die 
Neichskonferenz angeblich berufen, um die Frage zu 
erörtern. — „Daily News" ist entrüstet, weil das 
Schweigen der Ententenote über die deutschen 
Kolonien in Amerika als ein Beweis der Uneigen- 
nützigkeit Englands angesehen wurde, und jetzt 
lasse Lang die Katze aus dem Sack. — Dagegen 
sind „Daily Chronicle" und „Morningpost" hocher­
freut.

Die englischen Arbeiter wollen keine farbigen 
Mitarbeiter.

„NLeu-we Rotterdamsche Eourant" meldet aus 
London: Der Premierminister hat eine Abordnung 
der Bergarbeiter, Transportarbeiter und Eisen­
bahner empfangen, die gegen die Einstellung von 
farbigen Arbeitern protestierten. Lloyd George 
erklärte der Abordnung, daß „vorläufig nicht beab­
sichtigt" sei, Kulis in England arbeiten zu lassen. 
Aber die Regierung müsse mit allen Möglichkeiten 
rechnen und tun, was nötig fei, um den Krieg zu 
einem erfolgreichen Ausgang Zu bringen.

Stimmungsbild aus Portugal.
Die „Neuen Züricher Nachrichten" geben eine 

Rotterdamer Meldung der „Presse-Information" 
wieder, wonach absolut zuverlässige Privatnachrich- 
Len aus Portugal besagen» daß dort völlige Anar­
chie herrsche, daß Soldaten und Offiziere sich wei­
gern, sich einschiffen zu lassen. Sie erklärten, daß 
sie sich nicht für England totschießen lassen. Trup- 
pensendungen, die nach den Abmachungen mit 
England langst hatten ausgeführt werden sollen, 
konnten nicht vorgenommen werden.

Die AMertenkonferenz in Petersburg.
Der „Times" wird aus Petersburg vom Diens­

tag gemeldet, daß die Konferenz der Alliierten in 
Petersburg in drei Abteilungen geteilt ist, die 
erste beschäftigt sich mit den Kriegsoperationen, 
die zweite mit der Beschaffung der Vorräte und 
die dritte mit den Finanzen.

nennen. Diese Nadelspitzen, zum erstenmal in 
Deutschland hergestellt, verdanken wir der An­
strengung der Fürstin Pleß, die die Spitzenschule 
zuerst aus privaten Mitteln ins Loben rief, um 
den Landfrauen über die Schwierigkeiten des 
Winters hinwegzuhelfen.

All diese Schulen haben vor allem darauf Be­
dacht gehabt, daß ihre Arbeiterinnen auskömmlich 
bezahlt werden, daß sie nicht für Hungerlöhne ar­
beiten müssen, wie dies in Belgien und Ita lien  
der Fall ist, wo nur der Spitze rchändler die großen 
Verdienste in die Tasche steckt. Die deutschen 
Spitzen sind daher t e u r e r  als die vielen bisher 
eingeführten Auslandsfpitzen. Das aber darf 
ihnen den Eingang bei der deutschen Frau nicht 
verschließen. Leider ist der Begriff „echte Spitze" 
bei uns im soliden Bürgertum noch nicht genügend 
gewertet, steht doch die deutsche Bürgersfrau einer 
echten Spitze noch ziemlich unkundig gegenüber. 
Ih r  fehlt eben die Tradition der alten Spitzen- 
kunst und es ist ihr gleichgittig, ob ihre Wäsche, 
ihr Kleid mit einer maschinengewebten oder einer 
handgearbeiteten Spitze geschmückt ist. Die Aus­
länderin, namentlich die Französin, zieht unter 
allen Umständen die handgearbeitete Spitze, die 
handgenähte Wäsche vor. Und dahin muß es auch 
bei uns kommen. Die deutsche Frau muß In te r­
esse an der deutschen Spitzenkunst finden, sie muß 
sie verstehen und schätzen lernen und darf künftig 
für Wäsche und Gewandung nur handgearbeitete 
Spitzen verwenden.

Um ihr das Verständnis für die heimische 
Spitzenkunst zu erschließen, haben sich die verschie­
denen Spitzenschulen jetzt zusammengeLan und tra-

Samtliche Petrsleumquellen in Nordpersien
sind nunmehr in russische Hände übergegangen. 
Auch Nordwestpersien ist reich an Pettoleumgebie-. 
Leu, die den nördlichsten Ausläufer der reichen La­
ger am Tigris (in der Mossulgegend) bilden.

Amerika «nd die Frage der bewaffneten Handels­
schiffe.

Der Newyorker Vertreter des W. T.-B. meldet, 
die Frage der bewaffneten Handelsschiffe wird 
allgemein als ziemlich heikel angesehen. — Nach 
einer Washingtoner Mitteilung der „Eveningpost" 
habe Wilson gesagt, die Frage der bewaffneten 
Handelsschiffe beschäftige ihn sehr, es sei aber 
keine amtliche Mitteilung und keine Nachricht an 
die Kriegführenden Zu erwarten, ehe die Sache 
praktisch wurde, ehe also kein besonderer Fall sich 
ereigne.

Militärrevolte in Costariea.
Nach einer Meldung der »Frankfurter Zeitung" 

berichtet die „Ngenzia Americana", in Eostarica 
sei eine Militärrevolte ausgebrochen. Präsident 
Gonzales sei abgesetzt worden und sei in die ame­
rikanische Gesandtschaft geflüchtet.

Kanadas Finanzen im Kriege.
Eine halbe Milliarde Dollar sollen von der 

Regierung des Dominimns zu Kriegszwecken in 
das Budget für das am 31. März 1918 endende 
Finanzjahr eingestellt werden. Die Regierung 
verlangt außerdem die Ermächtigung zur Auf­
nahme einer inneren Kriegsanleihe von 100 
Millionen Dollar. Die Ausgaben Kanadas wäh­
rend des gegenwärtigen Finanzjahres für den 
Krieg öeliefen sich auf etwa eine Million Dollar 
täglich.

Deutsches Reich.
Berlin, 2. Februar 1917. 

— Prinz Waldemar von Preußen wurde am 
Geburtstag des Kaisers zwm Korvettenkapitän L In 
suito der Marine und gleichzeitig zum Major L I» 
suits des 1. Garde-Regiments zu Fuß befördert.

Schule und Unterricht.
Keine verheirateten Lehrerinnen in Sachjsn. 

Das sächsische Kultusministerium hat dem Verband 
sächsischer Lehrerinnen auf eine Eingabe wogen Ve- 
laffung krisgsgetrwuter Lehrerinnen in ihrer 
Stellung und Besoldung mitgeteilt, daß es nicht 
in der Lage sei, die ausdrückliche Bestinmaung des 
Volksschulgesetzes über Entlassung verheirateter 
Lehrerinnen für die kriegsgetrautsn Lehrerinnen 
außerkraft zu setzen. Es will aber in jedem ein­
zelnen Fall besondere Entschließung fassen.

Ausland.
Konstantinopel, 1. Februar. Heute Nachmittag 

wurde die Ausstellung des türkischen Halbmonds 
in Galata Serail durch den Thronfolger Wahid 
Eddin eröffnet. Anwesend waren Vertreter der 
verbündeten und neutralen Staaten.

ten Anfang Dezember im Handelsministertum tn 
Berlin mit einer großen Spitzenausstellung an die 
Öffentlichkeit. Hier konnten die deutschen Frauen 
sehen und staunen, was deutscher Fleiß unter kun­
diger Führung zu leisten vermag. Sie werden nun 
hoffentlich eingedenk sein, daß es ihre nationale 
Pflicht ist, auch diesen Industriezweig zu stützen, zu 
fördern, daß künftig kein Geld für echte Spitze» 
mehr ins Ausland wandern darf.

Und wer die Reichhaltigkeit des Gebotenen ein­
mal gesehen, bewundert hat, wird nur zu gern von 
diesen deutschen Erzeugnissen Gebrauch machen, die 
künstlerisch zum großen Teil auf einer viel höher«» 
Stufe stehen als die Auslandsfpitzen.

Das verdanken wir unserm deutschen KuiH» 
gewerbe. Es hat richtig und schnell erkannt, daß 
die deutsche Spitze auch eine deutsche Eigemrrt 
haben müsse. Diese liegt in der Neubelebung der 
alten Muster. Unsere modernen Spitzenzeichner 
lassen sich die Neuerfüllnng mit moderner Formen- 
sprache vor allem angelegen fein. Sie verwendeten 
pittoreske Pflanzen und Tiere, immer unter Be­
rücksichtigung der technischen Eigenart der Spitz«, 
für ihre stilistischen Zeichnungen, die den modernen 
Spitzen einen eigenen Stempel ausdrücken. Dadurch 
wirken viele dieser Spitzen ganz modern und 
passen sich weit besser den Modeformen unserer 
Tage an als die alten in historischen Mustern. 
Vielleicht wird die moderne Handschrift der 
Spitzentechnik dazu beitragen, daß wir künftig tn 
der deutschen Mode auch mehr handgearbeitete 
Spitzen verarbeitet finden als bisher.



provinzlalnachrichten.
Konitz, 30. Januar. (Die beiden Opfertage) 

für die deutschen Soldatenheime und Marineheime 
haben hier den Ertrag von 1052,85 Mark gebracht, 
einschlichlich einer Spende von 50 Mark, die die 
Hiesige Loge gegeben hat.

Marierrwerder, 30 Januar. (Eine Volksküche) 
ist auch in unserer Stadt in der entsprechend her­
gerichteten Schießhalle des Schützenhauses eröffnet 
worden. Anläßlich der Inbetriebnahme der Krregs- 
küche hatten sich Magistratsmitglieder und die 
Stadtverordneten in der geräumigen Schießhalle 
eingefunden, wo sie. nachdem der stellv. Bürger­
meister Skrdtkämmerer Dous eine in ein Kaiser­
hoch cmsklingende patriotische Ansprache gehalten, 
sich von der vortrefflichen SchmackhaftrgkeLL der zu­
bereiteten Kost überzeugten. Das erste Mittagessen 
bestand aus Erbssuppe mit Schweinefleisch und 
Kartoffeln und mundete allen Teilnehmern vor­
züglich. Es werden ganze Portionen zu 1 Liter 
für 40 Pfg. und halbe Portionen zu Z4 Liter für 
20 Pfg. ausgegeben. Die Nachfrage nach Mittag­
essen war am ersten Tage eine recht befriedigende. 
Die Volksküche ist in der Lage, täglich 500 bis 600 
Liter-Portionen abzugeben.

ALenstein, 30. Januar. ( In  der Stadtverord- 
netensitzung) beglückwünschten Oberbürgermeister 
Zulch und Stadtverordnetenvorsteher Roensch den 
Justizrat Groß zu seinem 25jährigen Jubiläum als 
Stadtverordneter. Trotzdem er seit einigen Jahren 
gelähmt ist und sich eines Fahrstuhls bedienen muß, 
laßt er es sich nicht nehmen, an den Stadtoerord- 
iretensitzungen regelmäßig teilzunehmen, wobei er 
in den Sitzungssaal von zwei Mann getragen wird. 
Der bisherige Vorsteher, Fabrikbesitzer Roensch, 
wurde wieder-, als Stellvertreter anstelle des eine 
Wiederwahl ablehnenden Justizrats Groß der Geh. 
SanitätsraL Dr. Stoltenhof gewählt. Um die Her­
stellung eines billigeren und schmackhafteren Brotes 
für die Insassen des Wilhelm Auguste Viktoria- 
Hauses zu ermöglichen, wurde die Beschaffung eines 
Gasbackofens für 500 Mark beschlossen. Der M a­
gistrat hat auf dem Waldschlößchengelande und auf 
dem Grundstück hinter der kath. Volksschule neue 
Schrebergarten eingerichtet, und zwar in einer 
Größe von je 300 Gev-ierLmeter; der Jahrespacht­
zins beträgt 20 Mark.

Königsberg, 1. Februar. (Kein Bedürfnis für 
die städtische Krisgsküche.) Der Magistrat gibt 
bekannt: „Da sich für die Kriogsküche am Mi- 
chellyufer nur eine verschwindend geringe Zahl 
von Teilnehmern gemeldet hat, wird die Küche 
nicht eröffnet." Man mutz aus dieser geringen An­
teilnahme wohl den Schluß ziehen, dcch das Be­
dürfnis nach der Erleichterung des Wirtschafts­
lebens hier in Königsberg nicht so groß zu sein 
scheint wie in anderen Städten.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 4. Februar. 1916 Untergang, 

des deutschen Luftschiffes „L 19". Schandbares 
Verhalten der Maniffchaft des englffchen Schiffes 
,King Sterphen". 1915 Erklärung der Gewässer 
rings um Großbritannien als Kriegsgebiet seitens' 
der deutschen Regierung. 1913 f  Kardinal Dr. 
Nagl, Fürsterzbischof von Wien. 1911 f  Piet 
Cronje, bekannter Burenführer. 1871 * Dr. Schnee, 
Gouverneur von Deutschostafrika. 1847 * von
Woyrsch, hervorragender deutscher Heerführer. 1695 
f  Georg von Derfflinger, berühmter General des 
Großen Kurfürsten.

5. Februar. 1916 Überreichung der deutschen 
„Lusitania"-Note in Washington. 1915 Vordringen 
der türkischen Vortruppen bis an den Suezkanal. 
1913 Wiederbeginn der Kampfe mit den Türken 
aus der Haalbinse! Eallipoli. 1906 Annahme der 
Reform des bayerischen Wahlrechts. 1897 
Smilie Flygare-Earlen, bekannte schwedische' 
Romanschriftstellerin. 1884 t  Herzogin Georg von 
Sachsen. 1864 Räumung der Danewevkstellung 
seitens der Dänen. 1814 Zusammentritt des Frie­
denskongresses von Ghatillon. 1766 f  Feldmar- 
ichall Dann, der Sieger über Friedrich den Großen 
bei Hochkirch. 1582 * Johann Friedrich Böttger, 
der Erfinder des Porzelans.

Thor«, 3. Februar 1917.
— ( Di e  L a n d e s v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  

Wes t  P r e u ß e n )  hatte nach dem jetzt vorliegenden 
Jahresabschluß im Jahre 1915 eine Gesamt­
einnahme von 7 468 705,05 Mark und eins Gesamt­
ausgabe in der gleichen Höhe. Unter den Ein­

Stascha.
Von Leutnant V i c t o r  J u n g f e r  

(zurzeit tm Felde.)
----------  , Nacbdruck verboten.)

Dort, wo der Sumpf sein« letzten Ausläufer in 
die SandeLen« entsendet, liegt das Dorf.

Es ist ärmer, als die polnischen Dörfer es für 
gewöhnlich sind. Die Hütten tragen Wände aus 
schwarzem Flochtwerk. Keine Blumen stehen an 
den blinden Fenstern. Das wenige Vieh ist auf 
der Weide. Menschen find kaum zu sehen.

Das Dorf liegt einsam, wie ausgestorben mit­
ten rm Cups. Man wundert sich, dah hier Men­
schen wohnen mögen. Sie sehen alle trän t aus. 
Die Luft fft ungesund.

Es ist, als ob die große Traurigkeit, die Eber 
der Gegend liegt, die Menschen müde macht. Die 
Augen der Frauen sind stumpf. Die Männer ar­
beiten kaum. S ie hocken, wenn die Tag« kürzer 
werden, am Ofen und starren vor sich hin. Was 
sollten sie sich auch erzählen?

I n  dem äußersten Hause des Dorfes wohnt 
Stascha mit ihren Eltern.

Stascha hat seltsame Augen, Augen, in denen 
sich die ganze TraurW eit ihres Landes widerspie­
gelt; mit Ebenen, Sümpfen, Wälder» und 
Träumen.

Stascha ist 10 Jahr« alt. Sie ist immer sauber 
im grauen kurzen Rock, ihrer dünnen Muss. die sie 
Sommer und Winter trägt. Ih r  Vater ist Tage­
löhner auf dem benachbarten Gut. So hilft sie der 
Mutter. Es ist ja nicht viel zu tun in der ver­
fallenen Lshmkate.

Zwei Vrüder sind noch da, lang aufgeschossene 
Menschen. Sie arbeiten nie. Einen Tag nach 
dem anderen sitzen sie auf der langen Holzban!, die 
sich an der Wand entlang zieht und starren vor 
sich hin. Vielleicht, daß einer einmal die Mund-

nahmen befinden sich Beiträge in Kühe von
3 455 815,20 Mark, unter den Ausgaben Vermögens­
anlagen 2 494 766-89 Mark und Bestand 924 927,11 
Mark. Das Vermögen der Kasse betrug Ende 1915 
in Wsrtpaoieren und Wertnrkunden 27 046 509,64 
Mark, in Grundstücken 1121 084.94 Mark und in 
Kassenbestand, Inventar usw. 1010 926,88 Mark, 
zusammen folglich 29178 521,46 Mark. Das Ge- 
msinvermögen ist 1915 von 3121957,09 Mark auf 
3 568 544,53 Mark und das Sondervermögen von 
22 872183,51 Mark auf 25 609 976,93 Mark gestiegen.

— (An V i e h s e u c h e n )  stich im Regierungs­
bezirk M a r i e n  w e r d e r  festgestellt worden: 
Maul- und Klauenseuche in Rittersberg und in 
Elssnau Kreis Schlochan; Räude in Peterhof, in 
Adamsdorf und in Boguschau, Landkreis Graudenz, 
sowie in StewLen, Landkreis Thorn: Rotz in Dt. 
Eylau, Kreis Rosenüerg; Schweineseuchs in 
Kramske, Kreis Dt. Krone: Influenza (Brnst- 
seuche) in Falkenau, Kreis Strasburg.

— ( De r  T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
Mocker )  veranstaltet am Sonntag im Bürger- 
garten einen Familienabend. verbunden mit einer 
Karsersgeburtstagsfeier. Das Programm ver­
zeichnet außer Konzert turnerische Vorführungen 
und unterhaltende Vortrage.

Thorner Lokalplauderei.
Die 26. Woche des dritte« Kriegsjahres, die das 

fünfte Halbjahr ües Weltkrieges abschließt, hat, bei 
der strengen Kälte auf allen Kriegsschauplätzen, 
nur Artilleriekämpse und kleine Vorstöße ohne Be­
deutung gebracht. Dagegen hat sie einen P lan  zur 
Reife gebracht, dessen Ausführung dem Weltkriege 
leicht ein anderes Gesicht geben und seinen Schwer­
punkt auf die See verlegen könnte: den Hunger­
krieg gegen England. Uns Deutschen ist — das 
Zeugnis dürfen wir uns ausstellen — diese Art 
Kriegführung in hohem Grade unsympathisch, und 
auch der H-Bootkrieg ist, bis Weddigen der Hinter­
list der Feinde zum Opfer fiel. anfänglich in ritter­
lichsten Formen geführt worden. Aber einem 
Feinde wie England gegenüber muß jedes Mittel 
gerecht sein, wie diesem jedes Mittel gerecht ist, 
und seitdem auf unser Angebot: Friede! es aus 
dem feindlichen Lager herüberscholl: Vernichtung!, 
sind wir vor uns und der Welt gerechtfertigt, die 
Waffe der H-Voote, die inzwischen vervollkommnet 
und vervielfacht worden, in voller Schärfe anzu­
wenden zur Blockade der feindlichen Länder, wie sie 
von Tirpitz in Aussicht gestellt war. Was damals 
noch als leere Drohung erschien, wird heute, nach 
den Erfolgen schon bei beschränkter Anwendung, 
ernst genomme-t. So schreibt Archibald Hurd. der 
Marine-Mitarbeiter des englischen Blattes „Daily 
Telegraph": „Die Mittelmächte haben keine Nah­
rungsmittel, aber die Wahrheit ist. daß auch wir 
die Nahrungsmittel nicht in ausreichender Menge 
bekommen, hauptsächlich, weil die Schiffsraum­
knappheit schlimm geworden ist. Die öffentliche 
Aufmerksamkeit wird sich dieser Tatsache immer 
mehr-Mwenden, wenn Deutschland unsere Verfrach- 
LungsmöglichkeiLen, wie es droht, weiter herabsetzt. 
Bekommen wir nicht genügend Zufuhren, so läßt 
sich unsere Seeherrschaft nicht aufrechterhalten, 
unsere Armeen bleiben ohne Proviant, unsere Mu­
nitionsarbeiter körnr-en nicht mit voller Kraft ar­
beiten." Es bleibt nun abzuwarten, wie die An­
kündigung der Blockade von den Neutralen aufge­
nommen wird. und welche Maßnahmen England 
treffen wird, die Blockade zu durchbrechen. Ein 
wesentlicher Erfolg wäre schon, wenn die neutralen 
Länder, wHM ihnen fetzt ein guter Vorwand ge­
geben. ihre Schiffe, auf die England angewiesen ist, 
zurückhalten: dadurch allein würde dieses schon in 
große Bedrängnis geraten. Viel wird von der 
Haltung Amerikas abhängen, auf das unsere 
Gegner aber beute nicht mehr so sicher rechnen 
können, wie poÄdem. Die Hilfe kann. wie die 
Dinge jetzt liegen, nur von der englischen Flotte 
kommen, die nun herauskommen und zeigen muß, 
ob sie in Wahrheit die Meere beherrscht. Ein 
Maffengang der Flotten dürfte unvermeidlich fein. 
M it Spannung steht die Welt den kommenden Er­
eignissen entgegen. Wir aber dürfen hoffen, daß 
bei der Knappheit der Welt-Wsizsnernte und dem 
Ausfall der Lieferungen von Rumänien der deutsche 
Hungerkrieg gegen England erfolgreicher sein wird, 
als der englische Hunqerkriog gegen das deutsche 
Volk bisher gewesen i^.

In  einer Sitzung, an welcher aus Einladung des 
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten Vertreter 
der Städte und der Vereinigungen zur Ansiedelung 
heimkehrender Krieger teilnahmen, ist in dieser 
Woche auch wieder die große Frage der Krieger-

hekMstStte« erörtert worden, wie das W. T.-B. be­
richtet, „unter freudiger Zustimmung besonders der 
Vauversins und der Siedelungsgesellschaften". 
Wenn der Bericht —- der in der Mittwoch-Nummer 
mitgeteilt - -  vollständig ist, so ist die Versammlung 
über Vorschläge zur Verbilligung der Heimstätten 
nicht hinausgekommen, während man in Thorn sich 
bereits mit ds. praktischen Ausführbarkeit der Idee 
beschäftigt hat und zu dem Schluß gekommen ist, 
daß die Sache gegenwärtig nicht auszuführen ist. 
W er die Schönheit des Gedankens sind wir uns alle 
einig, und wenn es sich nur darum handelte, für 
einen Bruchteil des Volkes als Nationaldank 
Heimstätten zu schaffen, so würden wohl alle Städte 
das Opfer gern bringen, eine Anzahl Häuschen auf 
ihre Kosten zu Lauen und den Kriegern auf Lebens­
zeit frei oder gegen billigen Mietzins zu überlassen, 
soweit diesen eine solche Ansiedelung erwünscht ist. 
Ein ganz anderes Gesicht gewinnt die Sache aber, 
wenn so ziemlich das ganze Volk, das in-»diesem 
Weltkrieg unter Waffen steht, mit eigenen Heim­
stätten versorgt werden soll. Da kann die Frage 
der Rentabilität nicht umgangen werden, und da 
erhebt sich auch die zweite große Frage, wie die 
Lovenreformerische Idee der Dezentralisation in 
Einklang zu bringen ist mit der Zivilisation, ja, 
man kann sagen mit der Kultur, die zu allen Zeiten 
die Zentralisation. die enge Bereinigung der Men­
schen in Städten zur Grundbedingung und Grund­
lage gehabt hat. Was sagen die Bodenreformer 
dazu. daß, wahrend sie ihren Ideen nachhängen, in 
Newyor? sich auf der 20 Kilometer langen Man- 
Hattan-Jnsel und auf den jenseitigen Usern des 
Hudson und des Gast River (Ost-Strom) 7 M il­
lionen Menschen zusammengedrängt haben und sich 
in diesem Riesenbienenkorb keineswegs so unwohl 
fühlen, wie die Reformer wähnen? Selbst in un­
serer zu eng gebauten Festungsstadt Thorn hat der 
AufemchalL viel von seinen Schrecken — von denen 
die Chronik in dem Kapitel „Das verseuchte Thorn" 
berichtet — verloren, seitdem wir Wasserleitung und 
Kanalisation, Straßenbahn und Fahrräder haben, 
obwohl wir unsern Vorgarten, die uns von der 
Natur geschenkte Sommerfrische der Basarkämpe, 
noch garnicht, nicht einmal für die Kmder. zu einer 
solchen eingerichtet haben und benutzen, was hoffent­
lich nach dem Kriege, wo man uns das herrliche 
Eiland wohl zurückgeben dürfte, anders werden 
wird. Wie es mit der Rentabilität, mit der prak­
tischen Verwirklichung des Heimstattenplanes steht, 
haben die Verhandlungen in der Thorner O rts­
gruppe des Vereins gezeigt, die in voriger Woche 
tagte. Die Rede des Gewerberats Wingendorf hat 
überzeugend dargelegt, daß an den Bau von Heim­
stätten, 'für die der Krieger eine den Kosten ent­
sprechende Miete zahlen soll. für jetzt und auch m 
Zukunft nicht zu denken ist. von anderen Hinder­
nissen, wie Erschwerung der Erwerbstätigkeit, noch 
ganz abgesehen. Daß die Idee der Bodenreform er, 
jedem ein eigenes Heim mit etwas Gartenland zu 
geben, — den hierzu erforderlichen Nationalreichtum 
vorausgesetzt — nicht ohne sonstige Reformen des 
sozialen Lebens durchzuführen ist. wird wohl all­
gemein gefühlt, und man geht wohl nickt fehl in 
der Annahme, daß der Ruf nach der durMehenden 
Arbeitszeit aus diesem Grunde erhoben worden ist. 
Der englische Schriftsteller Charles Dickens — der 
ja irr seinen Werten zu mancherlei Abschweifungen 
genötigt war, weil zu seiner Zeit ein Roman unter 
drei Banden keinen Verleger fand, — schildert ein» 
mal auch des langen und breiten das Leben eines 
gutbesoldeten kaufmännischen Angestellten, der am 
Sonnabend Mittag von London zu seinem Land- 
gütchen hinausfähtt, wo er eine Geflügelzucht an­
gelegt hat, und am 'Montag' M iM g / M E rk t an 
Leib und Seele durch ein zweitägiges Landleben, 
in die Millionenstadt zurückkehrt. Diese soziale 
Einrichtung hat allerdings manche Nachteile, auch 
den, daß Gsflügelhof und Garten in der Zwischen­
zeit fremden Händen anvertraut werden muß. Des­
halb hat man in neuerer Zeit in London und New- 
yort, denen Hamburg gefolgt ist. die durchgehende

______ _ , um Gelegenheit zu geben.
Heim in der ländlichen Umgebung der Großstadt 
auszusuchen. Es fragt sich aber. ob nicht die Ein­
richtung zu Dickens Zeit den Vorzug verdient: 
denn die durchgehende Arbeitszeit, so ideal sie auf 
den ersten Blick erscheint, zwingt zu einer Lebens­
weise, die. besonders in der heißen Sommerzeit, 
der Gesundheit wenig zuträglich ist. Der New- 
yorker nimmt schon »des Morgens ein reichliches 
Mahl, ein Gabelfrühstück, ein. arbeitet mit vollem 
Magen, stürzt mittags —- Zeit ist Geld — in eins 
der kleinen Restaurants, schlingt einen Imbiß, 
meist ein, zwei Stück Fruchttuchen, hinunter und

M E  zrrr Kühlung GtsWusi«. bk i» Rewrwct. 
auch unter den Millionären, die nicht anders leben,, 
herrschenden Magenleiden werden aus diese Lebens­
weise, mit überfüllung des Magens in der Haupt­
mahlzeit am Nachmittag, deren frühe Stunde bann 
noch zu einem ligbt» supper, einer leichten Mahl­
e t  zur Nachtzeit, zwingt, zurückgeführt. Ob mit 
Recht, bleibe dahingestellt. Die Hamburger Kauf­
leute schwärmten für die Londoner Einrichtung — 
vor ihrer Einführung: es wäre zweckdienlich, ein­
mal Umfrage zu halten, wie man jetzt über die 
Neuerung denkt. Sollte sie sich bewährt haben, 
so ließe sie sich in gewissen Betrieben woh! auch 
in den Provinzstadten leicht einführen, und für das 
Gericht in Marienwerdsr ist sie. allerdings nur der 
Licht- und Kohienersparnis in der Kriegszeit 
wegen, auch bereits verfügt worden. Daß an eine 
allgemeine Einführung der Reform nicht zu denken, 
bedarf keiner weiteren Ausführung. Als Kurwsum, 
das zeigt, wie einem leidenschaftlichen Reformer 
alles zum Beweise dienen muß. sei erwähnt, dag ein 
rheinisches B latt unter den Argumenten für die 
Einfiihrung der durchgehenden Arbeitszeit anfuhrt: 
Fortfall des Weges von und zur Arbeitsstätt« zur 
Mittagszeit und Entlastung der Straßenbahn. Das 
erstere könnte man zur Not gelten lassen, obwohl 
für Personen mit sitzender Lebensweise etwas Be­
wegung nach vierstündiger Arbeit nur erwünscht 
sein kann; die „Entlastung" der Straßenbadn aber 
ist eine Empfehlung der Neuerung, zu der dio 
Direktion der Bahn recht sauer sehen durfte.

I n  der Stille hat sich vor einigen Wochen ewe 
Neuerung vollzogen, die erst jetzt bekannt wird: die 
Umgestaltung des Thorner SLadLsiegels Das alte 
Siegel zeigt das Thorner Wappen —̂ erne Stadt­
mauer mit halbgeöffnetem Tor. gekrönt von drei 
Türmen, auf weißem Untergrund — gehalten von 
einem Gage! in blauem Gewände mit vergoldeten 
Fittichen und einem goldenen Schlüssel in der 
Rechten, daneben ein senkrecht laufendes Band in 
den Thorner Farben, in der unteren Halste weiß, 
in der oberen blau. mit der Inschrift: -Orvit.», 
Adorno" lStädt Thorn). Die Umschrift im Halb­
kreis lautete: „Magistrat der Stadt Thorn". Da» 
neue Siege! zeigt nur das Wappen, ohne Engel 
und Band, zum Kreise ausgefüllt durch drei Ver­
zierungen. die man für Fittiche nehmen konnte; 
die neue Umschrift „Siegel der Stadt Thorn ist i« 
Art und Form alter Münzumschriften rund herum­
geführt. Die Ersetzung der früheren, recht nüchter­
nen. kanzleisttlmäßigen Umschrift wie die gesamte 
Umgestaltung in eine streng heraldische Form kann 
nur als eine glückliche Neuerung bezeichn^ werden. 
Aber hätte sich nicht dasselbe erreichen lassen unter 
Wahrung der alten, durch ein Alter von J^hr- 
Hunderten ehrwürdigen Form, d. h. mit Bei­
behaltung des Schutzengels? „ ^ «

„Poetische Versuche Thornffcher Gymnasiasten 
nennt sich ein 40 Seiten starkes Büchlein, gedruckt 
1829 von der Grünauerschen Buchdruckerei zu Thor» 
und zur Unterstützung Studierender herausgogebe« 
von dem damaligen Direktor des Gymnasiums v . 
Karl Friedrich August Brohm. Das an» vor. 
liegende Eremplar trägt die Widmung »Dem 
Primaner Karl Ferdinand Franz von RozynsN 
-um Andenken und als Zeichen meiner Lieb« 
K. Friedrich A. Brohm. Thorn. 1. Mai 1834'. Da» 
Büchlein enthalt 18 Gedicht« von verschiedenen Ver­
fassern: das letzte in der Reihe, eine Ld« von Ernst 
Gottfried Garbe, betitelt ..Vaterlandsstolz. zeugt 
von der Begeisterung, welch« die Heldentaten der 
Vorzeit und mehr noch die Werke unserer großen 
Dichter, von denen Goethe noch lebte, in der dama­
ligen Jugend entzündet hatten. Die ersten Strolchen 
lauten- „Sei mir gegrüßt, mein herrliches Vater» 
land. dreimal gegrüßt, du hohes Germanien I Wm 
M a a ts  hoch auf. wie vocht das Her, im stürmende» 
Schlage der stolzen Wonne — daß ich dich moin, 
mein Vaterland nennen darf! Dich korkwerklartes. 
-nenn ich begeistert, dich. dem s-des großen, wahren 
Ruhmes strahlende, ewige Kranze blühen. Hoch 
flammt und weit des Helden gervalt ger Ruhm» 
und lange grünten schon um die freie Stirn des 
Deutschen dichte Eichenkränze, blühend dem Haupt« 
des Heldenkrieqers." Daß auch der heutigen Jugend 
dieser Geist nicht fremd, hat sie bewiesen, wenn auch 
mehr mit Taten als mit Worten. Nach dem Welt. 
kriege aber hoffen wir. daß wieder eine hohe Welle 
durchs Land gehen wird. von der auch für die Lite­
ratur Großes zu erwarten ist.

über die Sonnenfinsternis schreibt uns ein Feld­
grauer aus dem Westen: „Ich lese heute in einer 
mir durch Freundeshand zugesandten Nummer der 
..Presse", daß es Ihnen in Thorn nicht vergönnt 
war, die Sonnenfinsternis am 23. Januar beobach­
ten ZU können. Doch hat es einen Thorner gegeben, 
der das herrliche Schauspiel des Aufganges einer

Harmonika zur Hand nimmt und ein Lied spielt — 
einen schwermütigen polnischen Tanz, der wilder 
und wilder wird, bis die Augen zu leuchten an­
fangen. Das ist das Leben Staschas.

Aber auf einmal ist alles anders als sonst.
Männer kommen auf kleinen flinken SLeppen- 

pferden ins Dorf und verlangen Nahrung. Am 
nächsten Tage sind sie verschwunden. Andere fol­
gen mit Äxten und Beilen, die merkwürdige Wa­
gen mit sich führen. Sie schlagen die Baume um, 
gleichgiltig wem sie gehören und legen einen 
Damm durch den Sumpf.

Und dann kommen Kolonnen — Soldaten, 
immer mehr und mehr, Lausend und abertausend, 
die alle über den Damm fahren.

Tag uiid Nacht tönt das Rollen.
Stascha hat nicht gewußt, daß es so viele Men­

schen geben kann. Sie folgt mit offenen Augen den 
marschierenden Truppen, bis sie am Horizont ver­
schwinden.

Und hört zum erstenmal ein Wort, dessen Sinn 
sie nicht begreift — es ist Krieg. —

Das Rollen der Wagen verhallt im Westen 
und wieder ist Alltag. Hin und wieder kommen 
wohl noch Soldaten durchs Dorf, aber nicht mehr 
so oft wie am Anfang. Und dann hat man sich 
auch schon daran gewöhnt.

Bis auf einmal Wagen Zurückkommen, kleine 
Bauerwagen, in denen Männer liegen, deren Ge­
sichter blutüberströmt sind, deren Glieder zer­
schmettert wurden, draußen in der Schlacht.

Andere erzählen mit flüsternden Worten von 
dem letzten Gefecht. Ihre Miene ist mutlos und 
ihre Stimme tönt langsam und abgerissen.

Da weiß Stascha was das heißt: Krieg.
Aber noch nicht alles.
Denn eines Nachts ist der Horizont rot und 

glühend, wie ineinander brennende Fackeln.

Es rollt und grollt wie wenn Gewitter auf­
einander stießen. Aber es können keine Gewitter 
sein, denn es ist Herbst.

Uno dann kommt das Furchtbare.
Die Menschen stehen des Nachts draußen vor 

ihren Hütten. Der Geschützdonner kommt näher 
und näher. Jetzt sieht man es auch deutlich, daß 
es kein Gewitter ist. Flammen steigen auf. Dör­
fer brennen rot gegen den schwarzen Himmel. 
Flüchtende Kolonnen wälzen sich rückwärts, Fuhr­
werk, Reiter, ineinandergeballt zu einem wirren 
Klumpen.

Und »am Horizont blitzt es auf — und kommt 
näher '- -  und heult durch die Luft — und schreit 
auf — gellend — und schlagt wie eine rissige Faust 
mitten in all die Menschen hinein. Daß der 
Sumpf rot wird und murmelnd und gurgelnd 
schluckt, was ihm in den Rachen geworfen wird.

Und dann ist alles vorüber.
Drei Werst hinter dem Dorf zicht sich die Ver­

teidigungsstellung hin.
Nachzügler kommen noch — Kosaken, die Zünd. 

schnüren mit sich führen, die die Häuser anstecken, 
damit die Verfolger keine Unterkunft finden sollen.

Stumm und tatenlos lassen es die Bewohner 
geschehen.

Nur einige wehren sich — wollen es nicht zu­
lassen.

Und Stascha sieht, wie ihr Vater, von einem 
Kolbenstoß getroffen, zusammenbricht. Sie selbst 
wird zurückgestoßen und zur Erde geworfen» Hei­
lige Mutter Gottes!

Aber auf einmal sind die Kosaken verschwunden 
— ganz plötzlich — sie sieht auf. Fremde Gestal­
ten dringen in das Haus, untersuchen die Boden­
kammer — und Stascha weiß. das ünd die Deut­
schen! Fremde Laute tonen an ihr Ohr — Be- 
fchle. -

Aber ihre AnHst ist vorbei, denn sie weiß, ihr 
geschrcht nichts.------ > —.  ---------------------------- —

Lange bleiben die Fremden. Sie haben Ver­
teidigungsstellungen vor dem Dorf gebaut. Früh­
morgens rücken die im Quartier liegenden aus 
und arbeiten draußen an den Verjchanzungen. 
Abends» mit Einbruch der Dunkelheit Lehren sie 
wieder zurück.

Manchmal bleiben sie zwei Tage sott, dann 
weiß Stascha, daß sie weiter hinausgerückt sind — 
auf Vorposten sagen sie. S ie hat die Fremden 
gern.

Sie find freundlich zu ihr und haben der M ut­
ter erlaubt in der Stube zu schlafen. Der Vater 
und die Bruder schlafen in dem Verschlag 
nebenan.

Es sind soviel Menschen, daß ste nicht Platz 
haben in der kleinen Stube. Stascha Ist bei der 
Mutter.

Jeden Abend, wenn der große Kochwagen 
kommt, bekommt ste und die anderen ihr Teil, von 
dem was übrig bleibt.

Manchmal schiebt ihr der schlank- Unteroffizier 
seinen ganzen Teller hin, wenn er keinen Hunger 
hat. Stascha ißt wie ein verhungertes Vögelchen.

Sie liebt den schlanken Unteroffizier, der ein 
Kriegsfreiwilliger ist, und so stolz und vornehm 
aussieht. Manchmal denkt sie, wie schön es fein 
müßte, wenn er die hohe Lammfellmütze auf hätte, 
die sie von den eigenen Soldaten kennt. Aber das 
kann ste ihm doch nicht sagen. Er ist ja ein vor­
nehmer Herr.

Sie folgt ihm mit den Augen, wohin er geht. 
und steht jeden Abend vor der Haustür, um ihn Z* 
erwarten.

Sie läßt es nicht zu. daß einer der Vrüder seine 
Stiefel säubert, mit denen er tags durch den Lehur 
gewatet ist.



serfrnsterren Sonn« gesehen hat. M s tch -  
rn nietner Welabgeschiedeithelt eine Ahnung vm, 
dem beoomeh^chen Natineleignis zu haben -  als 
Arullerce-BeobachLer in meiner Stellung vor dem 
-Horren Reims an einem wunderbar klaren Winter- 
morgen gegen 8 Uhr aus Scherenfernrohr trat, um 
wie alltäglich die feindliche Stellung zu überprüfen, 
unL dabei den Horizont entlang fuhr, hatte ich mit 
etnemmal am südöstlichen Himmel die eben aufae- 
stangene, etwa bis zur Hälfte verfinsterte Sonne 
im Glas. sie  ,tand als grohe rote goldene Scheibe 
am Himmel und, eben erst über dem Horizont auf- 
getaucht, trug sie den halbkreisförmigen Schatte:! 
des Mondes in ihrem Bilde. Es war ein einzia- 
arnges ^arbenfpiel. das sich mir bot und mich mit 
ganger Eewa.t packte: dah es mir vergönnt war, 
das herrliche Schauspiel auch noch durch das Fcrn- 

A  betrachten erhöhte den Reiz noch wesent- 
iich. Sie sehen, -ah wir an der Front auch manches 

„entschädigt für vieles, was wir 
fong entbehren müssen. Es grüßt Sie und mein 
ltebes altes Thorn H. Kühne."

Das Wetter der Woche wird wohl als Welt- 
kiegswiuter" im Gedächtnis des Volkes bleiben, 
wte es der „Knegswinter" 1870/7l geblieben ist;

war bekanntlich ebenfalls sehr streng. 
Thornerta. die bei einem Besuch in 

Kältewelle überrascht wurde, bei 
der Hermsahrt rm Eisenbahnwagen die Füße b.a» 

Da- Wetter der Woche ist in der Tat denk- 
würdig. Wrr haben zwar vor einigen Jahren ein- 

Tä§e eine größere Kälte. 21 Grad 
l-elsius gehabt, bei der die Wimpern gefroren; 
Nk,.  ̂ -E .!? ^ng  andauernde wahrhaft sibirische 
^aite  mrt Temperaturen von 16 bis 20 Grad unter 
^cuu — auf der Weichselbrücke will man sogar noch 

Kalte-grade gemessen haben — haben wir 
nicht gehabt. Während am Montag 

^^u stag  als größte Kälte amtlich 11 und 
u wrad Celsius verzeichnet wurden, stieg die Kälte 
rn den folgenden drei Tagen aus 1b. 14 und 17 Grad, 
voch sind für das Land zu dieser amtlichen Messung 
rn. der Stadt noch einige Grade hinzuzuschlagen. 
ä"^?Ä.V**Mocker zeigte das Quecksilber am Mitt- 
n, Grcrd Reaumur. d. i. 17̂ 4 Grad Cel-

' ln Qftaszewo sogar 19 Grad; am Donnerstag 
am Freitag 17 und heute früh 

Wst 20 Grad Celsius, und selbst die Tages- 
.,b^pEratur blieb tief unter Null. am Donnerstag 
und F re ita g ll Grad nach amtlicher Messung. Der 
yerrjchewde Wind war mit Ausnahme des Donners- 

^  ki aus Norden kam. Ostwind Bei so 
anhaltendem Frost ist es kein Wunder, daß 

^  Weichselstrom, obwohl der Wasser-
Mttttvoch 83 Zentimeter betrug, um einen 

Meter stieg, in dem ungleichen Kampfe 
^  Donnerstag früh bietet er. der so lev- 

AaN, den Bug der Schiffe umplätschernd dahinfloß, 
.""gewohnte Bild der Erstarrung, der festen 

die heute schwere Lastwagen fahren 
^""en  An den engstehenden Pfeilern der Pfahl- 
oruae kam das Treibeis zum Stehen, während es 
^"rch die breite Lücke in der Mitte noch abtrieb.

unterhalb der Brücke der Stromkanal noch 
venh«n als .Blanko" offen ist. Den Wasser- 
Artungen ist der Frost schon vielfach gefährlich ge- 
worden; schlimmer ist. daß er in flachen Kellern. 
Me auf der Mocker. auch die Kartoffelvorräte ae- 
stlhrdet. Bis zum Pollmond. am 7.. ist nach frühe­
re" Erfahrungen nach eine Fortdauer des starken 
Uostwetters zu besorgen, das in dieser Zeit doppelt 
M e r  auf uns lastet. Hoffentlich tritt dann ein 
^^Ichwung ein.

Ehrentafel.
Heldentod zweier Offiziere.

Dom frühen Morgen an Lag die Stellung einer 
Ko-mpagnie des Res^Irrs.-Regts. Nr. 309 unter 
rarfstem Minen- und Artilleriefeuer. Am späten 
Nachmittag setzte der Stuvm der feindlichen In fan­
terie ein. Die sehr geschwächte vorderste Grabenbe- 
^ßung schlug sich wacker gegen den übermächtigen 
^ g " e r . Doch nicht allzu Lange hatte sie standhal- 

können; schon war der Feind in Teile des 
rabens eingedrungen. Da kam die ersehnte 

Hilfe. Der Kompagnieführer, Leutnant d. R. 
Karl F l a s k ä m p e r  aus Paberborn, brachte sie. 
Durch das stärkste Artilleriefeuer sprang er heran. 
Der Kamps belebte sich aufs neue. Wuchtig fielen 
ble Schlag«. Der Gegner stutzte, wich. —- Im  
Priesterwalde, bei Flirey, überall hatte Leutnant

Jeden Abend betet sie für ihn bei der heiligen 
Madonna, daß sie ihn vor dem Tod beschützen 
möge.

Die Tage werden kürzer.
Man mach schon um fünf Uhr nachmittags die 

Achter anzünden, wenn man nicht im Dunkeln 
sitzen will.

3m Ofen prasseln die Kienscheite. Aber die 
Nachte werden immer kälter. Durch die Fenster­
scheiben drängt der Frost ins Zimmer, wenn das 
Feuer in der Nacht einmal ausgeht.

Einmal sieht Stascha, wie der Unteroffizier 
nachts aussteht und zur Tür geht. Dann kommt er 
Zurück, ficht sie in ihrem dünnen Kleidchen liegen, 
nimmt seinen Mantel, der ihm als Kopfkissen ge­
dient hat und deckt den kleinen frierenden Körper 
3"- Er denkt, sie schläft, aber sie blinzelt durch 
die halbgefchlossenen Augenlider und hat es wohl 
gemerkt. Dann geht er zu seinem Lager und 
schiebt sich den Tornister unter den Kopf.

Da weiß sie. daß sie ihn noch mehr liebt als 
früher und alles für ihn tun möchte.

Elefanten als Zugtiere in Berlin.
Bei einem der letzten großen Schneefälle in 

Berlin war die Not für die armen Pferde sehr 
groß. sie tonnten schwere Lasten <mf den Straßen 
kaum fortbewegen. Auf einer Brücke im Süd- 
osten blieb ein vollbesetzter Omnibus sogar im 
Schnee stecken. Als die Not am höchsten war, 
erschien plötzlich ein Elefant auf der Bildfläche»

der aus einem Zirkus stammle. Er wurde von 
einem Inder getrieben. Als das kluge Tier die 
Situation überschaut hatte, griff er mit dem 
Rüssel in die Speichen und mit Leichtigkeit war 
das schwere Gefährt über die Brücke geschoben. Die 
Berliner wünschten sich in den schneereichen Tagen 
recht viele Elefanten.

d. R. Flaskämper sich als schneidiger Draufgänger 
bewährt. An der Somme siegte er zum letztenmal. 
Der Feind war bereits geworfen, da traf ihn ein 
feindliches Geschoß in den Kopf. Sein Gewehr 
war auf den zurückflutenden Gegner gerichtet.

Weiter rechts kämpfte mit gleichem Schneid der 
jüngste Offizier der Kompagnie, Leutnant d. R. 
Alfons A x aus Hamm. Auch bei ihm war der 
Gegner eingedrungen. Schnell entschlossen ging er 
auf ihn los. Hinüber und herüber schlugen die 
Handgranaten. Hart war der Widerstand, doch 
dem Ungestüm des tapferen Offiziers vermochte 
der Gegner nicht zu widerstehen — er wich. Sie- 
gesfroh leuchteten die Augen des jungen Leut­
nants, plötzlich sank er zu Boden — ein Granat­
splitter hatte ihn ins Herz getroffen.

So starben zwei Offiziere, allen ein glänzendes 
Beispiel treuster Pflichterfüllung.

U rleg z -A ller le i.
Das Vertrauen zu HLndenbnrg.

Der Reichstagsabgeordnete Felix Marquardt 
hatte der Frau Generalfeldmarschall von Hinden- 
burg die von ihm veranlaßte Sammlung: „Sieges­
und Friedensklänge" zugehen lassen, worin jein 
Hindenburglied: „Wir sind die Hindenburger!"
enthalten ist. Als der Reichstagsabgeordnete auf 
einer Eisenbahnsahrt zwei Soldaten in mitgenom­
mener Felduniform fragte, welche Kämpfe sie mit­
gemacht hätten, antworteten sie schlicht und stolz: 
„Wir sind Hindenburger". Hieraus ist das Li^d 
entstanden. Zum Dank schrieb ihm Frau von Him 
denburg folgenden prächtigen Brief: „Das Lied. 
„Wir sind die Hindenburger!" habe ich sofort ge­
lesen. Welch unendliches Vertrauen und Liebe 
liegt in dem Ausfpruch: „Wir sind die Hinden­
burger!" Das Volk ist wirklich groß in seinem 
Vertrauen, und mein Mann empfindet dies mit 
warmer Dankbarkeit und ebenso auch ich. Ich 
habe von meinem Mann, Gott sei Dank, immer 
beste Nachrichten. Ich weiß wirklich nicht, woher 
die Gerüchte gekommen sind, die das Gegenteil be­
haupteten. Denn zu meiner großen Freude ist 
mein Mann noch kernen Tag in diesen doch schwer 
auf ihm lastenden Jahren krank gewesen. Gott

Eines Abends kommt ein Mann und bringt 
einen Befehl. Die Nacht ist sehr dunkel und es reg­
net in Strömen.

Im  Ofen prasselt das Feuer, und die Soldaten 
sitzen um den Eichentisch beim Kartenspiel.

W er plötzlich springen alle auf und gehen zu 
ihren Sachen.

Da erschrickt Stascha. und eine lähmende Angst 
- ^ t  ins Herz. Sie kann kaum reden.

^  ^  Mitte des Raumes steht der Unter­
offizier und gibt seine Befehle. Da ficht sie wie 
die Soldaten ihre Tornister packen, einer nach dem 
anderen, rubig, selbstverständlich, und weiß. daß es 
noch in dieser Nacht ins Gefecht gehen wird. Und

hört es draußen regnen und einzelne Schüsse im 
Dunkeln aufgrollen und schleicht sich fort.

Die Leute sind zum Ausbruch gerüstet.
Sie haben die schweren Tornister auf dem 

Rücken und gehen gebückt unter der Last in die 
Nacht hinaus — zuletzt der Unteroffizier.

Stascha steht, wie er der Mutter die Hand 
gibt und sie sie küßt. Da kommt sie aus dem 
Winkel hervor. Sie küßt seine Hand und sagt 
leise: „Die heilige Mutter möge dich schützen."

Dann will sie ihm einen kleinen in Papier 
eingewickelten Gegenstand in die Hand drücken. Er 
zögert — sie aber bittet ihn mit den Augen. Da 
läßt er ihn in die Tasche gleiten.

Und geht den anderen nach, die draußen im 
Regen verschwinden.

Aber Stascha sitzt in einem Winkel, die Hand 
vor den Augen.

Sie liegen drei Stunden im Gefecht. Und 
kommen nicht weiter. Der Regen rinnt, und durch 
dos Dunkel, das nicht ganz so schwarz mehr Ist, 
blitzen Schrappnellschüsse auf.

Der Unteroffizier, der im Graben liegt, hat sich 
zurückgebeugt.

Er weiß. hier heiß es — warten.
Halb gelangweilt greift er in die Tasche und 

Zieht einen kleinen runden Gegenstand heraus, der 
in Papier eingewickelt ist. Da fällt ihm der Ab­
schied von vorhin ein.

Er faltet das Papier auseinander.
Eine kleine Brosche fallt ihm entgegen Sie 

ist aus Blei und etwas versilbert und stellt den 
polnischen Adler dar. der seine Flügel breitet. Da 
weiß er. was er in der Hand hält.

Ein a rm N - .^  feines Heiligtum. Und den 
Segon der Mutter Gottes.

gebe, daß es weiter so bleibt. Noch einmal herz­
lichen Dank von Ihrer ergebenen Gertrud von 
HLndenbnrg-.

Das Gesetz der Vergeltung im Lustkampf.
Im  November v. I .  tat sich die Ententepresse 

viel darauf zu Gute, daß es einem französischen 
Flieger gelungen war, unter Mißbrauch neutralen 
Gebietes nach München zu gelangen und die Stadt 
mit einigen Bomben zu belegen, die übrigens nur 
wenigen Schaden anrichteten. Es war der franzö­
sische Flieger Brauchamp der in Verdun aufgestie­
gen war und die Rückfahrt über die Schweiz 
nahm, bis er in OLeritalien landete. Bekanntlich 
ist Veauchamp einige Wochen später im Lustkampf 
gefallen. Das Gesetz der Vergeltung wollte es, 
daß fein Bezwinger ein Münchener war, und zwar 
der bayerische Pionierleutnant Dostler. Auch sein 
Begleiter, der Jnfanterieleutnant Boes, ist Mün­
chener. Boauchaimp erhielt damals im Luftkampf 
einen Kopsschuß, er tonnte sein Fahrzeug zwar 
noch über die französischen Linien bringen, stürzte 
dann aber ab und wurde tot aufgefunden.

Wie „deutsche Greuel" entstehen.
Wie die sogenannten „deutschen Greuel" ent­

stehen, zeigt die Aussage eines russische» Gefange­
nen, der sich seit dem März 1916 bei der 112. russi­
schen Infanterie-Division als Krankenträger be­
fand. „Vor 2 Monaten", so erzählte der Gefan­
gene, „wurde ein Soldat eingeliefert, der sich an 
der rechten Hand 4 Finger mit der Axt abgehackt 
und an Leiden Ohren mit der Scheide eines Beiles 
geschnitten hatte. Bei seiner Einlieferuug er­
zählte er ein Greuelmärchen, er sei deutschen Sol­
daten, die ihm zum Verraten russischer Stellungen 
zwingen wollten, in die Hände gefallen. Erst nach 
scharfem Kreuzverhör und Zusicherung von S traf­
losigkeit legte er das Geständnis ab. die Geschichte 
erfunden und sich die Verstümmelungen selbst bei­
gebracht zu haben. Der Gefangene wußte außer­
dem noch mehrere Fälle von Selbstverstümmelung 
bei der 112. Infanteriedivision zu erzählen.

Schlußtermin des Weltkrieges ist der 17. März 
nach der Prophezeiung einer — Pariser Straßen- 
bahnschaffnerin. Die Brave halte einem Fahrgast 
angeblich gesagt, daß er in der verschlossenen M it­
teltasche seines Portemonnaies Kleingeld habe, 
dadurch die Aufmerksamkeit eines Offiziers erregt 
und auch diesem eine zutreffende Weissagung ge­
macht. Auf die Frage nach dem Kriegsschluß 
nannte sie den 17. März. Sie soll von dem er­
wähnten Offizier 500 Franks erhalten, wenn die 
Prophezeiung zutrifft. Lehrt der Vorgang auch 
sonst nicht viel, so ist er doch ein charakteristisches 
Anzeichen für die in Frankreich selbst in Offiziers­
kreisen herrschende FriedenssehnsuchL.

Der neuerncmrrte Nuntius in München.
Der neuernannte päpstliche Nuntius am baye­

rischen Hofe, Monsignore Averso. ist 55 Jahre alt. 
Er ist Neapolitaner von Geburt und spricht gut

deutsch. Er war unter den Kar-ina lrrnntien 
Agliardi und Taglioni Sekretär in Wien. später 
llnterstaatssekretär an der Kongregation der aus­
wärtigen geistlichen Angelegenheiten in Rom. Er 
war auch apostolischer Delegat auf Kuba.

W issenschaft und Um ist.
Kaiser Wilhelm für den Nobelpreis vorgeschliv 

gen. Die Universität Stambul ist beauftragt 
worden, einen Kandidaten für den Nobelpreis vor­
zuschlagen. Die juristische und literarische Fakul­
tät hat daraufhin Kaiser Wilhelm als Vor­
kämpfer für den Friedensgedanken vorgeschlagen.

Wilhelm von Gwinner f . I n  Frankfurt am 
Main ist im Alter von 91 Jahren der Schopen­
hauer-Forscher Wilhelm von Gwinner gestorben. 
Gwinner war ein Freund Schopenhauers und 
wurde von diesem zu seinem Testamentsvollstrecker 
bestimmt. Von seinen Werken wären besonders zu 
nennen „Schopenhauer aus persönlichem Umgang 
dargestellt" und „Schopenhauers Leben".

Der frühere Staatssekretär Dr. Delbrück wirb 
nach einer Meldung des „Derl. Tagebl." an der 
Universität Jena Vortrage über öffentliches Recht 
und Politik halten.

Der Südseesorscher Otto Finsch, nach dem eine 
Anzahl Inseln in der Südsee ihren Namen erhal­
ten haben, ist am Mittwoch in Braunschweig ge­
storben.

Zum Rektor an der Universität Konstantinopek 
würde der Professor für westeuropäische Literatur 
Halid Eia gewählt.

Ein eigenes UnioersttätsgebSudr in Konstantt- 
nopel. Für die oom türkischen Unterrichtsministe­
rium beschlossenen Bauten einer Universität und 
einer Bibliothek in Stambul wird ein internatio­
naler Wettbewerb ausgeschrieben. Wie „Tarttn" 
meldet, hat die deutsche OrienthandelsgeHellschast 
für den Bau der Universität und der Bibliothek in 
Stambul 50 000 türkische Pfund gespendet.

Die bulgarischen Schriftsteller und Künstler be­
sichtigten Montag Vormittag in München die Resi­
denz, mittags waren sie Gäste der Stadt München 
in der Rathaustrinkstube, die mit Blumen und 
Grün reich geschmückt war. An dem Frühstück 
nahmen auch der Kultusminister und S taatsrat 
von Meinel vom Ministerium des Äußeren teil. 
Es wurden Trinksprüche gewechselt zwischen dem 
Oberbürgermeister von Borschi, der ein Hoch auf 
die Gäste und ihr Heimatland ausbrachte, und dem 
Schriftsteller Clin-Pelin. Am Abend fand zu 
Ehren der Gaste ein großes Konzert im Odeon 
statt.

Neue Nordpolexpeditton. Der norwegische Po­
larforscher Roald Amundse« hat beschlossen, 1918 
eine neue Polarreise zu unternehmen. Gleichzeitig 
wird eine amerikanische Expeditton. die von Ka­
pitän Bartlett begleitet wird. eine Fahrt zum 
Nordpol in Angriff nehmen. Beide Expeditionen 
gehen nach einem gemeinsamen Plane vor, da 
ihre Beobachtungen sich ergänzen sollen. Roald 
Amundsen, der ebeicho wie die Amerikaner Flug­
maschinen verwenden wird. beginnt seine Fahrt 
von Sibirien aus, während Kapitän Bartlett die 
Behringstvaße als Ausgangspunkt seiner Fahrt in 
Betracht zieht.

M annigfaltiger.
( H o c h h e r z i g e  S t i f t u n g . )  Der ver. 

stordene Pfarrer Hüllstedt in U e r d i n g e n  
am Rhein hat sein Eesamtvermögen von mehr 
als 500000 Mark wohltätigen Zwecken zuge» 
wendet.

( K ä l t e  u n d  H o l z .  u n d  K o h l e n .  
M a n g e l  i n  I t a l i e n . )  Laut „ S e c o l o "  
erschweren Kälte und Schnee weiterhin den 
Verkehr in Italien . In  Raoenna beträgt die 
Kälte 10 Grad, in Alessandria sogar 13. Eine 
Korrespondenz des „Aoanti" aus Eenua klagt 
über den Mangel an Lebensmitteln. I n  ei» 
ner Mitteilung des „Popolo d'Ztalia" aus 
Arezzo wird erklärt, dah das Leben in die. 
ser Stadt fast unmöglich geworden sei. Kohle 
und Holz seien überhaupt nicht aufzutreiben. 
Eier, Milch, Zucker und Brot würden immer 
seltener. „Eiornale d'Italia" b klagt es, daß 
in Süditalien alle Maulbee bärme abgesägt 
würden, um Holz zur Heizung zu erlangen. 
Die Regierung solle einschreiten, so wie sie 
es kürzlich bezüglich der Olbäume getan habe.

( D i e  K ä l t e  i n S c h w e d e n . )  „Politi. 
ken" meldet aus Stockholm, dah aus allen 
Landesteilen von strengem Frost berichtet wird, 
teilweise mit starkem Schneefall. Das Thermo» 
meter zeigt bis zu 22 Grad Kälte, in Stock. 
Holm 10 Grad. Die Eisenbahnen haben mit 
grasten Schwierigkeiten zu kämpfen.

Sonntagsgcdanken s4. Februar 1917).
D a s  D u n k e l  wei cht .

Manchmal sieht unser Schicksal aus wie «t« 
FruchtLaum im Winter. Wer sollte bei dem trau­
rigen Ansehen desselben wohl denken, daß dies« 
starren Äste im nächsten Frühjahr wieder grünen, 
blühen, sodann Früchte tragen können: doch wir 
hosfen's, wir wisien's. G o e t h e .

Ich weih wohl, was ich für Gedanken über euch 
habe, spricht der Herr, nämlich Gedanken des Frie» 
dsns und nicht des Leides, dah ich euch gebe das 
Ende, das ihr wartet. Der Prophet Ieremias.

Ich kämpfe grundsähiich in mir gegen jede 
düstere Ansicht der Zukunft, wenn ich ihrer auch nicht 
immer tzc'r werde; ich bemühe mich zu hoffen, 
unter allen Umständen das Beste.

Bismarck.



Sitzung
der

siMmMckk-Ltlsamliing
am

Mittwoch den 7. Februar 1917,
nachmittags o's, Uhr.

T a g e s o  r d n u n g :
1. Kenntnisnahme von der Besichti­

gung des Kinderheims und W a i­
senhauses am 11. November 1916. 

' 2. Kenntnisnahme von der Besichti­
gung des SiechenhauseS Tborn- 
Mocker am 20. November 1916.

A. Wahl eines Stadtverordneten zum 
nicht - technischen Mitgliede der 
Schirldepntatwn anstelle des P r i-  
vatbannleisters U e b r i c k .

4. W ahl eines Stadtverordneten znm 
Mitgliede der Baudeputation an­
stelle des Privatbaumeisters 
U s b r  i ck.

Z. W ahl eines Stadtverordneten zum 
Mitgliede der Krankenhausdepn- 
Lation anstelle des verstorbenen 
Buchhändlers L a m  deck.

6. W ahl eines Stadtverordneten znm 
Mitgliede der Siecheuhausdepu- 
tation anstelle des verstorbenen 
Buchhändlers L a m b e c k .

7. W ahl eines Stadtverordneten zum 
Mitgliede des MuseumSkura- 
tormmS anstelle des Privarbau- 
meisterS Ue b r i c k .

8. Zustimmung zur Weiterverpach- 
tung des SchankhauseS I I  vom 1. 
A pril 1917 an auf 3 Jahre an 
die Pächtenn F rau  Wilhelmine 
Z  i t t ! a u.

9. Znstimmnng znm Entwurf des 
Nachtrages zum Ortsgesetz, be 
treffend den Anschluß der Grund, 
stücke an die Kanalisation der 
Stadt Thorn vom 1./7. Ju n i 
1393.

10. Zustimmung zur Erwerbung von 
Straßeulandflächen in der ver­
längerten P rm z Heinrichstraße 
zwischen Bayern- und Graudenzer- 
straße durch Austausch m it den 
Anliegern unter Annahme der 
von diesen abgegebenen AuStausch- 
vnd Ankaussangebote.

11. Rechnungslegung der Straßen  
reinigungSkafse für das Rechnungs­
jahr 1914.

12. Kenntnisnahme von dem Ergeb­
nis der Kasjenprüsungen im M o ­
nat November 1916.

13. Kenntnisnahme von dem Ergeb­
nis der Kassenprüsungen im M o ­
nat Dezember 1916.

14. Nachbewilligung zu Ansätzen der 
Haushaltspläne der Kanalisation-, 
und Wasserwerk-verwaltung für 
1916 in Höhe von 4500 M ark, 
bezw. 8500 M ark.

15. Feststellung des Haushaltsplans 
der Sparkasse für 1917.

16. Zustimmung zum Entwurf de- 
Ortsgesetzes über die Straßen- 
reinigung m der Stadt Thorn.

17. W ahl deS Steuerausschusse- für 
die 3 Rechnungsjahre 1917, 1918 
und 1919.

18. W ahl eines Stadtverordneten zum 
Mitgliede der Baudeputation an­
stelle des verstorbenen Kaufmanns 
W e n d e l .

19. Zustimmung zu dem in der P ro - 
zeßsache gegen den Bauunter, 
nehmer W ö l m  in Fordon ab­
geschlossenen Vergleich vom 18. 
November 1916.

20. Annahme einer Stiftung von 
5000 M ark  von der F irm a  
K n n tz e  K i t t l e r .

21. Zustimmung znr Herabsetzung 
der Pacht für das Marktstand- 
geld für die Zeit vom 1. Oktober 
1916 bis 31. M ä rz  1917.

22. Zustimmung -u r Weiterverpach* 
tung deS SchankhauseS I  vom 1. 
A pril 1917 bis 31. M ä rz  1918 
an den Pächter Z a l e m S k i .

23. Zustimmung -um Pachtverträge 
m it dem Theaterdirekwr H a ß -  
k e r l  wegen deS Stadttheaters 
für die Dauer von 3 Jahren.
Nicht öffentliche Sitzung.

24. Bewilligung von Umzugskosten 
für eine Lehrerin.

2b. Aeußerung zur Anstellung eines 
Beamten.

26. Aeußerung zur Anstellung eine- 
Beamten.

27. Eine Personalsache.
28. Uebertragung eine- Pachtver­

trages.
Thorn den 8. Februar 1917.

Der Vorsteher der 
Stadtverordneten-Versammlung 

._________
Am Mi t twoch den 6. Februar 1S17. 

Nachmittags 2 Uhr. findet in den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle. Gerde rstr 17. 
eine unentgeltliche Untersuchung sämtlicher 
Säuglinge durch Herrn S a n ilä ls ra l 
V r .  statt. Mütter
und Pflegemütter werden aufgefordert, 
pünktlich zu diesem Termin zu erscheinen.
_______ Der Magistrat.

Echte Briefmarken
DSU' a ller Lander in großer Auswahl.

Billige Preise.
ke. L .v p z » s r t , Thorn-Mocker,

Linden« raße 18.

1 Frisenrgehilfen,
2 Lehrlinge

sticht ilr.^n»e»«?H V«k1.Tu lm erstr.r4 .

Lehrling. ÄL.
« it  guter Schulbildung findet Gelegenh. zur 
gründ! Ausbildung in der Photographie bei 

« .  Gerechteste. L

Verkehr mit Bruteiern
Aufgrund des § 15 der Verordnung über E ier vom 12. 

August 1916 (ReichS-GeseM. S . 927) w ird  folgendes bestimmt:
I .  D er Verkehr m it B rute iern w ird fü r  Gänseeier vom 20. 

Janua r, fü r andere E ier vom 10. Februar an bis 30. J u n i 
unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. D ie  Versendung darf nu r von Geflügelhaltern unm itte l­
bar an Geflügelhalter erfolgen. Es dürfen nur die E ier 
des dem Versender gehörigen Geflügels versendet werden.

2. D e r Hühnereier zu Drutzweckrn verkauft, hat hierüber 
Aufzeichnungen zu führen, aus denen hervorgeht:

Name und W ohnort des Käufers, Stückzahl und 
A rt der Bruteier, T ag  des Versandes.
D ie  Aufzeichnungen find dem Kommunalverband auf 
Erfordern vorzulegen.

3. Eier, die als B rute ier gekauft find, dürfen nur zur B rü t 
verwendet werden.

4. D ie  Bruteiersendungen müssen die deutliche Kennzeichnung 
als B rute ier erhalten.

I I .  Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Z iffe r I  
fallen unter die Strafbestimmungen der Verordnung über Eier 
vom 12. August 1916 (Reichs-Geseßblatt S . 927).

B e r l i n  den 15. Ja n u a r 1917.
Der M inister für Handel und Gewerbe.

Der M inister fü r Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Freiherr von S o t io i- ls r» « !» .
D er M inister des In n e rn .

Im  Austrage: V 'r s r u r ü .

Aufgrund deS Z S der Verordnung vom 12. August IS IS  
(ReichS-Gesetzblatt Seite 927) nebst der Ausführungsanweisung 
vom 24. August 1916, der Bekanntmachung vom 4. November 
1915 lReicks-Gesetzblatt Seite 728) und 6. J u l i  1916 (Reichs- 
Geseßblatt Seite 673) und der dazu ergangenen Ausführungs­
anweisungen, sowie der Bekanntmachung der Landeszentralbchörde 
über den Verkehr m it Brute iern vom 15. Ja nua r 1917 wird 
angeordnet:

I .
D er § 24 der Anordnung fü r den Verkehr und den Verbrauch 

von Hühner-, Enten- und GLnseeiern im Regierungsbezirk M aricn - 
werder vom 6. September 1 9 i6  (Am tsb la tt Seite 445) w ird 
aufgehoben.

H .
Diese Anordnung t r i t t  sofort inkrast.
M a r i e n  w e r  d e r  den 26. Ja nua r 1917.

Der Regiermrgs-PrWÄent.
Vorstehende Bekanntmachung bringen w ir h ierm it zur öffent­

lichen Kenntnis.
Thorn  den 1. Februar 1917.

Der Magistrat.

Ausgabe der Seifeukarten.
M it  den Brotkarten für die laufenden 4 Wochen find auch die 

Seifenkarten für die Monate Februar bis einschl. J u li 1917 zur 
Ausgabe gelangt. Jede Person hat Anspruch auf eine Seifenkarte, 
die monatlich zum Bezüge von 50 Feinseife und 250 Seifen- 
pulver berechtigt.

Zusatz-Seifenkarten können erhalten:
I« L. Ärzte, Personen, die berufsmäßig m it Krankheitserregern 

arbeiten, Zahnärzte, Tierärzte, Zahntechniker, Hebammen 
und Krankenpfleger,

d. m it ansteckender Krankheit behaftete Personen sowie 
Tuberkulose jeder A rt nach entsprechender Bescheinigung 
des Arztes,

o. Krankenhäuser, auf die nach dem Jahresdurchschnitt be­
rechnete Kopfzahl der verpflegten Kranken je bis zu vier 

Zusatzseifenkarten,
I I .  in aewerblichen Betrieben vor dem Feuer oder m it der 

Kohlenbewegung ständig beschäftigte Arbeiter und Schorn­
steinfeger sowie Kesselremiger je bis zu zwei Zusatzseifen- 
karten,

I N .  Kinder im Alter bis zu 18 Monaten je eine Zusatzseifen- 
karte.

Zusatzseifenkarten können unter Vorlegung des Brotkartenaus- 
weises und des entsprechenden Ausweises im städt. Verteilungs­
amt 1, Breitestratze, abgefordert werden.

Thorn den 2. Februar 1917.

Der Magistrat.
Schlosserlehrlirige

werden noch eirigeliellt.
Fischerslr 49

Zum baldigen Antritt suchen wir niedrere 
nüchterne Leute bei gutem Gehalt als

Nachtwachtbeamte.
Meldungen erlitten wir zwischen 1V 

bis 12 Uhr vormittags und 4 bis 6 und 
9 bis 9' , Uhr nachmittags.
Jnsvektion der Vosensr Wach- und 
Schliekgejelljchast m it beschränkter 
Haftung. Breitestr 87. Feinipiecher 860.

( » M ü l l !
stell, ein

Zentral-Mkerei.
Tüchtiger, älterer

K u ts c h e r
sofort gesucht.

Baumaterialien- >». Kohlen-Han-els- 
gesellsihaft m. b. H.,

MeMeustraßr 8............................ ............  _________ Meine»,,traps «.

stellt sasort ein
.r. Sierusetzmelster,
_____ Rosenowstratze n.______

Ein ordentlicher

NausbursOe
von sofort oder 1S. Februar gesucht.

Bürgergarlerr.

Kräftigen

für den ganzen Tag oder nur Nachmittag 
sucht sofort

O s k s r K S s m m e r .

Laufbursche
kann sich sofort melden.

üllffO 613388. Zkglkrßr. 22.
Wizer LaOmsA

sofort gesucht.
Bautischler«; TV. SL t t l i n .  Kastrnensir. 13.

VaulinerNr.2.

für Registraturarbeiten zum sofortigen 
Antritt gesucht.

QusIsvMssss.
Für meine Drogen - Gratzhrmdlrrrrg 

suche zum sofortigen Antritt

eine Buchhalterin.
Gest. Angebote mit Sehaltsansprüchen 

an 1 .
Lindenfiraße 4^.

Suche
Mamsell. Stütze«, Köchinnen GtubenmLd. 
chen, Mädchen für alles u. Kindermädchen.

gewerdsmätzlge Gteklenoermittkerln, 
Thorn, CoppernÜusstr. 23, Telephon 1014.

Keil. ßWLmt vr. Warsvdrmvr's ÜMMIt
in Soolbsd Hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preise.
N -  D m c k iü n

Zahn-Atelier 
Lvlm s, Dentistin,

Breiteste. 25, ? (neben Lass Aoivalr).
Sprechstunden 9— 1 und 2—6, Sonntags 9—12.

W r  vramtrrwereine und M ilitä r 2 0 ° ,  Rabatt. —  Telephon 229.

j UScksts Deliung 12., 
' « f o N N s k r t r  -  E s S Ä -

L-OttEsstG
10187 S»tüZv«!ni,e vstn« /idrvg S/i.

4 V V S V 8
-?7S V N ll
k ASK «um t'!»a- ^ 30 ?o»tre«d.«. 
^»0»^ p rs is«  V. «8 öl leiste ^5 ? f.

13., 14. u. 15. sssdruar 
S v r l l n s r  p i k s r ü s -

I.W ttQrßS
5612 LaVkinno !m SsTLmivssrts vos t̂ .

1W M
LVLL L sd. post^d.v r^lstKSSPf.

gvv!»«
dl.

1 M M r k -  l l.  z s m in e r  l8 ! k  H M  «
» o r t i o r t  ^ v s  v o r s o b l o c k o v s v  1 ' » v » p n ü o a

lV.QKkMsr.WürVZ
... LgsLKLkNVr S M

rp iöNpivii-
,  8 i r  1 S 3 s

SteuereMrungsbuch.
Abschriften der iährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Bermsgensemzeige. M i t  ausführlichen Leitsätzen für die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
V r. Zur. et. rer. pol. L u rt rcsoLLe, Gerichtsassessor bei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe D. 320 zu 1.80 Mk.

Warenumsatz-Steuerbuch.
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. Zuni 1916, mit Leit­
sätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. ju r. ei. rer. pol. Kurt DesokLe, Gerichtsassessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

-.Preis 1.50 Mark. .................
Zu beziehen durch

G. Domltrowskr'fche Zrrchdrnckerei in Thor«,
Katharinenstratze 4.

vkMedb M m gzedillk ll
«in6 Nllülrertro/koa r» Loosrr-ulcrKm 
«MA. dsvoi-ra^l b«jM kür L»»S*

Lstt NSÄ kavords.

«r» äen srsr«o k'Lkriko» Ovutsodl»«<lll.
ktüiAers k'LbrikLL« von N. 60.- so.

Slrivk-, LaspUssk-, SsttlermLssktLSL ssv.
k-tkts eriiLttUod.

ksinstvis L Vo., fkm, Kskbmlr. ZW.
Loparrturs» 4̂UkvsS. Sitts Lr»arrtoU«.

Zivssr atvä Lrusasvisss
Slvsr L»-rNrs»ssvdsv and vercke« in Lllrem 7?oaütsruLtor-
»ollmev in  Witte» bvrxs i>4»n»esteUd.

Verüsnrssgvuls» vvrSo» srunvltt.

NerkSulerin
für mein Fleifchgeschäst kann sofort ein, 
treten bei

.4.. Drsmbergerstrafie 58.

M U  rrrkUertz
sucht KL. TLiorn 3.

Pionier-Kantine.
Zu sofortigen Antritt können sich für 

mein Wasche- und KorrftkIlonSgejchäsl

zwei bis drei

melden.

H e c l i v i A  8 t r t z I 1 n g a e r
(Jnh.: .S n ir« »

Dreitestrafie 30

ZsüSt Dlüütn,
die dos Putzfa« gründlich erlernen wollen, 
können sich melden

Arma Msnievskl,
Putzmachermelster,

_____  Copvernikusjtr. S.

UirnstmZäehen
welches bereits in Stellung war. -um so­
fortigen Antritt für mittleren Haushalt 
gesucht. Brombergerstr 45 ptr., rechts.

Rulwsptenn,
sauberes Mädchen, für Vormittagsstunden 
gesucht Gr«benslrast.e 40. l.

Anfmarterm
slir den A»»je» T«g «erlonzt 
_____ B»»«stk«ße 12.

MWtteriü
für den ganze» Tag »an sofort gesucht. 

Brombergerstr. 45. 1, rechts.

NSWeWKrteriil
kann sied melden. Micberllrabe 49.

Aufwärterin gesucht.
Tollt rohe 43. 1, links.

Sauberes MMtemWeg
für einige Stunden des Dorrn, gesucht.

Mellienstraße 56. 3, links.

AilMrlemRllitt
gesucht. Talftroße 42. 3 Treppen, links.

Ein Aufwrrrterniidcheu
wird von sofort verlangt.

Gerderstraßs 27. 1 Treppe.

AuWartemädcheu
«esircht. Talltrahe 42, 4.

Ein schnlfreies, sauberes

Mädchen gesucht.
Baderjtraße 9. 3.

iA r s r l lQ  Stützen. Mädchen für alles 
und Mädchen vom Lande. 

Empfehle Wirtm.
Frau HVttnckr» IL iv rn ß n ,  

gerverbsrnäsiige S te llenoerm ittle ri« , 
Thorn, Bäckerltr. l l .  jetzt 1 Trp.

)t> IlkilttUitk»

Transmission
mit Lebertreibriemen

zu verkaufen. Melltenstratze 106

EjSlizmWilen,
1- und Lspänyig. hat zu verkaufen

Bachestr. 12.

GsterW. SHsttßkMer
zu kaufen gesucht. Material und Preis 
bitte «»zugebe». Angebote unter ST. L4A  
an die Geschäftsstelle der »Presse".

O

Z
G

S
M

sn g e-
bsut
gelbe EcksnLorfer-, 
rote Eckendorfer--, 
weiße grunköpfige, 
goldgelbe stumpfe

l k r v L S »  -  k H S d r s n .
Illustrierte  P r o s p e k t e  und 

Offerte g r a t i s .

lük iseN m s»»» ,
O v m .  K L k rS S K  M p r .

k lL v H fo r ' le L t tb r ' jL s »
u v i l

lis rl M e
passn, Vittamrli'.sb

Altsa ss u. dsäsutsncrst^H

^  k l ü x v l ,

ktnaluos
k'ubr-ikLe».

U  M N  V  *********** 4»  
karur.»tsatv«

n da u
p re ise  ttililxsr, Ts ilLL trlaD ««»

Ü L r w v l l t u m s
d» 8 O ssler

s v  Q e s » - .  » L 4 L  - W »

S p a rs a m  
im  S to ff

und doch modern sind 
alle die reizvollen 
Mode - Vortagen, dt« 
das neue F avo rit- 
Moden - A lbum  
(Pre,s 8̂ ) Pfg.) enthält. 
Man kann sie alle 
nermitte s Favortt- 
Schnitien spielend leicht 
und preiswert n»ch- 
schneidrrn. Erhältlich 
bei

C u l t u s  Q i a o s s s i ' ,

W äsch t-A uS sta ttnngsge jchä ft,
Ellsaftelbslratze i8.

WöhilüW W!l 3 3i6!!Nkrll,
Attooen, Badestube, mit Gas und elektr. 
Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 
vom 1. 4. 1917 zn vermieten.

Gerechtellrafie l l — 18. 2 Trp.

Beesetznngshalber
sind die 8 aul möbl. Z im m er. Bad, 
Balkon. Durschensi.. Gas. ea. ! Jahr von 
Her,n Hptm. Rosenkranz bewohnt, sof zu 
verm. Besicht, von l'» ,—3'!, Uhr mittags 
erbeten. Wilhelmstraße 7. 3.

Gut möbliertes

v s r ü e r r i m m e i '
mit Schreibtisch von sofort zu verm. 

____ Tuchmacherstrafie 5. 2 Tr.. rechts.

Möbliertes Ammer,
Zentralheizung, separater Eingang, voll 
gleich zu oerniieten

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse^.

E is k e lle r
vermietet L , .  S o v L r ,

EuLmer Chaussee 11.

I ^ O S S
znr Z. W  'hrfahrtsaekdlotterie z« Zwecke« 

der deutschen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12 . 13.. 14. und 15 Fedruak
1917, 10167 Gewinne mit zusammen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark. zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterie. Ziehung 
am S. und 7. M ä r, !Si7, SOI? S»; 
winne im Gesamtwerte von 70 00V 
Mark, Hauptgewinn in» Werte 
10 000 Mark. zu 1 Mark. 

zur Geldlotterie zugunsten des vereirw 
Naturschutzpark, e. D.. Ziehung am u. 
und 10. März, 7219 Gewinne nr« 
zusammen 216 000 Mark. Hauptgt* 
winu 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

sind zu darren de«

königl. preußischer Lotterie-Einnehmeie,
Thorn, Katharrnenstr. 1, Ecke W ilhelm ^  

platz, Fernsprecher 842.
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Historische wi,»«rillte.
Als die Ostsee zugefroren war.

 ̂ Nachdruck verboten.)
Der erste nordische Winter, der geschichtlich über- 

u^ert ist, fiel in das Jahr 1048; damals war die 
Kälte so streng, daß man mit Pferd nnd Wagen 
ü^r das Kattegatt von Schweden nach Dänemari 
fahren konnte. Fast zweieinhalb Jahrhunderte 
hindurch war nicht wieder ein so langer und strenger 
F^ost Zu verzeichnen, der die See zum Gefrieren 
gebracht hatte. Erst im Jahre 1293 gestalteten sich 
^e Temperaturverhältnisse derart, daß man von 
Kristiania Wer das Skagerrak nach Jütland fahren 
konnte. Der nächste „Eiswinter" ließ nicht wieder 
Klänge auf sich warten: im Jahre 1323 konnten 
Weifende sowohl zu Pferde wie zu Fuß Wer das 
Ers von Lübeck und Danzig nach Dänemark gelan­
gen. Neun Jahre später, im Winter 1332, ritt man 
von Lübeck nach Kopenhagen, sowie von Königsberg 
und Memel Wer das Eis nach Lübeck. Auch 
Mischender mecklenburgischen Küste und der däni- 

^ust? war die See in früheren Jahrhunderten 
wrÄ>erholt zugefroren, nämlich in den Jahren 1423, 
^O^und 1545, wogegen man rm Winter 1459 von 
Stockholm quer über die Ostsee nach Reval in Est- 
wnd und von Memel nach Blekingen in Süd- 
schweden fahren konnte und eine tägliche, gefahr- 

Verbindung M Eise zwischen Livland und 
chweden unterhalten wurde. „Es herrschte eine 
alte," heißt es darüber in einer alten Chronik, 

der sich vordem kein Mensch hatte einen Be- 
können." Nur tn dem letztgenannten 

^  ̂  war die ganze Ostsee zugefroren, während sie 
- einem Zeitraum von 800 Jahren nur achtmal 

weit gefroren war, daß man Reisen von Küste 
W Küste unternehmen konnte.

Im  Jahre 1458 kam der historische Winter, der 
s-4 strenge Kälte Karl X. von Schweden
> nen kühnen Zug Wer den Veit ermöglichte. Auch 
^  Jahre 1774 herrschte ein strenger nordischer 
^?Uter. In  einem alten schwedischen Kirchenbuch 

es darüber: „Dieses Jahr herrscht ein solcher 
^  niemand sich dessengleichen erinnern 

Der Winter setzte acht Tage vor Weihnach- 
er-tt E  einer solchen Kalte ein, daß alles zu Eis 
/ilarrte, daß alle Wogen der See sich gleich gehor- 

Tieren niederlegten und eins so dicke Eisdecke 
? ^ ^ n ,  daß man zur Neujahrszeit über die Bra- 

in den Stockholmer Schären fahren konnte, 
wanze drei Monate lang hielt jene Kälte an."

' ^^.sudUche Schweden hatte auch in dem stren- 
Akuter von 1844 ganz besonders unter der 

lvk ^  leiden, die dort 36 Grad Celsius erreichte, 
^baß in jenen Gegenden Menschen und Tiere 

erfroren. Der Erdfrost reichte nach Ve- 
^ t e n  aus damaliger Zeit 2 Meter tief hinab, 
^  Segen die haushohen, vorn eisigen Winde zu-

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

. sie Tage anfange« zu langen, kommt
Winter gegangen!" Der alte Spruch bleibt 

.^ ltu n g . Es friert weiter und schneit 
uv schneit, was Frau Holle, frei von allem 

»Streckungszwange", irgend an 
auf Lager hat und „reichlich" abzugehen 

Darüber ist der G r u n e w a l d  zum 
'^Mnelplatz für Taufende geworden. Das R o -  
^ l n  steht in vollster Blüte. Jung und alt, 
Mann und Weib zieht heraus in vielartigen 
Wollmützen und Wolljacken, hinter sich den Rodel­
schlitten, vom „feinsten" hochlehnigen Gefüge bis 
Nun einfachsten Vrettergestell. Verwegene Fahrten 
^^den da gemacht. Vielfach gibt es „Hosper" von 
Schlitten und Fahrten, die ordentlich gruselig ans­
ahen. Aber die Hindernisse werden meist glatt 
genommen, oder wenn umgeschmissen wird, lacht 

sich eins und rodelt unverzagt w eit« . S ie  
Nnd nicht kleinzukriegen! Zumal unsere ganz 
^ ngen , die noch die Unterstützung von Vati und 
Mutti bei ihren Erstlingsfahrten benötigen. Das 
^Ulcht: auch ihren Kindesbeinen hastet schon das 
Draufgängerische des deutschen Barbarentums an. 
Woran man als Nicht-Ententerich seine vaierlän- 
"ssche Freude haben kann.

Die Kehrseite des Winters, der Kohlemnangel, 
me Vettchrshemmungen, schreit fteilich nach wie 
vor um Hilfe.' Großen Stiles will diese nunmehr 
Hnr v o n  K e s s e l ,  der Marken oberster Krisgs- 
S . eter und H elf« schon in so manchen Krisgs- 

in der Bevölkerung selbst wecken. Er er­
laßt einen A u f r u f  an die Erotzberliner unter 
»er Parole „ F r e i w i l l i g e  S c h i p p e r  vor!"

sehr verständig ist, worauf er hinweist: Die 
Pferde ziehen Kriegsgut auf verschneiten Straßen. 
Krisgsgut darf nicht liegen bleiben. Darum 
Freiwillige vor! Keine Arbeit schändet, die dem 
^aterlande hilft, wogegen Verzögerung dem 
rinnde nutzt. Hausbesitzer. Verwalter, ja Hausbe­
wohner sonder Ansehen nach Stellung und Ar- 
«ertsgewohnung, auch die größeren Schüler, nach 

rsn Aufgebot der Magistrat ruft, sollen Schnee 
fegen und zwar auch gleich den zugehörigen

Thor». Sonntag den 4 Februar m r .

Die prelle
«Dritter siatt.)

sammengewehten Schneehaufen vermochte kein 
Schneepflug etwas auszurichten. Auf diesen stren­
gen Winter folgte ein sehr regnerischer Sommer 
mit einer gänzlichen Mißernte. „Elend und Not 
herrschten grausig, und mancher Bauer mußte rn 
jenem Jahre von Haus und Hof ziehen." Auch 
der Winter von 1863—64 machte sich in Schweden 
durch ungewöhnliche Kälte bemerkbar. Im  Jahre 
1870 sehte bereits im November starker Frost ein, 
der in Südschweden das Thermometer bis auf 
30 Grad Celsius sinken und den Oresund fest zu­
frieren ließ, daß man zwischen Malmö und Kopen­
hagen zu Fuß gehen und zwischen Helfingberg und 
Helsingver mit dem Schlitten fahren konnte.

Ver Hund als Urlegsblindenführer.
Als Lei Kriegsbeginn der D e u t s c h e  V e r e i n  

f ü r  S a n i t a t s h u n d e  sxine Bestrebungen, das 
deutsche Heer mit für die Verwundetensuche brauch­
baren „Sanitätshunden" zu versorgen, kraftvoll in 
die Tat umsetzte» stieß er auf manche Vorurteile und 
Zweifel. S ie  lind durch die Erfolge schlagend 
widerlegt worden, und heute ist der Sanitätshund 
ein Begriff, der jedem geläufig ist und bei dem herz- 
erhebende Bilder aufsteigen von der Rettung vieler 
Tausender unserer Whne und Bruder vor sicherem 
Tode oder von der Erlösung aus qualvollster Angst 
vor dein Nichtgefundenwerden auf msilenweiten, 
unübersichtlichen Schlachtfeldern. Die Anerkennung 
der Heeresverwaltung» die in einem Schreiben des 
Chefs des Feldsanitätswesens mit folgenden Wor­
ten ausgedrückt wird: jed en fa lls  spricht die Zahl 
der aufgefundenen Verwundeten, Verschütteten usw. 
genügend für die Notwendigkeit der Sanitäts­
hunde", druckt das Siegel auf das Ehrenblatt, wo­
raus die segensreiche Arbeit des Deutschen Vereins 
für Sanitätshunde verzeichnet ist, und der Verein 
könnte sich jetzt damit begnügen, das Geschaffene in 
brauchbarem Zustand zu erhalten. Das will er 
aber nicht tun, sondern er geht jetzt daran, sein 
Wirken weiter auszubauen, und zwar auf eine 
Weise, die des Anteils aller warmsühlenden Herzen 
ebenso sicher sein kanm wie der ursMngliche Zweck 
des Vereins.

O Unter den Kriegsverletzten rühren d i e '  E r ­
b l i n d e t e n  ganz besonders bewegend unser Herz. 
Wenn der Frieden seine segnenden Hände wieder 
Wer unser Vaterland breitet, dann werden sie eine 
der allertraurigsten Mahnungen an die furchtbarste 
Zeit sein, die je auf Deutschland gelastet. Und 
diese Mahnung wird umso bitterer sein, wenn wir 
nicht sagen können: „Wir haben alles getan, was 
in Menschenkraft ficht, euer schweres Los zu er­
leichtern!" Viel ist schon geschehen, geschieht und 
wird noch geschehen, und wenn immer die Bitte 
erklang: „Gebt für unsere Kriegsblinden!", so fand

Strahendanmr vor ihren Häusern, dann kann 
jeder seine Kohlen, sein Mehl, seine Kartoffeln 
und sonst Krisgsnotwendiges zum Leben herumbe­
kommen. Darum schippe, wie Du, wenn Du frierst 
und darbst, wünschen mutzt geschippt zu haben! . .

Des Winters Frost friert die „Gemüter" der 
Berliner nicht ein. M it Feuer zankt man sich seit 
vielen Tagen öffentlich um das E i n h e i t s b r o t .  
Der Magistrat, d. h. der Berliner und mit ihm 
einige Großberliner Stadtgemeinden, will es 
einfuhren zur Brot- Lezw. Weizenmehl-Ersparnis; 
andere Großberliner Gemeinden sind scharf da­
gegen und wollen der S c h r i p p e ,  die man auf 
diese Weise morden will, nicht den Garaus ge­
macht wissen. Darüber droht denn die Einigkeit 
der Großberliner Brotkartengemeinschaft in die 
Brüche zu gehen. Diesen Montag Abend fiel die 
Vorentscheidung in der Sitzung des Sioöeneraus- 
schusses besagter Kartengemeinschast. Man beschloß, 
von einer Herabsetzung der Wochengebäckmsnge ab­
zusehen, dagegen die Einzelheiten des in voriger 
Sitzung bereits beschlossenen Vrotgebäcks — eben 
des „Einheitsbrotes! — in einem besonderen Aus- 
schusse zu bearbeiten. Sodann soll den Bäckern 
das Kuchenbacken verboten werden. „Backe, backe 
Kuchen!" wird fortan nur des Konditors Ge­
rechtsame sein, der sich aber auf bestimmte Ku­
chensorten wird beschrankt scheu, die noch dazu mit 
einem Höchstpreise belastet werden sollen. Nach 
der „automatischen" Zuverlässigkeit, mit der er­
fahrungsgemäß eine Ware aus dem Verkehr zu 
schwinden pflegt, sobald für sie Höchstpreise am Le­
bensmittelmarkt-Horizonte auftauchen, wird sicher 
der Berliner Kuchen darüber — Hops gehen! 
Schließlich soll auch noch für Brotentnahme die 
Kundenliste beim Backer eingeführt werden. Kurz. 
im ganzen Bereich der vielgepriesenen, für d-rs 
Reich vorbildlich gewordenen Berliner Brotkarte 
geht die „Revolution" um. — Hie Einheitsbrot 
hrer Schrippe! ist der Kampfruf. Wie wird es 
enden? Werden sies zum Losten wenden? Die 
Bäcker, die berufenen Künstler des Backtroges, frei­
lich haben ernste Bedenken gegenüber der Offen­
sive des Berliner Magistrats aus die angestammte 
Schrippenfront. S ie beschlossen an eben dem

sie die offensten Hände. Aber eins kann alle Opfer- 
freudigkeit ihnen nicht wiedergeben: d i e  kos t ­
b a r s t e  G a b e  d e s  A u g e n l i c h t e s ,  und unser 
Sinnen und Trachten muß deshalb darauf gerichtet 
sein, ihnen wenigstens alles zu bieten, was ihnen 
die ewige Nacht leichter erträglich macht, die Er­
blindeten von der völligen Abhängigkeit von ande­
ren erlöst. Da tritt nun die neue Arbeit des Deut­
schen Vereins für Sanitätshunde auf den Plan mit 
dem herzlich zu begrüßenden Gedanken, den treuen 
Gefährten des Menschen, den Hund, den Kriegs­
blinden als Führer zu schenken, mit dessen Hilfe sie 
sich freier bewegen können, ohne auf die Bereit­
willigkeit der Menschen angewiesen zu sein.

Daß der Hund alle Eigenschaften hat, diese hohe 
Aufgabe zu erfüllen, ist bekannt. Schon geringe 
Erziehung kann sie steigern; wird aber diese Er­
ziehung planmäßig durchgeführt mit allen Mitteln 
einer sachgemäßen, dem besonderen Zwecke ange­
paßten Dressur, so wird der KrieasLlindenhund 
dem Unglücklichen in der Tat ein Gefährte sein, 
den er bald als einen treuen, zuverlässigen Freund 
nicht mehr missen wollen wird. Die Frage, welche 
Hunde sich am besten für diesen Führerdienst eignen, 
ist vom Deutschen Verein für Sanitätshunde sorg­
fältig geprüft worden. An bestimmte Rassen ist 
man dabei nicht unbedingt gebunden, doch kommen 
vornehmlich deutsche Schäferhunde inbetracht. Der 
erblindete Hauptmann a. D. Knispel. der sich be­
reits eines Hundes als Führer bedient und Sach­
verständiger auf dem Gebiete der Hundedressur ist, 
hält den letzteren für den geeignetsten. „Er ist 
ruhig scharf, hat Nase und ist kein Stromer oder 
Hundebeißer. Im  Volke als „Polizeihund" oder 
„Wolfshund" bekannt, wirkt schon allein seine 
Gegenwart schützend." — Im  allgemeinen gilt, daß 
der Hund ruhigen Temperaments, folgsam, treu 
und anhänglich sein muß, kein Raufer und nicht 
zur Jagd benutzt sein darf, am besten WerhairpL 
kein „Jagdblut" haben sollte. Das Alter soll nicht 
unter 2 und nicht viel Wer 3 Jahre sein. Ob Hunde 
oder Hündinnen vorzuziehen sind, darüber ist man 
sich noch nicht völlig schlüssig. Das Abrichten für 
den Kriegsblindendienst muß sehr sorgfältig ge­
schehen. Der Hund muß seinen Herrn richtig leiten 
lernen, muß Hindernissen so ausweichen, daß er auch 
dabei den Blinden führt, und muß auch in verkehrs­
reichen Städten „straßenstcher" sein, sodaß er seinen 
Herrn auch Wer befahrene Straßen und Plätze 
leiten kann, wenngleich es nie ratsam erscheinen 
wird, den Blinden über so stark befahrene Plätze 
wie etwa den Potsdamer Platz in Berlin ohne 
Führung eines sehenden Menschen gehen zu lassen. 
Neben den praktischen Führerdiensten sind vornehm­
lich die ethischen Werte nicht gering einzuschätzen, 
die der Hund für seinen ölinden Herrn haben wird; 
auch der Einsamste wird durch die dauernde Gegen-

Montag — 17 Innungen stark! — Ablehnung des 
Einheitsbrotes, und wenn es dennoch über ihren 
Trog hinweg beschlossen werden sollte, E r ­
h ö h u n g  d e s  B r o t p r e i s e s  auf 80 Pfennige 
für 1900 Gramm. Da hatten wir denn den S a ­
lat. Wenn sich die kriegswirtschaftlichen Gelehrten 
streiten, müssen die Verbraucher die Kosten tra­
gen. Wehe den Besiegten! . . .

Erfreulichere „Töne" kamen uns aus der Mäd­
chenschule. An Kaisers Geburtstag hielt die Ge- 
fanglehrerin des Zehlendorser Gymnasiums einen 
lehrreichen, auf gründlichem Quellenstudium be­
ruhenden Vortrug Wer die Entwicklung des deut­
schen K r i e g s -  u n d  S o l d a t e n l i e d e s  von 
der Urzeit bis auf den heutigen Kriegstag. Und 
frische Mädchensttnninen illustrierten das gesprochene 
Wort durch eine prächtige Reihe von gesungenen 
„Kostproben". Schon die Landsknechte sangen 
einst:
Kein schönrer Tod ist auf der Welt, als wer vom

vom Feind erschlagen, - 
Auf grüner Haid, im freien Feld darf nicht hör'n

groß' Wehklagen!
Und die Feldgrauen von heute haben den 

Sang pietätvoll bewahrt, ihn sogar im Eigen­
heim als Richtschnur für ihr todesmutiges Drauf- 
stürmen, wie ich selbst auf einer Kasernenwand im 
Oftpreußischen ihn gelesen habe, a ls mich Kriegs- 
wundheit dort ans Lazarett gefesselt hatte. Ein 
schöner tiefer Spruch. Nicht minder lieb mutet 
auch dieser altgewohnte, den uns die lieben Mäd­
chen da sangen, an:

„Des Morgens zwischen drein und viere,
Da muffen wir Soldaten marschieren 
Im  Gäßlein auf und ab 
Mein Schätze! sieht herab."

Das Liebste aber, dieses Weltkriegs Schlaglied, 
rp' noch immer:
„In der Heimat, in der Heimat, da gibts ein

Wiedersehen" . . .
Nicht alle höheren Töchter denken, verhalten sich 

so gut deutsch wie die herzigen Mädchen, die uns zu 
des Kaisers dritter Kriegsgeburtstagsfeier die alten 
Soldatenlieder sangen. Sonst wäre dieses undenk­
bar: Ein Geschäftsmann, der in Mode-Literatur

56 âhrg.

wart seines Hundes daran gemahnt, daß er nicht 
verlassen ist, daß für ihn gesorgt wird nach besten 
Kräften, und die Treue des Hundes wird ihm ein 
Kennzeichen dafür sein, daß ihm auch die Menschen, 
seine Volksgenossen, das Vaterland, in dessen 
Diensten er sein Augenlicht hergeben mußte, Treue 
bewahren werden. — Der „Deutsche Verein für 
Sanitätshunde" mit seinem Hauptsitz in Oldenburg 
(Protektor und Ehrenoorsitzer Eroßherzog von 
Oldenburg) und seinen über 80 Zweigvereinen, 
der dank einmütiger Unterstützung aller Volkskreise 
ü b e r  6 0 0 0  S a n i t ä t s h u n d e  ins Feld 
schicken durfte, kann gewiß sein, daß auch seinem 
neuen Ziel ein Heer von Freunden erwachsen wird.

Mannigfaltiger.
( Z n d e r U n t e r s u c h u n g s s a c h e K u p .  

f e r) haben sich, wie im Widerspruch zu frühe» 
reu Mitteilungen jetzt berichtet wird, bisher 
nur wenige Geschädigte gemeldet. Auch die 
beim Amtsgericht Schöneberg angemeldeten 
Forderungen von Gläubigern werden als 
sehr gering an Zahl im Verhältnis zum Um­
fang des Geschäftsbetriebes bezeichnet. Die 
ebenfalls nach früheren Meldungen bei Ban­
ken hinterlegten 850000 Mark sind nach ei­
ner neuen Meldung nicht von Frau Kupfer 
oder ihrer Tochter, sondern auf den Namen 
einer dritten Person eingezahlt worden, und 
der Konkursverwalter wird erst durch das 
Gericht eine Klärung darüber herbeiführe« 
können^ ob das Geld für den Konkurs in- 
frage kommt. Es scheint, als ob auch der 
Berg der Frau Kupfer schließlich eine kleiner« 
Maus zutage fördere, als die lebhafte Phanta- 
sie der Berliner Berichterstatter anfänglich in 
Aussicht gestellt hatte. — Der Leutnant Ger. 
brecht, dessen Verhaftung berichtet wurde, ist 
wieder auf freien Fuß gesetzt worden. Seine 
Festnahme war, nach der „Dost. Ztg.", nicht 
wegen des Verdachtes erfolgt, in geschäftlichen 
Beziehungen zu der Millionenschwindlerin 
Kupfer zu stehen, sondern weil er in Verdacht 
geraten war, ihr Geheimschriften überlasten 
zu haben.

(1 9  Z e n t n e r  B u t t e r )  wurde am 
Sonnabend früh in T h a r l o t t e n b u r g  
aus dem Lagerkeller einer Buttergroßhandlung 
gestohlen. Die Spitzbuben erschienen in der 
frühen Morgenstunde mit einem großen Wa­
gen vor dem Haufe, erbrachen die Kellertür, 
rollten die Fässer auf die Straße, luden sie 
ruhig auf den Wagen und fuhren unbehelligt 
damit weg.

macht, hatte die Stirn, zahlreiche Geschäftsbriefe 
auf deutsche Web- und WirkwLrcn-Geschäfte loszu­
lassen, in denen «  sich atcheischig macht, wieder 
führende P a r i s e r  M o d e L l ä t t e r  ständig zu 
liefern, wie „Im koraws obie", „I-ss Äsxovts» 
parisisnnes", und andere. Ja, Herrschaften, find 
wir denn noch immer s o weit hinter dieses Kriege» 
Wahrheiten und Wandlungen zurück? Daß so ein 
Mann annehmen kann, es werden sich uns«« 
Modesabrikanten, unsere Modedamen gleicher­
maßen wieder danach sehnen, nachzumachen, was 
die Kokotten an der Seine tragen? Wenn das 
unsere a n s t ä n d i g e n  deutschen Frauen lesen, 
werden sie solche Pariserei hoffentlich in ihren 
Kreisen gebührend an den P ran g« stellen. Die 
d e u t s c h e  Mode ist im Krieg« geboren, an ihm 
genesen. Laßt ihr die Gaste steil . . .

Gut Deutsches ward uns an Kaiser» Geburtstag 
im Zirkus Schumann geboten. Dort hämmerte 
„ D e r  d e u t s c h e  S c h mi e d" ,  die Allegorie d «  
Majors von Laust, uns tüchtige vaterländische Ge­
danken erneut ein in Form e in «  breitangelegt«» 
Festaustührung, die von der Kommandantur Ber­
lin zum Losten der Kricgshilse veranstaltet wo», 
den war. Der deutsche Schmied, dem Wagnerfche» 
Wotan ähnelnd, hämmert da» deutsche Helden- 
schwert, zieht zu Barbarossa in die KyffhäusechShl«. 
Eine Reihe lebendig« B ild «  flute« vorüber, 
großes Erleben aus alten deutschen Zeiten versinn­
bildlichend. Es war schöner Schwung i» dem 
Ganzen. Auch das Aufrütteln der VolkHeele von 
der Bühne aus hat feine guten Wirkungen zvm 
Durchhaltenwollen . . .

llnd endlich: es wird noch immer auf gut deut­
sche auch friedliche A r b e i t  in deutschen Lande« 
in Mäste geleistet, wofür den Beweis lieferte du  
Ausstellung „ D e u t s c h e s  B a u w e s e n  i «  
K r i e g e " ,  die diesen Sonntag in der Akademie der 
Künste eröffnet worden ist. I n  trefflichen photo- 
graphischen Abbildungen von öffentlichen Bauten, 
die während des Krieges entstanden find, schen wir 
klar, auf welcher Höhe sich deutsches Bauwesen, 
deutsche Schaffenskraft zu erhalten gewußt haben, 
derweilen des Welttriegs Stürme tobten. Lieb 
Vaterland, kannst auch darum ruhig sein! . .  .



Handelsschule.
A bteilung  V  d e r königlicheu Ge» 

merbeschule.
D as Schuljahr 1917 beginnt am 3. 

April d. I s .
Die Anstalt besteht aus drei Klaffen: 
Klaffe für Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterschule mit Erfolg ab­
solviert haben,

Klasse L, für Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Klaffe einer sechs- 
klassigen Volks- oder Bürgerschule mit 
gutem Erfolge besucht haben, und 

Klaffe 6, für Schüler, welche das 14. 
Lebensjahr vollendet und den erfolgreichen 
Besuch der ersten Klasse einer sechsHassigen 
Volks» oder Bürgerschule nachweisen
können.

Am Schlüsse des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, welches 
bei durchweg gettiigeuden Leistungen 
vom Besuche der kaufmännischer, 
Fortb ildungsschule befreit.

Die Anmeldungen für April müssen 
möglichst bald erfolgen, da aus Raum»
Mangel nur eine beschränkte Anzahl
Schüler und Schülerinnen aufgenommen 
werden können.

Lehrpläne und Anmeldescheine können 
jederzeit kostenlos von der Anstalt be- 
zogen werden.
Der Direktor der kgl. Gewerbeschule.
_________  H in » » « .

^ N slir lS O  ANsLsrlLUO 
ckar v a r ü t tm ia s r « «  p r«1»- 
g a A rv u tV »  V G t t« u r I r « a r

V « cl» s1 v 1 »  
S t e l l»  v a z rL So»,

k s u r lc l r
N v n ts c l»

N u p t o r

I V o tS b r o a
IU s»»d«»rL
H v td o r s ^ .

Speisewmken»
echte Tafelsorte, zu den Thorner Markt­

preisen offeriert
L L .  ^ V N L p l l l » ,

_______ Liffomitz bei Lulkau.

vor» Svr V adrlk  
DE' rn Orlgiualproissu 

IM Ltg. Llvinvork. 1.S kkg. 1.88 »»., 
100 „  3 „  2.S8 „
100 „  „  S ^  2.88 ..
188 ^  .. 4.2 .. S.28
18Ü „  „  8 ^  », 4.88 „
Versquci nur aesen ^LodnEvo von 

100 Stück an.
p riw s Qualitäten von 

100 die 200 Lllc. p. A A s.

„Volävnvs Naus",
L4sLZ7vttsirLLLlk»rLK, 6t.»» .V .H H ., 

V « r I 1 o ,  IV ,

Neu! Neu!
W eiches, schäumendes

U IM -N G
M ittel, glänzend bewahrt, von Lazaretten 
geprüft und nachbestellt lief. dir. au Priv., 
Les. schön für d. Wäsche, Toilettentisch usw. 
16-Pfd.-Pojtpaket (Eimer) 7,25 Mk. ab 
Berlin. Nachn. 30 Pfg. mehr. Bahvsend. 
Faß (100 Pfd.) 70 Mk.

Z ^ u rv lrv r t ,  Engros-Setrieb, B erliu , 
Gnmewaldstraße 21,0.

8» K iM iü W N .
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheit«- 
täufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten- 
anschlüge Sollsokutt« . B erlin . 
Luisenstraße 21. *

mit und ohne Feder, s t a r t H e q ü e m .  
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigst. 
DM" Handschuhwäscherei u. Färberei.
S .  V s r s l r l ,  prakt. Bandagist, Thorn, 

Strobandstr. 4.

vntchkranke
behandle ohne Operation nach besonderem 
Verfahren. Nächste Sprechstunde in 
B rom berg , B alM iosstr. 62, 1, am 
D onnerstag  den 8 . F e b ru a r  1917, 

von 10 bis 1 Uhr.
v r .  « e i l .  Lands. Spezialarzt für Bruch, 
leiden, B erlin  62. Kleiststraße 26.

MrüüeMelie krMsiistsIt.
ksrurut 174, 181 k i l i s l v  V d v r ll. Vrsitvsirasss 14.

/M ivn-ffapStal unä k eserven  2 8  W iion en  diark.
VerkLuk vvä LöleilirmA von ^Vertpapierso. Molösuv^ von Das- uvä Dlviäoväsll» 

sodsillsll. ^rlnadwo voll spar- unä I)sxo8itevKslä6rll rar düokstmSKliodöll Vsr2iv8llo§. 
^.llkdsvlldrllllss uvä VervaltullK von voxots. Lodsolr- rmä Lovto-Lorrsllt-Vorlrsdr. 
Oiskollliorull^ von V̂ool>8o1o. VsrmistuoZf von 8ts>iil Nestern. N^potdsksvvenoittolrwF.

<ZL>
M  M  U M

zur Ablösung e iuer H ypothek auf 
einem Geschästsgrrmdstöck in der Alt­
stadt per 1. April 1917 gesucht.

Angebote unter M . 1 6 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Das ickealste HVssckmiltel cker Liefen wart sut wissensekstllieker Rrunckla^e nack Vorsekritt 
unck s 1 3 n ä ! A e r  C o n t r o l l e  ckes vereinigten 6i»emikers vr. R e i n  ist:

o .  «  i» . V l i r l e n v ^ S i s s  » » s o » » .
tS a u v r 'sto L k I» a 1 t1 § r  6  K s k s t  6 0  P f .  lStsr-ZL s o k L u i» s r » c k 7

Selbst in kaltem ^Vasser Inst restlos iösiiek unck niekt medr nassen«!!
Srsi vsrk3ußlicl»l 2n baden in allen kolonial- uncl velikatr -ien-lAesebätten.

» .  » v U U n s k i ,  Vsrkn-engi'08. Ikorn. Rackersirasse 6, 
Rernspr. 331.

M m  m  u „  lz , l t  md IS. M m  u ir  z» J e M

r. AMMk-Lotterir
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete.

Genehmigt durch Allerhöchsten Erlaß Sr. MajestSt des Kaisers und 
Königs vom 14. September 1908.

1 0 1 8 7  O o ia g v iw j l» » « .
Alle Gewinne find bar ohne Abzng zahlbar.

1 Hauptgewinn......................   75000 Mk.
1 Hauptgewinn.........................................  40000 Mk.
1 Hauptgewinn.........................................  30000 Mk.
1 Hauptgewinn.......................................... 20000 Mk.
1 Hauptgewinn .......................................... 10000 Mk.

2 Gewinns zu 5000 Mk. — . . .  10000 Mk.
20 Gewinne zu 1000 Mk. — . . .  20000 Mk.
40 Gewinne zu 500 Mk. --- . . .  20000 Mk.

200 Gewinne zu 100 Mk. --- . . .  20000 Mk.
400 Gewinne zu 50 Mk. --- . . .  20000 Mk.

2000 Gewinne zu 30 Mk.--- . . .  60000 Mk.
7500 Gewinne zu 10 Mk. ----- . . . 75000 Mk.

10167 Gewinne, zusammen . . . . . . 400000 Mk.
.  MMahrtr-Lose r« S  M . 3 0  Ps..
Postgebühr und Liste 35 P f. — Nachnahme 20 Pf. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Ps. kostet und sicherer als eln einfacher Brief ist.

Dom browski, köitißl. Muß. LstllNk-Ei'iilchirtl.
Thorn,

____  K a th a r in e n s t r .  1 , Ecke W ilh e lm s p la ß ,  F e rn sp re c h e r  8 4 2 .

M l s  V V ä s c k s
Vlusen lM Kleider ^  S to ffs

(selbst fernste LZewebs)

Spart Ssiks!
Sreikt die empkindlrcbsten Sacken nickt an/ 
gibt okns Müks blendend weiße Wäscks.

A u b a d e n  in  a lle n  e insch läg igen  Ssschäk ten  in  P a c k u n g e n  zu  
2 0 ,  3 0 ,  4 S  u n d  S S  p k s n n l g .

Kogros-Vertrisb Kr 81»ät anck kreis Lboru:
A C s j v D , H i S D H ,  Lrei1e8tr888« 9 .

Neu eingetroffen:

M lW M Km se»,
M W W .

lü M  ökMMllhikk.
R athauSgew öbe 6.

Nur Dienstag und Freitag von 8 bis 1 
Uhr geöffnet.

) » verkauf«»

in Schöuw alde, 10 Morgen groß, was- 
stves Wohnhaus mit Stallanbau, preis­
wert zu verkaufen oder zu verpachten. 

Auskunft erteilt
Kveissparkasse Thorn,

Kreishaus.

M Me» zmMWkr,
.  M e r I m m M
sind zu jedem annehmbaren Preise zu 
verkaufen. <>. « v l l a i - l ' .

Eine junge,
hochtragende Kuh

hat zu verkaufen

Eine junge, schwere.

zu verkaufen. A s l i n ,  Oltlolschin. 
Einen fast neuen, zweisitzigen

U - 8 V
verkauft

C n lm fe e ,
Thornerstratze 38.

1 SpaziseschMten,
1 Fttchsstute,

geeignet zur Zucht, guter Gänger, zu ver- 
kausen. Thorn-M ocker.

Kornetenstraße 13.

Großer Kastenwagen 
nnd Landauer,

sehr gut erhalten, preiswert zu verkalifen.
Gasthof F errari,

I n h : k^Lrur« IckvknrriU in ,
Fernsprecher 572, P o dgo rz  bei Thorn.

In lianfen aeinliit,

„National" kause zu höchsten Preisen 
gegen bar.

Angebote unter 6 6 9 8  an
V i L S o l t  L lO s s o ,  B ertm  S I V .  19.

M!iiiiiliL8-k!nlieli1iiliL«in
gecllegva — mokiem

s  L l m i n v r  n .  KLÄoliV n .  4 6 4 ,6 6 —1 9 3 6 ,6 6
3 Lßnrrnsr' « . ILSvliV Nl. 931 ,56 -5566 ,66
4 L1ini»vi7 « . « « o k S  « .  1483 ,56-9566 ,66

8t8nä!s6 ^A88teIIuilx V6L 50V Na8tvr-?üimmero.
V srtprvisrs vsräM  »k  rLdlinrs vser a k  Ned-rsteNuos LvSMvmmev.

VerLank vor im ^LbrikxedLnäs. 
8 «kakra Larrmti«.

Verianxeo 8ie kostevkrei rmsero 
illustrierten Latslox „6^.

V»1 Lsnl von Liurlvktllssvn über 2988 Mk. 
virck Liu- uvü »ttvkkskrl vergüten "MG

skeknksLstkills! ÜSklln 0  (r.llrelittklieiillarli)
kleuv SokSnksusei' 8ti>. 2.

kr»klitfr«l ckinli rrrnr v«ot^Ii>»nö.

em p fie h lt b illig st

r»«I la r r s x , » E

2 '! , Zoll, gesucht.
Angebote unter L .  2 3 5  an dle Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Schilfrohr
kauft L m N  l ^ s b l a n ,  B rom berg

W eiße Glasscherben
werde,i gekauft, ebenso Schriiltscherben. 

Valttv«, Frankfurt a. Oder, 
Sonnenburgerstrahe 6.

mit angrenzendem, Hellem Zimmer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten.

Zu ertragen bei
81. fjruiibllinn. W U . UM.

Zum l. April

1 Laden zu vermieten,
AlistädUsch-r Markt 3.

Auskunft erteilt
A dlerapothek«, AlistSdk. Markt 4

Laden
mit Keller, für jeden Artikel paffend, 
zu vermieten.

Schwel straße 5, 1 Tr.

L a d e n ^ k S E
Färberei betr.. v*m 1. 4. zu vermieten.

Lade«,
mit auch ohne Wohnung, vom 1. 4.

ru vermieten.
Bisher ein Friseurgeschästmit ,u!em Erfolg

Nsn?g§tra§re si.

I n  dem Hause Baderstraße 24 ist die 
1. Etage,

K große Zimmer
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
Schlllerstr. 8, 3.

«  Wohnung «
Breitesiraße 34,

5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon, Gas 
von sofort oder später zu vermieten. 
_______ 1K » n r « ,  T horn .

bisher von Herrn D » '.
bewohnt, mit Bad. reicht. Zubehör, 1.
Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten.

Neust. Markt 20.
Die von Herrn Hauptmann L i i k l -  

innegehabte

mit allem Zubehör. BiSm arckstraße S, 
ist von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o r tie r .

1 gn. HM §M . 2 Sptichtt
sind von sofort zu vermieten.

Näheres bei M eL. Heiliqegeistsir. 6— 10, 
oder Talftr. 42, 1. bei 81ää1Ks.

dk!«.Uch«..!Ks.,Lx"LL
1. Etg., per 1. !0. oder spater zu verm 

rl W indstr. 8.

L Zimmer und Küche
vom 1. 4. 17 an ruh. Einw. zu verm. 

Zu erfragen Altstädt. Markt 35. 3.
SZ Z im m er, ev. Küche. f. einzelne Dame. 
"  oder zum Büro geeignet, vom 1. 4 .17 
zu verm. « I i » « » , , .  Gerstenflr. 3.

1 Wohnung,
1. Etage, 5 hohe Zimmer nebst Zubehör, 
event!, die gleiche Gelegenheit 3. Etage, 
vom 1. 4 .17 zu vermieten. Zu erfragen 

Bröckenilraste 20. 8. E tage.

W. Mttelmhms. i Zimmer,
vom 1. April zu vermieten.

Zu erfr. Coppernikusstr. 28 (Laden).

« M " '
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm- 
w«fse, Heizung und Vorgarten, eoentl. 
Pferdestall Brombergerstrahe 10, sofort 
zu vermieten.

llrivl' isrusslem, VsNgeschäft,
Thorn, BrombergersLr. 20.

Hindenburg-
N edenk-Taler. sowie solche mit deni 
dapvelbttdnis des deutschen «nd öfter« 
eichischen Kaisers, den Bildniffen des 
rutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
»es sächsischen Königs, des deutschen Krön« 
irlnzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: NiSmarck-Nakrknndert-Fnbr« 
AurnSlaler. Otto G eSdigeu , Kapitän« 
Eutnant, Führer der Unterseeboot« 

17 S nnd 17 29.
MaSensen,

des Dellegers der Russen in GaUzlM 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben »Lotterie-Kontor Thon»
K alharltterrstrake 1. Ecke WUHeLmsplatz

...842.

Gasampein,
Gaslampen,

Gaskronen,
Gasstrümpfe,

Gaszylinder,
so«1« lä,Nilich- Ersatzteil« 

preiswert zukaden.
O n s l a  v

Breitestraße 6. — Fernruf 517.

Ansknnsts-Büro
b. H. mit Detektio-Abteilung
jetzt: B e rlin  HV.. Kurfürstendamm 17.

I n  unserem Hause, Ktosterstraße 14  
ist eine

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern,

Küche mit Zubehör vom 1. AprU -v ose» 
mieten. Näheres bei 

6 l e d r .  61 i » .  iß.
Schloßstraße 7.

1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer. Hof- 
balkon und Nebengelaß. für 700 Mark 
jährlich vom 1. 4. d. I s .  zu vermieten.

^.Mdüöl L kim m r.
Wohnungeln

4 ,8  und K Simmer
mit reicht. Zubehör. Bad, Gas. elettr. 
Lichtanlage rc. nebst Gartenland (an? 
Wunsch auch Pferdestall und Burschen- 

gelaß) zu vermieten.
lltzinneli IMMUN,

Mellienstraße 129.

Wohnungen:
Parkstraße 16, 1 Treppe, 6 Zimmer «K 

Etag enwasier-Heizung,
Parkstraße 16 a . parterre und 2 Treppen» 

6 Zimmer, Dielen-Ofenfeuerung, zu oev» 
mieten. O»U»L V r« « « » « . ^

KmlAllW M M M
von 5 - 6  Zimmern, Bad, Küche, elettr. 
u. Gas. Balkon u. reicht. Zubehör, Bronn 
bergerstr. 76. 1, vom 1. 4. er. zu ver«.jmsWl. ß'ZiNMkWhllililS,
in schöner, ruhiger Lage (Stadtpark), von 
sofort zu vermieten.

SkSlnikMrS. Fischerstr 46

S4-Zimmer 
Wohnung

mit Badezimmer und allem Zubehör -M* 
1. April 1917 im Hause M aneuslrtchs 
S n ,  p a r te r re , z u  v e r m i e t e n .  AM 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise. 

Näheres daselbst, p a r te r re , rechts-

W » k " '  ..KMlirtj.
mit Vorgarten, Bad und reich!. Zubehör 
vom 1. 4. 17. Drombergerstr. 82, z» o«M 
mieten. Anfragen erbittet 

4^. H 1r»R 'ävvk1, Coppernikusstr. 2»-

2-3immemohWNg, NLÄ
licher Zubehör, part., vom 1 .4 . M oerM« 
4^. Culmer Chauffee iMs

4-Zimmerwohnung,^
Veranda u. sämtl. Zub. v. sog!, od. 1. Apr» 
zu vermieten. Mocker, Rayonsir. 13.^

Stube, Küche
nebst Zubehör, ptr., vom 1 .3 .17  an ruhlS* 
Einw. zu verm. M 1tte!straßeL^

M t Ü I l l W U M .

zu vermieten.
IM sx P v n e k s r s ,

Brückenstraße N . ptr.

Lagerkeller,
Klosterstr., sowie Speicherraum, 
bahnhof, zu vermieten. ^
_______ ST. Darkstraß4̂ L-

Platz...30X90 tzm . vor dem Leib. Tor, flk A  
werd!. Zwecke sof. langjöhr. zu v e rp a c h t 

Angebote unter HD. 1 7 3 3  an ^  
Geschäftsstelle der „Presse"

abz., Kriegsaul., Wertpapiere t a u f lA I ?  
k.LvSHllov'. Berlin 57,§rgbenst 13. r. 5likv-


